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Sichere Straßen zu jeder Jahreszeit sind eine saubere Sache. Deshalb kümmern sich die zuverlässigen 
MAN Lkw um jeden Dreck. Mit ihrer innovativen Technik und herausragenden Effi zienz sammeln sie jede 
Menge Pluspunkte und kümmern sich engagiert um Ordnung, Sauberkeit und Sicherheit in den Städten 
und auf den Straßen. Egal, wie herausfordernd der Einsatz auch ist: Bei uns fi nden Sie den besten MAN 
für den Job.

Der beste MAN für den Job.
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Engineering the Future – since 1758.
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Liebe Leser!
Fahren Sie im Mai zur IFAT nach München? Wir von 

der Redaktion KommunalTechnik werden uns dort 
an einigen Tagen umsehen, was sich bei der Straßen­
reinigung, den Abfallsammelfahrzeugen und der Winter­
diensttechnik so tut. Wir haben im Vorfeld schon mal  
recherchiert und mit einigen Ausstellern gesprochen. 
Ein Thema dort sind die Euro-VI-Motoren der Träger­
fahrzeuge und die Frage nach dem separaten Motor für 
die Aufbauten, Beispiel Kehrtechnik. Für die Lkw-Her­
steller ist die Euro-VI weitgehend abgehakt, die haben 
diese Motoren schon unter der Haube und auch Platz für 
den AdBlue Tank gefunden. 

Ganz und gar nicht abgehakt haben das Thema  
jedoch die Aufbauhersteller. Besonders für die 

Großkehrmaschinen stellt sich die Frage: Kehrtechnik 
mit oder ohne Aufbaumotor? Scania bietet den hydro­
statischen Antrieb, daher sei kein zweiter Motor nötig. 
Aber Hydrostaten haben ihren Preis und die Kosten pro 
Kehrstunden müssen passen. Ein ebenso wunder Punkt 
ist der veränderte Bauraum. Manchmal sind es Details, 
so gibt es Trägerfahrzeuge, da stört allein schon die  
Position des AdBlue-Tanks. Die Kehrtechnik beispiels­
weise braucht rechts am Fahrzeug ausreichend Platz  
für die Kehraggregate. Infos zur Messe auf Seite 23.

Beim Thema Stadtreinigung und Kehrtechnik ist die 
Wildkrautbekämpfung vielfach eine Königsdisziplin, 

weil Erfolg und Misserfolg oft dicht beieinander liegen. 
Gibt es Pflegestandards in den Kommunen und wenn ja, 
welche? Welche Pflanzen machen besondere Probleme 
und ist Abflammen eine Lösung? Wie erfolgreich und 
mit welchen Verfahren erledigen Sie die Wildkrautbe-
kämpfung? Wir haben in vier Kommunen nachgefragt, 
wie dort das Problem gelöst wird. Der Städtische Bauhof 
in Görlitz beispielsweise hat Versuche mit Heißwasser­
behandlung durchgeführt. In der Kreisstadt Freital wird 
bereits bei der städtebaulichen Planung mit berücksich­
tigt, dass für die künftig zu pflegenden Freiflächen eine 

extensive Unterhaltung erzielt werden kann. Die Erfah­
rungen der Kollegen aus Görlitz, Freital, Germering und 
Bernau lesen Sie auf Seite 58. 

Eine beispielhafte Geschichte aus der Praxis ist auch, 
wie und warum die Gemeinden Heikendorf, Schön­

kirchen und Mönkeberg in Schleswig-Holstein ihre  
Verwaltungen der Gemeinden zu einem Amt zusammen­
gelegt und einen gemeinsamen Betriebshof errichtet 
haben. Angesagtes Ziel war die Reduzierung der Kosten 
und weniger Verwaltungsaufwand. Nach drei Jahren 
Vorbereitungszeit haben uns der Chef vom Grünflächen­
management Amt Schrevenborn, Harald Rutz, und seine 
Kollegen erste Ergebnisse verraten. Mehr dazu lesen Sie 
ab Seite 64.

Derartige Praxiserfahrungen sind für KommunalTech­
nik das Salz in der Suppe. Hätten Sie auch so etwas 

zu erzählen? Wir suchen immer Beispiele, von speziellen 
technischen Lösungen ebenso, wie auch Beispiele einer 
gelungenen Zusammenarbeit, egal ob im Kleinen oder 
im Großen. Wenn Sie Tipps, Tricks und Erfahrungen wei­
tergeben möchten, rufen Sie mich oder meine Kollegen 
an. Wir freuen uns! 

Apropos melden: Vielleicht sind Sie und Ihr Bau­
betriebshof ja ein guter Kandidat für unseren  

„KommunalTechnik-Image-Award“. Wir wollen dem 
Bauhof und seiner Leistung für die Bürger eine Bühne  
geben. Lesen Sie auf Seite 6 worauf es ankommt und 
dann trauen Sie sich und machen mit. 

Soviel an dieser Stelle und erst einmal viel Spaß  
beim Lesen dieser KommunalTechnik. 

Hans-Günter Dörpmund, 
Redaktion KommunalTechnik 

Hans-Günter Dörpmund

Zur Titelseite
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Live dabei – Baumpflege in Bad Nauheim
In der hessischen Kurstadt Bad Nauheim stehen 9.680 Park- und  
Straßenbäume. Die Baumpfleger des Kur- und Servicesbetriebes  
kennen jeden einzelnen davon. Mit Hubsteiger und Kletterteam führen 
sie die nötigen Pflegemaßnahmen durch und bringen auch mal einen 
Baum zu Fall. Die Redaktion KommunalTechnik hat sie einen  
Tag lang begleitet und war live dabei.	 40
Gemeinsamer Bauhof – 
drei Gemeinden, ein Ziel
Im schleswig-holsteinischen Kreis Plön arbeiten die drei  
Gemeinden Heikendorf, Schönkirchen und Mönkeberg seit 
2007 zusammen. Die Verwaltungen wurden zusammenge­
legt und aus drei Bauhöfen wurde einer. Harald Rutz vom 
Grünflächenmanagement Amt Schrevenborn berichtete der  
Redaktion KommunalTechnik, welche Schwierigkeiten  
es gab – und warum es sich trotzdem gelohnt hat.	 64
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Spezial: IFAT 
Vom 05.05. bis 09.05.2014 findet in München die Umwelttechnologie­
messe IFAT statt. Einer der Schwerpunkte in diesem Jahr wird auf den 
Themen Winterdienst und Straßenreinigung liegen. Im Spezial: IFAT 
haben wir alles, was sie im Vorfeld wissen  
sollten, für Sie zusammengefasst. 	 24
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KT-Image-Award  
2014

Mittlerweile ist der Image-Award 
der KommunalTechnik zu einer 

festen Institution in der kom-
munalen Landschaft geworden. 
Nach 2010 und 2012 starten wir 
jetzt zum dritten Mal den Wett-

bewerb um diese begehrte Aus-
zeichnung. Ziel ist es, Aktionen 
der Imagepflege zu prämieren. 

Machen Sie also mit, überra-
schen Sie die Jury mit Ihren 

Konzepten und Ideen, wie Sie das 
Bild Ihres Bauhofs in der Öffent-

lichkeit stärken!

Tue Gutes und rede darüber – diese Devise 
gilt nicht nur für das Handwerk, sondern mehr 
denn je auch für die kommunalen Bauhöfe. 
Denn viele Bürger nehmen die umfassenden 
Leistungen gern in Anspruch, realisieren sich 
dabei aber nicht immer das große Engagement 
und die Arbeit, die dahinter steckt. Und so 
mancher weiß nicht einmal, was überhaupt im 
Dienste der Bürger vor und hinter den Kulissen 
alles passiert. 

In Sachen Imagepflege lassen sich sehr viel­
fältige Register ziehen. Das kann einmal durch 
Ihren Gesamtauftritt sein, als auch durch eine 
tolle Einzelaktion. Dabei kommt es nicht darauf 
an, wie viel Aufwand betrieben wurde oder wie 
groß die Aktion oder das Ereignis war. Es kommt 
viel mehr darauf an, wie wirksam Ihre Maß­
nahme ist und was sie bewirkt hat. Nur das ist 
entscheidend. Mitmachen können kommunale 

Bau- bzw. Betriebshöfe und Straßenmeistereien 
aus Deutschland, Österreich und der Schweiz.

Der KT-Image-Award bietet die Möglich­
keit, sich in den beiden Kategorien „Bester 
Gesamtauftritt“ und „Beste Einzelaktion“ zu 
bewerben. Natürlich können auch Bewerbun­
gen für beide Kategorien eingereicht werden. 
Übrigens: Innovative Ideen zur Imagepflege 
sind keine Frage der Betriebsgröße! Deshalb 

Mitmachen und   
gewinnen!

Unsere Partner:

„Tue Gutes und rede darüber“ – diese Devise gilt 
auch für die vielfältigen Leistungen der kommu-
nalen Bauhöfe.  
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sollten sich auch Bauhof-Teams mittlerer und 
kleinerer Größenordnung angesprochen fühlen.

Was haben Sie davon?

Ganz klar: Image! Die Prämierungen der 
Gewinner aus den Vorjahren haben gezeigt, 
dass eine Verleihung auf großes Interesse von 
Bürgern und vor allem der Politik stößt. Die 
örtliche Presse, u.a. mit Funk & Fernsehen, war 
ebenfalls zahlreich vertreten und interessierte 
sich sehr für die Preisübergabe. Sie können mit 
der Auszeichnung zeigen, was in Ihnen steckt!

Neben der medialen Aufmerksamkeit lohnt 
sich die Auszeichnung im finanziellen Sinne: Die 
Gewinner in den genannten Kategorien erhalten 
jeweils einen Geldpreis in Höhe von 750,- €. 
Dieser ist selbstverständlich zweckgebunden 
und dient der Finanzierung einer Kommunika­
tionsmaßnahme des Preisträgers. Des Weiteren 
erhalten Sie einen Award in Form einer Tafel für 
die Anbringung im Innen- oder Außenbereich 
Ihres Betriebsgeländes.

Die offizielle Preisverleihung findet auf dem 
Betriebsgelände des Gewinners in der Kategorie 
„Bester Gesamtauftritt“ statt. 

Wie kann ich mitmachen?

Füllen Sie einfach den Bewerbungsbogen 
aus und reichern Sie diesen mit einigen Anla­
gen an, die Ihre Angaben belegen. Es ist ganz 
einfach und nimmt nicht viel Zeit in Anspruch. 
Der ein oder andere hat aufgrund unseres Be­
werbungsbogens sogar neue Ideen gefunden, 
um seine Maßnahmen sogar noch weiter opti­
mieren zu können.

Den Bewerbungsbogen erhalten Sie

unter: www.kommunaltechnik.net 

oder bei: Viktoria Neitzel,  

E-Mail: neitzel@beckmann-verlag.de, 

Telefon (0 51 32) 85 91 72.

Sie steht Ihnen gern für alle Fragen rund 

um den KT-Image-Award zur Verfügung.

Einsendeschluss ist der 30. Juni 2014

Starkes Image der Bauhöfe – wir sind dabei!

Uwe Brenne,  
Mitglied der Geschäfts-
führung der Hako GmbH

„Die kommunalen Bau-
betriebshöfe und Straßenmei-
stereien leisten als moderne 
Dienstleister hochqualifizierte 
Arbeit. Als Partner der Kom-
munen und leistungsstarker 
Anbieter von Reinigungs- und 
Kommunaltechnik unterstützen 
wir auch 2014 gern den Ansatz 
des KommunalTechnik-Image-
Awards, die positive Außendar-
stellung dieser Leistungen für 
das Gemeinwohl verstärkt in den 
Fokus zu rücken.“

Ute Possemeyer,  
Marketing Manager Case 
IH & Steyr Deutschland

„Die Dienstleistungen der 
Bauhöfe beeinflussen direkt die 
Lebensqualität der Bürger, denn 
die Pflege und Erhaltung der In-
frastruktur ist für jeden unmittel-
bar erlebbar. Zudem haben sich 
die Aufgaben der kommunalen 
Bauhöfe und Servicebetriebe 
erheblich gewandelt. Ihr erwei-
tertes Leistungsangebot und 
auch das neue Selbstverständ-
nis   finden jedoch nicht immer 
die entsprechende Würdigung. 
Öffentlichkeitsarbeit ist deshalb 
sehr wichtig. Darum unterstüt-
zen wir den KT-Image-Award 
und freuen uns, dass wieder 
„Best-Practice“ Beispiele in die 
Branche getragen werden.“

Karl-Friedrich Hauri,  
Geschäftsführer der  
Kramer-Werke GmbH

„Für eine Kommune ist es 
von zentraler Bedeutung, einen 
vielseitigen und vor allem zuver-
lässigen Partner für alle Einsätze 
an der Seite zu haben. Denn die 
breit gefächerten Aufgaben stel-
len rund um das Jahr besonders 
hohe Anforderungen an Sie. 
Für uns ist es wichtig, Ihnen als 
zuverlässiger Partner zur Seite 
zu stehen. Dazu gehört auch, 
das Image der Branche in der 
Öffentlichkeit weiter zu stärken. 
Wir setzen uns deshalb beim KT-
Image-Award dafür ein.“

www.amazone.de | Rufen Sie uns an: +49(0)5405 501-0

V-förmige 
Messeranordnung

Extra leise und 
sparsam im Verbrauch 
durch Exaktschnittrotor 
SmartCut. 

Silbermedaille

Grasshopper + Profihopper  SmartCut



Verlagsjubiläum

100 Jahre – so what?
Verglichen mit anderen Zeitschriften aus dem Beckmann Verlag, gilt 

für die KommunalTechnik mit ihrem Alter von 16 Jahren nach wie vor 
der Status „jung“. Und doch hat sie sich in dieser Zeit zu einem maß-

geblichen Bestandteil der Branche gemausert. Der 100-jährige  
Firmengeburtstag bietet Anlass zum Rück-, aber auch Ausblick.

Kompetenz und Kontinuität sind Begriffe, 
die unser Selbstverständnis als Beckmann 
Verlag kennzeichnen. Das beginnt zuerst – na­
türlich – bei den Menschen. Kontinuität allein 

schon dadurch, dass über ein Jahrhundert hin­
weg gerade einmal drei Inhabergenerationen 
an der Spitze des Unternehmens standen. 
Der Verlagsgründer, Eduard F. Beckmann, 
ließ sich 1914 direkt nach seinem 20-jährigen 
Geburtstag volljährig erklären, um seine 
Verlagsvertretung zu eröffnen – was für ein 
Unternehmertyp! Wie er dann den ersten und 
später auch den zweiten Weltkrieg überstand, 
bleibt weitgehend im Dunkeln. Entbehrungs­
reich waren die einen Zeiten, erfolgreich die 
anderen. 1951 trat mit Peter Frank Beckmann 
sein 19-jähriger Sohn in den Verlag ein, ein 
langsamer Generationenwechsel begann. Ab 
1992 vollzog sich Gleiches mit Jan-Klaus Beck­
mann, dem heutigen Chef. 

Drei Generationen –  
ein Verlag:
1	 Eduard F. Beckmann  

gründete 1914 im Alter 
von 20 Jahren das Unter-
nehmen. 

2	 Peter-Frank Beckmann 
leitete den Verlag über 
viele Jahrzehnte und ist bis 
heute aktiv dabei.

3	 Verleger Jan-Klaus  
Beckmann1 2 3

16. Jahrgang
Einzelpreis 9,00 ¤Ausgabe

3/2013

KT- 
Praxis-

Test 
ab Seite 6

Spezial: demopark 2013 | KT-Herstellerumfrage: Aufsitzmäher | Stadt Marburg: 

Elektromobilität | Grünpflegefahrplan: Start in die Rasenpflege | Baubetriebshof  

Olsberg: Mulchen von Rasenflächen | Standortplanung Baubetriebshof | Berufskraft-

fahrer Qualifizierungsgesetz | Stadt Heidenheim: Baumfällung per Helikopter |  

Interkommunale Zusammenarbeit in Hessen 

In dieser Ausgabe:
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Aus meiner Sicht reicht das als Text über 
die letzten 100 Jahre, ich bin kein Freund alter 
Geschichten. Zumal: Man bekommt ja nichts 
für diese 100 Jahre, weder neue Kunden, noch 
werden Preiserhöhungen deshalb akzeptiert. 
Nur das Vertrauen in unsere Langfristigkeit 
steigt, aber das war’s dann auch. Für Interes­
sierte nachstehend noch einige „Episoden“, 
mein Herz hängt aber eher am „Blick vo­
raus“. Denn wir und Sie müssen täglich neu 
mit unserer Leistung überzeugen. 

Episoden

Weltkrieg: 1942 wird das Büro mit 
der „feinen Adresse“ Georgstraße in 
Hannover ausgebombt. Im Wohnhaus 
Lehrte-Allerbeck war genügend Platz für 
die immer spärlicher werdenden Akti­
vitäten. Irgendwann musste sogar der 
„Hanomag Sturm“ eingetauscht werden, 
denn die 15 l Benzinzuteilung waren in 
dem Wagen schnell verbraucht.

Wiederaufbau: Werbung war in den 
Nachkriegsjahren kein Geschäftsmodell. 
Mit dem Versandhandel „Hannoversche 
Wurstwaren“ hielt sich der Rest der Fir­
ma über Wasser. Zeitweise wurden so­
gar Materialien zum Schwarzbrennen 
vertrieben – man musste halt sehen, 
wo man blieb.

Dauerbrenner: Eine echte Erfolgsgeschich­
te für den Verlag ist die Zeitschrift „LOHNUN­
TERNEHMEN“. Mein Großvater hat sie 1945 
mit einem Partner als „Dreschen und Pflügen“ 
gegründet. Sie ist unser Flaggschiff. 

Kommen und gehen: Es folgen einige Titel, 
die zu ihrer Zeit einen wirklich guten Klang hat­
ten. Die „Allgemeine Schneiderzeitung“ als eine 
der beiden führenden Zeitschriften für Schnei­
der, ähnlich die „Allgemeine Schmiedezeit­
schrift“; die „Zucker- und Süßwarentechnik“ für 
alle Produzenten von Süß- und Knabberwaren, 
auch die „Landtechnik“ wurde 20  Jahre bei 
uns verlegt. Alles Titel für einst wichtige und 
florierende Branchen. Auch wenn Verlage leicht 
statisch anmuten: Bei den Themen ist immer ein 
Kommen und Gehen. Selbst wenig erfolgreiche 
Projekte, wie die „Chocolate, Confectionery and 
Bakery“, oder der Versuch, mit „hightech für 
ärzte“ in einem ganz anderen Segment Fuß zu 
fassen, gehören zur Verlagsgeschichte.

Eindeutig auch eine Erfolgsgeschichte und 
nunmehr 16  Jahre an Bord ist die Zeitschrift 
„KommunalTechnik“. Trotz ihres „jugend­
lichen“ Alters von fast 16 Jahren ist sie mit über 
12.000 Lesern Marktführer in ihrem Segment 
und zudem zu einem sehr wichtigen Standbein 
des Verlages geworden. Von uns entwickelte 
Projekte wie der „KT-Image-Award“ oder die 
Interkommunale Zusammenarbeit (IKZ) haben 
in der Branche Zeichen gesetzt. Prinzipien wie 

16. Jahrgang
Einzelpreis 9,00 ¤Ausgabe

3/2013

KT- 
Praxis-

Test 
ab Seite 6

Spezial: demopark 2013 | KT-Herstellerumfrage: Aufsitzmäher | Stadt Marburg: 

Elektromobilität | Grünpflegefahrplan: Start in die Rasenpflege | Baubetriebshof  

Olsberg: Mulchen von Rasenflächen | Standortplanung Baubetriebshof | Berufskraft-

fahrer Qualifizierungsgesetz | Stadt Heidenheim: Baumfällung per Helikopter |  

Interkommunale Zusammenarbeit in Hessen 

In dieser Ausgabe:

Kommuniversal
Der neue steyr multi Kommunal. maDe in austria.

steyr-traktoren.com
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ob im Winterdienst, der landschaftspflege  
oder bei transporten – der neue steyr multi  
bewährt sich in allen kommunalen einsatzfeldern.
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Praxisbezug, so viel Exklusivität wie möglich 
und Augenhöhe mit unseren Lesern prägen 
unsere Zeitschriften und machen den gewissen 
Unterschied aus. Das gilt selbstredend genauso 
für die „DpS“ (Fachzeitschrift für Schädlingsbe­
kämpfung). Sie ist seit 30 Jahren im Verlag und 
für die nicht-agrarische Schädlingsbekämpfung 
zuständig.

Partner: Langjährige Partnerschaften 
sind ebenfalls unser Markenzeichen. Ob mit 
Druckerei, Grafiker oder Autoren – mehr als 
zehn  Jahre Zusammenarbeit sind die Regel. 
Besonders wichtig sind uns auch die Berufs­
verbände.  Zusammen mit dem Bundesverband 
Lohnunternehmen (BLU) hat schon mein Vater 
viele Aktionen für Mitglieder und Branche 
angeschoben. Weit über den Status einer 
„offiziellen Organschaft“ hinaus arbeiten wir 
seitdem intensiv und vertrauensvoll zusam­
men, sei es nun über das BLU-Jahrbuch oder 
Projekten rund um die DeLuTa. Gleiches gilt 
für die GALK (Garten-Amtsleiter-Konferenz) 
und weitere Verbände. Gemeinsam die Branche 
voranbringen, ist unser Ziel und möglich dank 
der guten Symbiose. 

Blick voraus

Betrachten wir die 100 Jahre stabiles Rück­
grat für das, was kommt. Und der Blick nach 
vorne ist spannend!

Ein einschneidendes Ereignis ist der vor 
wenigen Wochen erfolgte Kauf unseres künfti­
gen Verlagsgebäudes. Das aktuelle Büro liegt 
idyllisch, ist aber zu klein und nicht erwei­
terungsfähig. Nun haben wir – pünktlich im 
Jubiläumsjahr – endlich etwas gefunden, das 
uns Platz und Perspektive bietet. Dies wäre der 
dritte Umzug des Verlages in 100 Jahren. Was 
Sie davon haben? Ein motiviertes Team, denn 
ein kreatives Team benötigt nicht nur guten 
Kaffee, sondern auch „Raum zur Entfaltung“ 
und zum konzentrierten Arbeiten.

Strategisch werden wir uns stärker fokus­
sieren. Wir haben langfristige Ziele, die wir in 
konkrete Projekte umsetzen. Auch 2014 sind 
einige spannende Projekte intern und für Sie 
als Kunde in der Pipeline, lassen Sie sich über­
raschen! So wird voraussichtlich bis Mai die 
neue Webseite www.KommunalTechnik.net 
online sein. Die Inhalte bleiben auf gewohnt 

konzentriertem Niveau, die Technik dahinter 
wird Spitze sein – testen Sie das dann bitte mal 
mit Ihrem Smartphone oder Tablet.

Basis für all diese Sachthemen sind die 
Mitarbeiter. Ihre „Erfüllung“ bei der Arbeit ist 
genauso ein strategisches Ziel wie „weiterent­
wickeln“ der Mitarbeiter und der Organisation. 
Das alles mit Leben zu füllen, wird viel Enga­
gement und Selbstdisziplin erfordern, zumal 
parallel zur Tagesarbeit.

Operativ wollen wir die Nähe zu Lesern, 
Partnern und Werbekunden beibehalten, 
möglichst sogar ausbauen. Das ist unsere 
wichtigste Qualität: Wir sind nah dran, mit al­
len Abteilungen. Diese menschliche Nähe plus 
„netzwerken“ möchten wir weiter kultivieren. 
Wir sind Dienstleister und leisten, was unsere 
Kunden brauchen. Was das angeht, sind wir fast 
so hungrig wie ein Start-Up.

>>	 Der Autor: Jan-Klaus Beckmann,  
Geschäftsführer Beckmann Verlag

Wir suchen Ihre historischen Technik-Schätzchen!
Baubetriebshöfe, Straßen- und Autobahn-

meistereien bewältigen ihre vielfältigen Aufgaben 
engagiert und mit moderner Technik. Trotzdem 
erfreuen sich auch dort historische Fahrzeuge, Ma-
schinen und Geräte großer Beliebtheit. Nicht selten 
ziert so ein Oldtimer – schön restauriert – sogar 
das Betriebsgelände. Diese, aber auch die schicken 
Technik-Schätzchen, die sich eher im Hintergrund 
der Maschinenhallen verbergen, möchten wir gern 
ins Licht der Öffentlichkeit rücken!

Dazu zählen alte Lkw und Pkw genauso wie 
Schneefräsen oder Kehrmaschinen aus alter Zeit. 
Nicht zu vergessen alte Mähtechnik, sei es der hand-
geführte Rasenmäher, Methusalems Spindelmäher 

oder der Ausleger der ersten Stunde. Hat jemand 
noch einen Schneepflug mit „Hafervergaser“-
Antrieb? Oder historische Straßenwalzen, eventuell 
sogar ein Lokomobil aus Zeiten der Makadam-
Straßen? Nichts ist unmöglich, Hauptsache alt und/
oder kurios, auf jeden Fall aber dem „kommunalen 
Einsatz“ zuzuordnen.  

Machen Sie deshalb bitte ein aktuelles Foto 
Ihres Lieblings-Oldtimers. Schön wäre auch ein 
zusätzliches Foto des Typenschildes (sofern vor-
handen) sowie Infos zu Leistungsdaten und dem 
heutigem Standort. 

Erzählen Sie uns kurz auch die „Geschichte 
zur Maschine“: Hängen besondere Erinnerungen 

daran? Gab es bemerkenswerte Vorbesitzer? Hatten 
Sie besondere Einsatz-Erlebnisse mit dem Fahrzeug 
oder Gerät? Was war spannend bei der Restaurie-
rung? Oder nehmen Sie die Aufbereitung dieses 
Oldies als Projekt für Ihre(n) Auszubildenden?

Die schönsten Fotos und Geschichten werden 
wir im Laufe unseres Jubiläumsjahres 2014 in den 
Ausgaben von KommunalTechnik vorstellen. Die 
Bilder (bitte keine historischen Originale) und Infos 
senden Sie bitte an redaktion@beckmann-verlag.
de. Überraschen Sie uns, wir sind schon ganz ge-
spannt! 	
>>	 jn

Zwei Beispiele für historische Technik-Schätzchen sind die Dieselelektrische Raupenschneefräse aus dem Jahr 1941 und der Ural 4320 mit Fräse D902. Aber es 
müssen nicht Selbstfahrer und nicht nur Winterdienst sein. Zum Beispiel auch historische Geräte und Fahrzeuge aus der Grünflächenpflege, dem Straßenbau und 
der Straßenreinigung sind sehr willkommen. Senden Sie uns Bilder Ihrer Oldtimer! 
Fotos: Landesbetrieb Straßenwesen Brandenburg, KOMMZEPT-Ingenieurbüro Hausmann



Gut, wenn man fast alles recyceln kann.
Besser, wenn erst gar nichts kaputtgeht.
Langlebig und umweltschonend: der Antos von Mercedes-Benz.

Der neue Antos von Mercedes-Benz ist hart im Nehmen. Dreigeteilte Stoßfänger mit stabilen 
Stahlecken und Wartungsintervalle von bis zu 120.000 Kilometer sind nur zwei Belege für sei-
ne robuste Konstitution. Damit steckt er auch die härtesten Einsätze locker weg. Aber auch 
in Sachen Umweltverträglichkeit können Sie sich auf den Antos verlassen: Neue, emissions-
reduzierte Euro-VI-Motoren und einsatzoptimierte Antriebsstrangkonfigurationen sorgen für 
niedrigen Kraftstoffverbrauch. Mehr Informationen unter www.mercedes-benz.de/kommunal
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Anbieter: Daimler AG, Mercedesstraße 137, 70327 Stuttgart

IFAT 2014 
Besuchen Sie uns auf der IFAT 2014 
5.–9. Mai, Halle C4, München
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KT-Tagebuch 

Die milden Temperaturen 
sorgten auf dem Kreisbauhof 

Traunstein für gute Stimmung, 
denn viele anstehende Arbeiten 
konnten erledigt werden. Große 
Veränderungen bringt die Um-
stellung der Verkehrszählung 
mit sich und das Bauhofteam 

soll erweitert werden.

Von 
Bauhofleiter Peter Mayer, 

Landkreis Traunstein, Bayern

Außenarbeiten:

Durch den ungewohnt milden Winter war 
es uns möglich, weit mehr Arbeiten durchzu-
führen als  üblich. Besonders die Baumpflege 
hat davon profitiert; alle geplanten Pflegemaß-
nahmen konnten durchgeführt werden. Sonst 
ist die Bildung unserer Baumpflegetrupps oft 
nur eingeschränkt möglich, da die Mitarbeiter 
im Winterdienst tätig sind. Die Ausbeute an 
Hackgut bzw. Hackschnitzeln ist dement-
sprechend fast doppelt so hoch ausgefallen, 
verglichen mit den letzten Jahren. Mehr als 
450 m³ wurden von unseren Trupps an einen 
örtlichen Verwertungsbetrieb verkauft.

Zur Vorbereitung der Verkehrszählung 
haben die Mitarbeiter 120 Sockel für spezielle 
Leitpfosten betoniert. Diese Arbeit wurde 
durch die vergleichsweise hohen Temperaturen 
der letzten Wochen viel früher als geplant 
ermöglicht. 

Nachdem nicht mehr damit zu rechnen ist, 
dass noch ein größerer Wintereinbruch kommt, 
sind wir seit Ende Februar damit beschäftigt, 
die Schneefangzäune abzubauen. Entlang der 
380 km Kreisstraßen wurden für den Winter 
auf insgesamt 11.000  lfm Schneefangzäune 
aufgestellt. Die Aufstellung erfolgt größten-
teils auf landwirtschaftlichen Nutzflächen; 
aus diesem Grund erledigen wir den Abbau 
zeitnah. Die betroffenen Landwirte haben zwar 
mit uns Vereinbarungen wegen der Aufstellung 
getroffen, aber sie wollten die Vorteile des 
milden Wetters ausnutzen. Zugleich sorgen die 
Landwirte vielerorts für zusätzliche Arbeit bei 
unseren Streckenwarten. Viele Felder grenzen 
unmittelbar an den Fahrbahnrand an und lei-
der ackern manche Landwirte bis auf wenige 
Zentimeter an die Straßenkante. Ausgeackerte 
Grenzsteine, beschädigte Schächte und kaputte 
Leitpfosten sind die Folge. Gelegentlich wird 
sogar das Bankett geschädigt. Die Beseitigung 
der entstandenen Schäden wird zwar dem 
Verursacher in Rechnung gestellt, trotzdem 
müssten die Arbeiten nicht sein.

Relativ kurzfristig mussten in diesem Jahr 
die Amphibien-Schutzzäune aufgestellt wer-
den, um die fest installierten Durchlässe zu er-
gänzen. Die warmen Temperaturen wirken sich 
auf die Wanderlust der Tiere aus. Wir müssen 
mittels Beschilderung, Schutzzäunen und ggf. 
Sperrungen dafür sorgen, dass die wandernden 
Tiere unsere Kreisstraßen möglichst gefahrlos 
überqueren können.

Werkstatt: 

Die Wintersaison ist glimpflich angelaufen, 
mittlerweile haben sich einige Schäden erge-
ben, die unsere Werkstattcrew beschäftigten. 
Bei einem Auffahrunfall wurde einer unserer 
Transporter und ein Tandemanhänger stark in 
Mitleidenschaft gezogen, zwei Aufsatzstreuer 
im Einsatz beschädigt. Für geplante Baustel-
len wie Brückengeländer, Beschilderungen, 
Entwässerungen etc. waren verschiedenste 
Metallarbeiten durchzuführen.

Büro: 

Die Abrechnung dieser Winterdienstsai-
son ist mehr oder weniger abgeschlossen und 
die alljährliche Statistik ist zu fertigen. Die 
Beschaffung eines neuen 7,5-t-Lkw mit Koffer-
aufbau für die Jugendverkehrsschule im Land-
kreis Traunstein steht an. Es sind verschiedene 
Kostenangebote einzuholen, viele Details zu 
prüfen und nebenbei die Zuwendungsanträge 
für Staats- und sonstige Zuschüsse zu stellen. 

Wir konnten unsere Bauhofsoftware mitt-
lerweile dazu überreden Windows 7 anzuerken-
nen, sodass die Eingaben und Auswertungen 
weitergehen können. In diesem Jahr werden 
die Winterdienstverträge mit den Fremdun-
ternehmern neu verhandelt, denn sie sind 
jeweils über einen Zeitraum von fünf Jahren 
abgeschlossen. Bei dieser Gelegenheit werden 
sämtliche Winterdienststrecken überprüft und 
optimiert. Die Mitarbeiter bekommen in diesen 
Tagen sanften Druck zu spüren, da bis zum Die Mitarbeiter Ober und Schulze sichern ab, wäh-

rend eine Fremdfirma einen Baum abträgt.

Die Mitarbeiter Huber, Lind und 
Schulze bauen Schneefangzäune 
am Hochberg ab.



31. März der Resturlaub aus 2013 angetreten 
werden muss. Außerdem müssen sie sich Ziele 
für das Jahr 2014 überlegen. Diese Zielverein-
barungen sind ein wesentlicher Bestandteil der 
leistungsorientierten Mitarbeiterführung im 
Landkreis Traunstein.

Gedanken: 

Die Bauhofmannschaft soll um einen wei-
teren Kollegen, auf 30 Mitarbeiter, erweitert 
werden, um mit den gestiegenen Aufgaben 
Schritt halten zu können. Der Kreisbauhof 
übernimmt die Deponiebetreuung, sowie 
Baumschauen und verschiedenste andere 
Leistungen für Dritte, nicht nur an den Kreis-
straßen, sondern auch auf den Liegenschaften 
des Landkreises. Künftig soll sich ein Brücken-
trupp bilden, der sich speziell um die mehr als 
120 Bauwerke an den Kreisstraßen kümmert. 
Davon versprechen wir uns langfristig Kosten
einsparungen und größere Flexibilität bei 
eiligen Arbeitseinsätzen. Bewerber müssen eine 
abgeschlossene, handwerkliche Berufsausbil-
dung aufweisen und die Führerschein Klasse 

CE besitzen. Während einer zweijährigen 
Probezeit erfolgt die Ausbildung zum Stra-
ßenwärter. Wenn sich der Mitarbeiter eignet, 
wird das Arbeitsverhältnis fortgesetzt und 
die Ausbildung, nach insgesamt drei Jahren, 
mit einer Prüfung abgeschlossen. Dies hat 
sich in der Vergangenheit bewährt, da der 
Kreisbauhof bei den vielfältigen Arbeiten auf 
handwerkliche Geschicke der Mitarbeiter 
zurückgreifen kann. 

Termine: 

Ein neuer Weg wird bei der Durchführung 
der alle fünf Jahre stattfindenden bundeswei-
ten Verkehrszählung beschritten. Aus Orga-
nisationsgründen wird die Dauer der Zählung 
erstmals auf zwei Jahre ausgedehnt und des-
halb 2014 begonnen und 2015 abgeschlossen. 
Seit 1970 wurden die Daten durch an den 
Zählstellen platzierte Personen erfasst. Auch 
die Mitarbeiter des Kreisbauhofs mussten 
zählen. Alle Personen führten Strichlisten, die 
mit speziellen Hochrechnungsprogrammen 
aufbereitet wurden. 

Nun kommen moderne Seitenradargeräte 
zum Einsatz, die in ganz normalen Leitpfosten 
integriert sind. Diese Geräte können zehn 
Fahrzeugarten unterscheiden, vom Fahrrad 
bis zum Sattelzug. Der Landkreis Traunstein 
hat im Zuge seiner 380 km Kreisstraßen 120 
Zählstellen zu bearbeiten. Der Kreisbauhof 
musste im Vorfeld 120  Betonsockel zur Auf-
nahme der speziellen Leitpfosten erstellen. Die 
Tiefbauverwaltung legt nach einem genauen 
Terminplan fest, welche der 120  Zählstellen 
besetzt wird. Es gibt fünf Geräte im Einsatz, 
die nach dem Rotationsprinzip einmal pro 
Halbjahr sieben Tage, rund um die Uhr, besetzt 
werden. Des Weiteren sind einige Zählstellen 
in den Sommerferien sieben Tage rund um die 
Uhr zu besetzen. Die erfassten Daten werden 
in Echtzeit per Satellit an eine Sammelstelle für 
Verkehrsdaten übermittelt und entsprechend 
weiterbearbeitet, sodass vermutlich Ende 2015 
wieder neue DTV-Daten erhältlich sind.
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Der Aushub an der Baustelle für das neue Salzlager ist mittlerweile beendet und 
die Fundament-Arbeiten beginnen.

Die Kollegen Blaim und Bauregger stellen die neuen Seitenradargeräte zur  
Verkehrszählung auf. 

Durch unsere Mitarbeiter angesammeltes Hackgut wird durch eine Fremdfirma 
gehäckselt. 
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Die Autobahnmeisterei Knetzgau 
ist eine der drei Dienststellen im 

Bereich der Autobahndirektion 
Nordbayern, die sich am Pilot-

projekt „digitaler Betriebsfunk“ 
beteiligten. Dabei wurde erprobt, 
ob diese Funktechnik wirtschaft-

lich einzusetzen ist.

Von 2009 bis 2011 rüstete die bayerische 
Straßenbauverwaltung in Abstimmung mit dem 
Bund die Autobahnmeisterei (AM) Knetzgau zur 
Erprobung mit digitalem Betriebsfunk aus. „Bis 
dahin arbeiteten wir mit der analogen Funk­
technik auf nur einem Funkkanal – aber nur bei 
kurzen Entfernungen, also von Wagen zu Wagen 
im Nahbereichsfunk“, verrät Dienststellenleiter 
Dieter Gonnert, der mit seinem Stellvertreter 
Alfred Bauer seit 15 Jahren dafür sorgt, dass 
alles in den richtigen Bahnen verläuft.

Eine einfache, schnelle und stets zuverläs­
sige Kommunikation, sowohl von Fahrzeug zu 
Fahrzeug, als auch zwischen Einsatzleitung 
und Einsatzstelle, ist unabdingbar. Bisher 
wurde dazu in der AM Knetzgau die analoge 
Funktechnik eingesetzt. Diese Technik er­
füllte heute nicht mehr die Anforderungen. 
„Da dieses System nicht mehr zukunftsfähig 
ist, muss es durch moderne Systeme ersetzt 
werden“, meint Walter Jäger vom Bereich 
Nachrichtentechnik und Tunneltechnik an der 
Autobahndirektion Nordbayern. Nach seiner 
Auskunft haben die Erfahrungen der letzten 
15 Jahre gezeigt, dass zumindest auf den 
Autobahnen und vergleichbaren Straßen ein 
eigener Betriebsfunk, das heißt eine eigene, 
unabhängige, nichtöffentliche Kommunika­
tion, unverzichtbar ist. Damit können zwei 

oder mehrere Teilnehmer auf zugeteilten 
Funkfrequenzen in einem regionalen Ein­
satzgebiet miteinander sprechen. „Ebenso 
ist es möglich, Querverbindungen auch zu 
anderen Dienststellen, wie beispielsweise der 
Autobahnpolizei, aufzunehmen. Außerdem 
können mobil Daten übertragen werden. 
„Dies gewinnt im Betriebsdienst, etwa bei 
Glättemeldeanlagen, zunehmend an Bedeu­
tung“, so Walter Jäger. Sein Fazit: „Für eine 
gesicherte Zukunftsentwicklung ist der Einsatz 
eines digitalen Betriebsfunks sowohl für die 
Sprachkommunikation, als auch für die zuver­
lässige Übertragung von Betriebsdienstdaten 
in Echtzeit unabdingbare Voraussetzung.“

Zuverlässigkeit steht

Der kommerzielle Mobilfunk, also Handy-
Einsatz, erfülle die bestehenden Anforderungen 
nicht. „Bei Störfällen in großem Ausmaß können 
die Mobilfunknetze wegen kurzer Batterie­
pufferzeiten oder Überlastung unzuverlässig 
werden oder gar komplett ausfallen – gerade 
dann, wenn sie dringend gebraucht werden“, 
erklärt der Elektroingenieur. Er denkt dabei 
an Störfälle mit großem Ausmaß, wie Unfälle, 
Windbruch, Schnee, Hochwasser und regionale 
Stromausfälle. 

Autobahnmeisterei Knetzgau

Digital im 
Test
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Aber gerade in solchen Situationen hätten 
dann die Einsatzfahrzeuge ohne Betriebsfunk 
keine Kommunikationsmöglichkeit mehr – we­
der untereinander noch mit der Einsatzleitung. 
Darüber hinaus sind Handys wenig robust, 
haben einen hohen Verschleiß und nur geringe 
Nutzungsdauer. Viele Basisstationen sind 
unzureichend notstromgesichert und können 
nur wenige Minuten bis einige Stunden einen 
Stromausfall überbrücken. Schließlich ist ein 
Gruppenruf an viele Teilnehmer nicht möglich.

Walter Jäger:  
„Ebenso ist es möglich, Quer-
verbindungen auch zu anderen 
Dienststellen, wie beispiels
weise der Autobahnpolizei,  
aufzunehmen.“

Von den vier zur Verfügung stehenden 
Digitalfunksystemen eignen sich DMR und 
DPMR für den Straßenbetriebsdienst aufgrund 
der wesentlich geringeren Investitions- und 
Betriebskosten gegenüber den TETRA- oder 
TETRAPOL-Systemen. Doch sie reichen für die 
vorhandenen Bedürfnisse in vollem Umfang. 
Mit ihnen kann auch das 2-m-Band genutzt 
werden, das eine größere Reichweite hat und 
deshalb weniger Basisstationen erfordert. 
Inzwischen sind mehrere Anbieter auf dem 
Markt, sodass ein ausreichender Wettbewerb 
gewährleistet ist.

Zur Erprobung eines digitalen Betriebsfunks 
rüstete die Bayerische Straßenbauverwaltung 
im Bereich der Autobahndirektion Nordbayern 
an den drei Autobahnmeistereien Knetzgau, 
Hösbach und Kist den DPMR-Funk ein, der im 
2-m-Band arbeitet. „Wir bekamen sozusagen 
für unsere eigene Nutzung ein privates Au­
tobahnfunknetz – vom Bund finanziert und 
von den Autobahnmeistereien betrieben“, 
verdeutlichte Walter Jäger. In Südbayern wird 
dieses System im Pilotprojekt auch an der AM 
Starnberg erprobt.

Mehr Sicherheit für einen gefährlichen 
Beruf

Das Teilnetz AM Knetzgau besitzt ein­
schließlich der Relaisstelle an der Autobahn­
meisterei fünf Funkstationen und eine Funk­
vermittlungsanlage in der Autobahnmeisterei. 
Die Funkstationen senden und empfangen die 
Funkgespräche von den mobilen Teilnehmern 
(Fahrzeuge). Die Datenverbindungen werden 
über das eigene Telekommunikationsnetz 
realisiert. In der AM befinden sich zudem drei 
Funk-Bedienplätze mit Bildschirm und Mikro­
fon bzw. Lautsprecher, die es dem Chef, dem 
Vertreter und der Verwaltung ermöglichen, 
die Fahrzeuge gezielt zu rufen. Zudem gibt es 
noch eine Datenverbindung in die Verkehrs-und 
Betriebszentrale (VBZ) Fischbach für die Admi­
nistration der gesamten Funkanlagentechnik. 
In 16 Fahrzeugen sind Funkgeräte installiert. 

Weiterhin stehen drei Handfunkgeräte zur 
Verfügung.

„Wir haben einen gefährlichen Beruf. Der 
eigene Betriebsfunk hilft, die Arbeit sicherer zu 
machen“, bekräftigt Dieter Gonnert. Folgende 
Beispiele führt er an: 

–– Verbindung der Fahrzeuge untereinander: 
Im Winterdienst fahren mehrere Fahrzeuge 
in verschiedenen Schleifen, um zu räumen 
und streuen. Dabei kann die Kolonne schnell 
und sicher miteinander sprechen. Genauso 
kann zur Sicherung bei Mäharbeiten zwi­
schen dem langsam fahrenden Mähfahr­
zeug und dem folgenden Warnleithänger 
über Funk eine Abstimmung erfolgen. 

–– Verbindung Fahrzeug zur AM: Bei der Kon­
trolle seines Betreuungsabschnittes kann 
der Streckenwart eventuelle Schäden und 
andere Geschehnisse sofort an seine Kolle­
gen oder die Dienststelle weiterleiten. Dabei 
können zeitgleich alle mithören. Genauso 
ist bei Tagesbaustellen oder Absperrmaß­
nahmen eine Abstimmung zwischen Stra­
ßenwärter und Dienststelle im gesamten 
Versorgungsabschnitt möglich. Gleiches 
gilt bei Arbeiten an Brücken oder im Tunnel.

–– Verbindung Fahrzeug zum Telefonnetz: 
Eine Verbindung zwischen Fahrzeugen 
und autobahneigenem sowie öffentlichem 
Telefonnetz (Autobahnpolizei, ADAC) ist 
mit nur einem Tastendruck über eine Tele­
fonüberleitung möglich.

–– Verbindung Handfunkgerät zum Funknetz: 
Um auch außerhalb des Fahrzeugs kom­
munizieren zu können, sind robuste und 
leistungsfähige Handfunkgeräte nicht weg­
zudenken. In lautstarker Umgebung, wie in 
Tunnelgebäuden, ist eine Kommunikation 
in Verbindung mit Schallschutzhörern kein 
Problem.

–– Datenübertragung: Digitale Betriebsfunk­
geräte können Betriebsdaten übertragen 
– selbst während einer bestehenden 
Sprechfunkverbindung. 

Walter Jäger:  
„Für eine gesicherte Zukunfts-
entwicklung ist der Einsatz  
eines digitalen Betriebsfunks 
unabdingbare Voraussetzung.“

Positive Bilanz

Der Hauptstraßenmeister kann nach 
mehreren Jahren Probezeit nur Vorteile des 
eingeführten Digitalfunks aufzählen. So ist 
über die Funk-Bedienplätze in der AM zwar 
nicht der genaue Standort der Fahrzeuge fest­
zustellen, aber die Information ist sichtbar, in 
welchem Funkbereich die jeweiligen Fahrzeuge 
„eingebucht“ sind. Die Funkstationen decken 
einen Funkbereich von etwa 10 bis 15 km ab. 
Die Übertragung ist klar, deutlich und ohne 
Rauschgeräusche, der Funk ist überall ein­
wandfrei mitzuhören, auch untereinander in 

An der AM Knetzgau befindet sich die  
Relaisstelle mit einem Funkmast.

In den Fahrzeugen sind die Funkgeräte installiert.

Im Keller der AM Knetzgau ist die Funkstation und 
-vermittlung untergebracht.
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Die AM Knetzgau ist zuständig für gut 50 Autobahnkilometer mit dem Tunnel „Schwarzer Berg“ und der 
Mainbrücke „Eltmann“.

Autobahnmeisterei Knetzgau
Zuständig für Straßen, Brücken und Tunnel

Die Autobahnmeisterei Knetzgau gehört 
zur Dienststelle Würzburg, die neben Bayreuth 
und Fürth der Autobahndirektion Nordbayern 
(ABDN) mit Betriebszentrale in Nürnberg Fisch-
bach untergeordnet sind. Die ABDN ist mit ihren 
knapp 1.150 Beschäftigten unter anderem für 
über 1.300  km Autobahnen sowie über 3.000 
Ingenieurbauwerke zuständig, davon 1.840 
Brücken, ein Tunnel und drei Einhausungen. Zur-
zeit besteht auf über 20 km Bautätigkeit, in der 
Bauplanung sind über 150 km Autobahnstrecke, 
391 Gebäude, 15 Autobahnmeistereien und 34 
Tank- und Rastanlagen.

Erste Abschnitte der Bundesautobahn A  70 
wurden ab 1987 zunächst von der AM Erbshausen, 
mit Stützpunkt Knetzgau betreut, bis dieser sich 
1989 in die AM Knetzgau umgewandelt hat. Dessen 
Gehöft wurde in zwei Abschnitten gebaut und 1992 
fertiggestellt. 

Auf dem knapp 4 ha großen Areal entstanden 
ein Verwaltungsgebäude mit Büros und Telefonzen-
trale, zwei Kfz-Hallen mit Werkstatt, Waschhalle, 
Schreinerei und Malerei, sowie die Lagerhalle für 
Anhänger, Kleingeräte und Verkehrszeichen. In 
einer neuen Streuguthalle lassen sich nun 1.200 t 
Streusalz einlagern. Die Feuchtsalzanlage und 
eine Tankstelle mit Ölraum, sowie der Gefahrgut-
lagerplatz und ein Wohnhaus vervollständigen die 
Anlage.

Über 1.400 m Tunnel

Eine Besonderheit ist der Tunnel „Schwarzer 
Berg“ mit der 738 m langen Nord- und der 722 m 
langen Südröhre sowie dem Tunnelbetriebsge-
bäude. Der Tunnel „Schwarzer Berg“ erfordert 
verschiedene Arbeiten rund ums Jahr: zweimal 
jährlich Reinigungen, elektrotechnische War-
tungsarbeiten und Bauwerksprüfung. Bei Bedarf 
ist eine Verkehrsumlegung durch schnell öffnende 
Mittelstreifenüberfahrten in kürzester Zeit möglich.

Zu den weiteren Aufgaben zählen Winterdienst, 
Gehölz- und Grünpflegearbeiten, Unfalldienste, 
Reinigungsarbeiten an der Strecke, Beobachtung, 

Besichtigung und Prüfung an den Brücken, Kon-
trolle der Rückhaltebecken, Beseitigung von akuten 
Fahrbahnschäden wie Schlaglöchern und Rissen 
sowie Kontrolle und Reinigung von Verkehrszeichen 
und Entwässerungseinrichtungen.

Im Winterdienst müssen alle ran

Das Personalteam setzt sich neben den beiden 
Straßenmeistern und einem Verwaltungsange-
stellten aus 20 Arbeitern zusammen, darunter 
Kolonnenführer, Werkstattleiter, Mechatroniker 
und Betriebselektriker sowie einem Streckenwart 
und 15 Straßenwärtern. In der Regel hat jeder ge-
mäß seiner Ausbildung seinen Platz. „Die einzigen 
Ausnahmen sind der Winterdienst und Unfalldienst 
für die Verkehrsregelung. Da müssen alle ran“, so 
Dieter Gonnert, der darauf hinweist, dass etwa ein 
Unfall am Tag passiert. 

Für den Winterdienst ist ab November bis Mitte 
März ein Schichtbetrieb mit Zwei-Mann-Besetzung 
eingerichtet. In der Regel sind zwei Mann in Rufbe-
reitschaft. Bei größeren Winterdienst-Ereignissen 
werden zusätzlich zwei weitere Kollegen in Rufbe-
reitschaft gesetzt. „Obwohl wir in der sogenannten 
bayerischen Riviera mit einem milden Klima und 
relativ wenig Niederschlägen ausgestattet sind, 
haben wir es im Maintal mit viel Reifglätte zu tun 
und sind deshalb verhältnismäßig oft mit Streuar-
beit beschäftigt“, berichtet der 47-jährige.

Um die vielfältigen Aufgaben mit seinem 
Mitarbeiterstamm bewältigen zu können, werden 
bestimmte Arbeiten ausgelagert oder Meisterei 
übergreifend abgewickelt. Dieter Gonnert gibt zu 
bedenken, dass die Zahl der Mitarbeiter von 27 in 
1997 auf mittlerweile 20 geschrumpft ist. 

„Jetzt haben wir einen Stand erreicht, bei dem 
alle Abläufe optimiert und die Kapazitäten ausge-
reizt sind. Wir hoffen, dass es so bleibt“, erklären 
er und sein Stellvertreter. Zufrieden äußern sie 
sich auch über den vorhandenen Fuhrpark. „Wir 
können nicht klagen – wenn es so bleibt“, meint 
der Hauptstraßenmeister.
>>	 hg

den Fahrzeugen, egal wie weit sie entfernt sind. 
So kann Arbeitszeit eingespart werden und es 
bringt mehr Sicherheit, vor allem bei Baustel­
lenarbeiten. „Alles in allem eignet sich der 
Betriebsfunk für unsere Zwecke perfekt“, fasst 
er zusammen. Auch seine Mitarbeiter sind ohne 
Ausnahme zufrieden mit der Neueinführung. Sie 
haben das System auch aufgrund der einfachen 
Bedienbarkeit gut angenommen.

Dieter Gonnert:  
„Wir haben einen gefährlichen 
Beruf. Der eigene Betriebsfunk 
hilft, die Arbeit sicherer zu  
machen.“

Der Test ist abgeschlossen und letztes 
Jahr wurde ein umfassender Vorentwurf mit 
Beschreibung und Kosteneinschätzung für den 

Gesamtbereich der Autobahndirektion Nord­
bayern gemacht. Nun liegt die Angelegenheit 
beim Bundesverkehrsministerium und wartet 
auf die Genehmigung. Dann geht es in die 
Feinplanung und Ausschreibung dieser relativ 
großen Maßnahme. „Das Ziel ist die Errichtung 
eines leistungsfähigen Kommunikationsnetzes 
für den Betriebsdienst der Bundesautobahnen 

Vom Büro aus stehen Dieter Gonnert und Alfred 
Bauer per Funk mit allen Mitarbeitern gleichzeitig 
in Kontakt.

Der Betriebsfunk eignet sich für die Zwecke der AM 
perfekt: (v.l.) Alfred Bauer, Walter Jäger und Dieter 
Gonnert.

in den Jahren 2015 bis 2017“, gibt Walter Jäger 
Auskunft, der die Kosten für das Pilotprojekt 
in den drei Autobahnmeistereien auf rund 
500.000 € bezifferte und darauf hinwies, dass 
Bayern Vorreiter in Sachen DMR-Funk ist.

>>	 Die Autorin: Helga Gebendorfer
>>	 Kontakt: AM-Knetzgau@abdnb.bayern.de
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Rechtstipp

Bäume nach Vorstellung 
der Gemeinde

Wie Baumscheiben im öffent
lichen Bereich gestaltet werden, 

liegt im Ermessen der Gemeinde. 
Diese ist Eigentümer der Baum-
scheiben und als solche berech-

tigt, im Rahmen des geltenden 
Rechts über ihr Eigentum zu ver-

fügen und Einwirkungen Dritter 
auszuschließen.

Nach dem Urteil des Landgerichts Bonn 
vom 4.6.2013 – 8 S 309/12 – steht dem Privat­
eigentümer kein Verzicht auf Bepflanzung und 
Verschönerung der Baumscheiben zu. Demge­
genüber kann der Nachbar als Privateigentümer 
auch nicht die Entfernung von Bäumen im 
öffentlichen Bereich verlangen. 

Die Gemeinde nimmt die Anpflanzung auf­
grund des Gemeingebrauchs vor.

Der Gemeingebrauch zu Verkehrszwecken 
umfasst zunächst die Nutzung der öffentli­
chen Straßen zu Zwecken des Verkehrs. Das 
Anpflanzen und Gestalten der Baumscheiben 
stellt keine verkehrsspezifische Nutzung dar. 
Selbst gegenüber der Anpflanzung von Bäu­
men steht dem Privateigentümer als Anlieger 
auch kein Anspruch auf Inanspruchnahme der 

öffentlichen Flächen aus verkehrlichen Gründen 
zu. Er kann sich dafür nicht auf den Anliegerge­
brauch berufen, da die Pflege der Baumbeete 
nicht für die Nutzung des Anliegergrundstücks 
erforderlich ist. 

Die Bepflanzung stellt auch keine Sonder­
nutzung dar. Ohnehin würde dafür eine Erlaub­
nis in Frage kommen. 

Auch scheidet ein privatrechtlicher An­
spruch des Anliegers hinsichtlich des Baumes 
aus. Ein Anspruch des Anliegers ist weder ver­
traglich oder vertragsähnlich, noch als Eigentü­
mer oder Besitzer der Baumscheiben berechtigt. 
Die Gemeinde ist Eigentümer der Baumscheiben 
und als solche berechtigt, im Rahmen des gel­
tenden Rechts über ihr Eigentum zu verfügen 
und Einwirkungen Dritter auszuschließen. So 
kommt auch kein Unterlassungsanspruch des 
Nachbarn in Frage. 

Rechtlich ist es unbeachtlich davon auszu­
gehen, dass der Anlieger Sachwalter der Bürger 
ist. Die Gemeinde handelt im Interesse aller 
Mitbürger.
>> Der Autor: Rechtsanwalt Dr. Franz Otto
>> Kontakt: Franz.Otto@freenet.de
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Myriaden von Stechmücken gehören am Oberrhein der Vergangenheit 
an. Die jahrzehntelange Arbeit der Kommunalen Aktionsgemeinschaft 

zur Bekämpfung der Schnakenplage (KABS) hat dafür gesorgt, dass 
die Menschen in dieser Region die Sommerzeit wieder unbeschwert 

im Freien verbringen können.

„Die Schnakenbekämpfung am Oberrhein 
beginnt in diesem Jahr vier Wochen früher als 
üblich“, meldeten die Südwestfunknachrichten 
am 13. März. Grund dafür waren die tagelang 
anhaltenden, frühlingshaften Temperaturen in 
der ersten Monatshälfte. „Das Wetter beein­
flusst aber nur den Einsatzzeitpunkt, nicht die 
Maßnahme als solches“, kommentiert KABS-
Direktor Dr. Norbert Becker die Wetterkapriolen 
und denkt dabei auch an das nasse und kalte 
Frühjahr des vergangenen Jahres, als alles 
ganz anders war. „Wir müssen rechtzeitig die 

Mückenlarven bekämpfen, damit es im Sommer 
zu keiner Schnakenplage kommt, darum dreht 
sich die gesamte Bekämpfungsstrategie.“ Sind 
die Lästlinge erst einmal geschlüpft, steht den 
Rheinanwohnern nämlich ein ungemütlicher 
Sommer bevor.

Die Wiege der Plagegeister

Der Rhein ist 1.300 km lang – er vereinigt 
unzählige Quellflüsse in der Schweiz, bevor er 
als Strom seinen Weg von Süden bis in die Nord­
see antritt. An seinem Ufer liegen bedeutende 
Kulturzentren, geschichtsträchtige Orte und 
wichtige Industrieansiedlungen. Am Oberrhein, 
der etwas hinter Basel beginnt, dann durch 
Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz und 
Hessen fließt, dabei streckenweise die Grenze 
zu Frankreich bildet, zeigt der sagenumwobene 

Kommunale Aktionsgemeinschaft zur Bekämpfung  
der Schnakenplage (KABS)

Den Stechmücken den 
„Stachel“ gezogen
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und deutscheste aller Flüsse, auch ein böses 
Gesicht. Denn solange Menschen dort gelebt 
haben, wurden sie von Schnaken (mundartlich 
für Stechmücken) geplagt. Etwa zwischen dem 
Kaiserstuhl und Bingen war die Situation seit je­
her besonders schlimm. Erst im frühen 20. Jahr­
hundert sagten die Anrainer der Mückenplage 
den Kampf an – mit mehr oder minder großem 
Erfolg. Ausschlaggebend für die Bekämpfung 
moderner Prägung war eine verheerende Schna­
kenplage im Jahr 1975. Der damalige Landrat 
des Kreises Ludwigshafen, Dr. Paul Schädler, 
erkannte den Handlungsbedarf. Er warb er­
folgreich dafür, dass die von der Schnakenplage 
betroffenen Gemeinden sich selbst helfen und 
zu einer Organisation zusammenschließen 
müssen. Das war die Geburtsstunde der Kom­
munalen Aktionsgemeinschaft zur Bekämpfung 
der Schnakenplage – kurz KABS. Inzwischen 
gehören der KABS 99  Gebietskörperschaften 
an. Das sind 92 Kommunen der Länder Baden-
Württemberg, Rheinland-Pfalz und Hessen, fünf 
Landkreise und die Länder Baden-Württemberg 
und Rheinland-Pfalz selbst, in denen insgesamt 
2,7  Millionen Menschen zu Hause sind. Der 
Initiator von damals, Dr. Paul Schädler, ist als 
Präsident der KABS heute immer noch aktiv.

Mit Handspritze und Hubschrauber

Die KABS ist ein eingetragener, gemein­
nütziger Verein, dessen Aufgabe darin besteht, 
mit ökologisch vertretbaren Maßnahmen die 
Mückenbekämpfung in der Oberrheinebene vor­
anzutreiben. „Der Erfolg unserer Maßnahmen 
steht und fällt mit den umfangreichen Vorbeu­
gemaßnahmen“, erläutert Dr. Norbert Becker, 
Biologe und als wissenschaftlicher Direktor 
der Einsatzleiter. Spektakuläre Hubschrau­
bereinsätze sind dabei nur ein Baustein eines 
umfassenden Bekämpfungskonzeptes. Über 
Jahre hinweg hat die KABS zunächst potenzielle 
Brutplätze der Schnaken aufgespürt und kar­
tiert. Die anschließende Feinkartierung erfasst 
darüber hinaus die Artenvielfalt der Stechmü­
cken, ihr zeitliches und zahlenmäßiges Auf­
treten, ökologische Besonderheiten wie etwa 
Pflanzengesellschaften oder Gewässertypen 

sowie Vogelbesatz. Für die Datenaufnahme 
schwärmen jedes Jahr Hunderte von Studenten 
aus, um die Mückenlarven rechts und links des 
Rheinufers zu zählen und die Aufzeichnungen 
zu aktualisieren. Dies geschieht mittels Schöpf­
proben. Die Menge der gefundenen Larven gibt 
den Ausschlag dafür, ob die KABS ihre Bekämp­
fungsmaschinerie in welchem Umfang anwirft. 
Das kann im weniger unwegsamen Gelände 
die Rückenspritze sein, für die großflächige 
Bekämpfung und bei dichter Vegetation kommt 
der Hubschrauber zum Einsatz. 
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Kein schöner Anblick, aber im Rheingebiet durchaus 
häufig im Sommer: Mückenplagen (Foto: KABS)
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Lebenselixier Wasser

Die „Larvensucher“ werden 
vor allem in stehenden Gewässern, 
beispielsweise in Druckwasserge­
bieten nach Überschwemmungen, 
fündig. Dort siedeln sich überwie­
gend Überschwemmungsmücken 
oder Waldmücken an. Hausmü­
cken nutzen jedes andere, noch so 
kleine stehende Gewässer für ihre 
Eiablage. Friedhöfe zum Beispiel, 
mit ihren gefüllten Vasen und 
Wasserstellen oder Regentonnen 
in Privatgärten, sind solche Plätze, 
selbst offene Güllegruben ziehen 
die Mückenweibchen an. Haus­
mücken nehmen bezüglich ihrer 
Bekämpfung eine Sonderstellung 
ein, sie ist Privatsache. Die KABS 
rückt dieser Spezies nur mit ihrer 
Öffentlichkeitsarbeit zu Leibe und 
klärt über Selbsthilfemaßnahmen 
auf. Sie verteilt sogenannte Bti-
Tabletten, die sich mit einem Spru­
deleffekt in den Brutgewässern 
(z.B. Regenfässern) auflösen und 
gezielt die Mückenlarven abtöten. 
Für Menschen sind die Wirkstoffe 
ungefährlich. 

Dr. Norbert Becker:  
„Der Erfolg unserer 
Maßnahmen steht und 
fällt mit den umfang-
reichen Vorbeugemaß-
nahmen.“

Ein Hochwasser wie im Jahr 
2013 versetzt die KABS in erhöhte 
Alarmbereitschaft. Es kam zu weit­
flächigen Überschwemmungen 
und Druckwasseransammlungen 
in den Rheinauen, der dauerhaft 
hohe Pegelstand verdriftete die 
Larven und erschwerte die zielge­
richtete Bekämpfung zusätzlich. 
Grundsätzlich bestimmt aber nicht 
das Wetter, sondern das Wander­
verhalten der Stechmücken den 
Aktionsradius der Bekämpfung. 
Wanderfreudige Arten wie bei­
spielsweise Wiesen- und Auwald­
mücken (Aedes vexans) müssen 
auch bekämpft werden, wenn ihre 
Brutstätten fernab von Siedlungs­
gebieten liegen. Waldmücken 
(z.B. Aedes cantans) dagegen über­

Heimische Mückenarten
Die Blutsbrüder

Als Plageerreger treten insbe-
sondere die „Überschwemmungs-
mücken“ aus der Gattung Aedes auf. 
Man unterscheidet bei den Aedes-
Mücken zwischen den Arten, die 
ihre Brutstätten in temporären 
Gewässern der Auen von Flüssen und 
Bächen finden und die dort zumeist 
nach Hochwässern in den Sommer-
monaten auftreten („Wiesen- bzw. 
Auwaldmücken“). Sie zeichnen 
sich durch eine außergewöhnliche 
Massenvermehrung, einen starken 
Wandertrieb (mehrere Kilometer 
pro Tag) sowie eine ausgeprägte 
Stechlust aus. Als „Waldmücken“ 
werden hingegen jene Aedes-Arten 
bezeichnet, die sich in den Wasserkör-
pern versumpfter Wälder entwickeln. 

Diese Wasserflächen sammeln sich 
insbesondere im Frühjahr nach der 
Schneeschmelze oder nach starken 
Niederschlägen an. Die Weibchen 
der Waldmücken legen ihre Eier in 
den feuchten Waldboden ab. Im 
Frühjahr besitzen die Eier die höchste 
Schlüpfbereitschaft. Daher können 
sich bereits in sehr kaltem Wasser, 
z.B. nach der Schneeschmelze, die 
Stechmücken entwickeln.

Eine weitere plageerregende 
Gruppe stellen die sogenannten 
„Hausmücken“ dar. Unter dieser Be-
zeichnung fasst man im Wesentlichen 
Stechmückenarten zusammen, die 
sich meist im Bereich menschlicher 
Siedlungen entwickeln und dort in 
Gebäuden lästig werden.

Die Anopheles-Arten als Malaria-Überträger haben ihren Schrecken verloren 
und spielen in unseren Breitengraden zurzeit keine entscheidende Rolle mehr. 
(Foto: KABS)

Eine exakte kartografische Erfassung 
und Katalogisierung der Brutplätze 
ist notwendig, um eine Grundlage für 
die folgende Bekämpfungsstrategie zu 
schaffen. (Foto: KABS)
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schreiten selten einen Aktions­
radius von 1,5  km, Hausmücken 
(Culex pipiens) bewegen sich sogar 
nur wenige hundert Meter weit. 
„Rund 50 Mückenarten kennen 
wir in Deutschland“, erklärt Dr. 
Norbert Becker. „Aber weniger als 
zehn dieser Arten sind überhaupt 
bekämpfungsrelevant.“ Am Ober­
rhein muss die KABS regelmäßig 
etwa 60.000 ha Brutareal kontrol­
lieren, rund 10 % der Fläche sind 
behandlungswürdig. Diese Fläche 
schwankt jedoch stark je nach der 
Hochwassersituation eines Jahres.

„Anreise“ über die Autobahn

Ab und zu verirren sich neue 
Exoten in die Rheinauen. So hat 
sich die asiatische Buschmücke 
(Ochlerotatus japonicus) schon in 
Deutschland etabliert. „Auch die 
Asiatische Tigermücke (Stegomyia 
albopicta, früher Aedes albopictus) 
haben wir vereinzelt schon gefun­
den“, weiß Dr. Norbert Becker-. 
Diese nicht ganz ungefährliche 

Mückenart hat sich bereits im 
Mittelmeerraum ausgebreitet 
und kann das gefährliche Dengue-
Fieber übertragen. Als Einfall­
schneise nach Deutschland dient 
wie so oft die A  5 als Teil einer 
der wichtigsten durchgehenden 
Nord-Süd-Autobahnverbindungen 
Europas. Die Anopheles-Arten als 
Malaria-Überträger haben ihren 
Schrecken dagegen verloren und 
spielen in unseren Breitengraden 
zurzeit keine entscheidende Rolle 
mehr.

Egal gegen welche Mücken­
art die KABS vorgehen muss, sie 
bedient sich dazu mit Produkten 
auf der Basis des biologisch wir­
kenden B.t.i. (Bacillus thuringiensis 
israelensis). Es handelt sich um ein 
Bakterium, das während seiner 
Entwicklung Eiweißkristalle bil­
det, die als Fraßstoff hochselektiv 
Mückenlarven, vorwiegend Stech­
mücken- und Kriebelmückenlarven 
abtötet. Für Mensch und Umwelt 
ist B.t.i. absolut verträglich. Zum 
einen wird B.t.i.-Puder mit Wasser 
gemischt und mit Rückenspritzen 
in die befallenen Gewässer zu Fuß 
versprüht oder als Granulat mit 
dem Hubschrauber. Bis Ende der 
1990er Jahre wurde ein Sandgra­
nulat (Gemisch aus Quartzsand, 
Öl und B.t.i.-Puder) aus der Luft 
ausgebracht. Dieses Granulat 
rieselt beim Ausbringen aus der 
Luft zwar durch die Zweige und 
gelangt an den Wirkort, aber durch 
die großmechanische Belastung 
beim Austritt aus den Streugeräten 
trennt sich der B.t.i-Wirkstoff vom 
Sand, wird verdriftet und erreicht 
dann nicht die Brutgewässer.

Bekämpfung mit Bacillus 
Thuringiensis

Inzwischen steht ein opti­
maler formuliertes B.t.i.-Produkt 
zur Verfügung. Bei großflächigen 
Helikoptereinsätzen kommt ein 
von der ICYBAC Mosquito Control 
GmbH – das ist eine hundertpro­
zentige KABS-Tochtergesellschaft 
- produziertes B.t.i.-Eisgranulat 
zum Einsatz. Dieses ist gegenüber 
dem herkömmlichen Sandgranulat 
deutlich günstiger und effektiver, 
da die Eiswürfelchen länger in der 
Fresszone der Stechmückenlarven 
verweilen und somit von den Ziel­
organismen der Wirkstoff besser 
aufgenommen werden kann. Das 
Eisgranulat wird in gekühlten Lkw 
an die Einsatzorte gebracht und 
für die Applikation in spezielle, 
kälteisolierte Behälter gefüllt. 

Die „Larvensucher“ werden vor 
allem in stehenden Gewässern 
fündig. Diese Stellen werden kartiert, 
damit die Bekämpfungsmaßnahme 
im Anschluss gezielt durchgeführt 
werden kann. (Foto: KABS)



Vorgehen bei der Bekämpfung
1.	 Ausreichende Kenntnisse der Biologie und 

Ökologie der plageerregenden Stechmücken 
sammeln, um gezielt gegen sie vorgehen zu 
können. 

2.	 Entwicklung von umweltverträglichen Be-
kämpfungsmethoden und Applikationstech-
niken, sodass den vielfältigen Wechselbe-
ziehungen in einem sensiblen Ökosystem 
Rechnung getragen wird. 

3.	 Eine exakte kartografische Erfassung und Kata-
logisierung der Brutplätze, um eine Grundlage 
für die Erarbeitung der Bekämpfungsstrategie, 
den rechtzeitigen Vollzug der Bekämpfung 
und die Kommunikation mit dem Bekämp-
fungspersonal während der Maßnahmen zu 
haben. Bei der Kartierung müssen neben dem 
Vorkommen der Stechmücken vor allem auch 
die ökologischen Rahmenbedingungen eines 
Brutgebietes erfasst werden.

4.	 Das Erarbeiten einer Bekämpfungsstrategie 
auf der Basis der Kartierungsergebnisse. Die 

ökologischen Rahmenbedingungen bestim-
men, welche Applikationstechnik Anwendung 
findet. Treten z.B. trittempfindliche Pflanzen-
gesellschaften auf, so wird vorwiegend der 
Hubschrauber eingesetzt. Kommen störemp-
findliche Vögel vor, so wird z.B. zu Fuß oder 
mit dem Helikopter aus großer Höhe bekämpft. 

5.	 Aufbau einer straffen Organisation, die 
qualifiziertes Personal und vor allem auch 
alle Gemeinden umfasst, die umfangreiche 
Massenbrutgebiete besitzen, um eine effektive 
und erfolgreiche Bekämpfung gewährleisten 
zu können. 

6.	 Untersuchung zur Umweltverträglichkeit und 
zum Erfolg der getroffenen Bekämpfungsmaß-
nahmen (Begleituntersuchungen).

7.	 Konsolidierung und Optimierung der Maß-
nahmen (Optimierung der Methoden um ein 
Höchstmaß an Umweltverträglichkeit und 
Effektivität zu gewährleisten sowie zur Ver-
meidung von Resistenz). 

„Das Produkt macht uns aufgrund der besseren 
Streueigenschaften auch wetterunabhängiger“, 
erläutert Dr. Norbert Becker. „20 Kilogramm Eis 
enthalten 800 Gramm Wirkstoff, was für einen 
Hektar ausreicht. Die Hubschrauber verteilen 
das Eis mit Düngerstreuer-ähnlichen Geräten 
und schaffen 20  ha mit nur einem Flug.“ Die 
Einsätze selbst koordiniert die Zentrale der 
KABS, die die über die Kartierung gewonnen 
GIS-Daten dem Piloten übermittelt, der damit 
seine Einsätze punktgenau fliegen kann. Die 
bereits behandelten Gebiete sind ebenfalls 
digital erfasst.

Wissenschaft und Praxis Hand in Hand

Neben der praktischen Arbeit begleiten 
Dr. Norbert Becker und seine wissenschaft­
lichen Mitstreiter die Arbeit der KABS. Ein 
Schwerpunkt ihrer Arbeit sind die Erforschung 
möglicher Resistenzen und die Vermeidung 
von unerwünschten Nebenwirkungen. „Es ist 
erstaunlich, dass trotz jahrzehntelanger An­
wendung keine Resistenzen aufgetreten sind. 
Dies ist ein großer Vorteil, dieser biologischen 
Methode“, sagt Dr. Norbert Becker.

Neue wissenschaftliche Erkenntnisse 
fließen somit sehr schnell in die praktische 
Umsetzung ein.

Die Schnakenabwehr der KABS hat den 
Anwohnern der Oberrheinebene Ruhe vor den 
Stechmücken gebracht und genießt deshalb 
eine hohe Akzeptanz. Den Kommunen ist das 
1,30 € je Bewohner wert. In „schwachen“ Mü­
ckenjahren legt die KABS Überschüsse zurück, 
um intensivere Bekämpfungsjahre finanziell 
besser überstehen zu können. Ein wenig ärgert 
es Dr. Norbert Becker, dass auch Gemeinden in 
der zweiten Reihe, die von der Mückenbekämp­
fung enorm profitieren, sich finanziell nicht an 
der Schnakenabwehr beteiligen. Er möchte 
deshalb gerne weitere Gebietskörperschaften 
mit an Bord nehmen und als feste Mitglieder ge­
winnen. Er, der selbst als „Schnakensammler“ 
und Student der Biologie bei der KABS begonnen 
hatte, rührt deshalb kräftig die Werbetrommel 
für den Verein. Nicht nur in Deutschland, son­
dern in der ganzen Welt. „Die KABS und mit 
ihr die biologische Schnakenbekämpfung hat 
Modellcharakter für viele Gebiete auf der Erde, 
in denen eine effiziente Mückenbekämpfung 
unverzichtbar ist, auch um Krankheiten wie 
Malaria oder Dengue zu bekämpfen“.

>>	 Die Autorin: Friederike Krick
>>	 Kontakt: KABS e.V. 

Rathaus Waldsee 
Tel.: 06236/ 41860 
info@kabsev.de

>>	 Quellen: www.kabsev.de 
www.icybac.de

Je nach Befallsherd kommt  
schweres Gerät wie der Helikopter 

oder eben auch kleinere Technik 
wie die Rückenspritze zum Einsatz.  

(Foto: Alabiso)
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Die weltweit größte Umwelttechnologie­
messe IFAT, die vom 5. bis 9. Mai in München 
stattfindet, setzt nach Angaben der Verant­
wortlichen neue Maßstäbe: Im Vergleich zu 
2012 legt die Ausstellungsfläche nochmals um 
15.000  m² zu. Auch bei den Ausstellern wird 
mit rund 3.000 Unternehmen aus 50 Ländern 
eine neue Bestmarke erwartet. 

Ein Schwerpunkt wird unter anderem das 
Thema „Winterdienst und Straßenreinigung“ 
sein. Die Anbieter von Geräten, Systemen und 
Dienstleistungen stellen neue Lösungen vor. 
Auf der kommenden IFAT wird dieser Themen­
bereich für Straßenreinigung und Winterdienst 
rund 15.000 m² in den Hallen C3 und C4 sowie 
im Freigelände belegen.

Winterdienst und Straßenreinigung

Laut dem Verband Kommunaler Unter­
nehmen (VKU) ist die Solestreuung gerade zur 
Glatteisvorbeugung hocheffizient. Bei ihr sei 
ein Verwehen und Verdrängen von Salzkörnern 
durch Fahrzeuge oder Wind ausgeschlossen. 

Dadurch könne mit weniger Salz ein ähnlich 
guter Tau-Effekt erzielt werden.

Ein anderer Beitrag zur Effizienzsteigerung 
im Winterdienst sind die zunehmend standard­
mäßig in den Streufahrzeugen eingebauten 
Thermomate. Sie messen die Temperatur der 
Fahrbahnoberfläche exakt und helfen so dem 
Bediener, die Menge an auszubringendem 
Streumittel genau nach Bedarf zu dosieren. 

Außerdem nutzen immer mehr Kommunen 
professionelle Straßenwetterinformationssy­
steme. „Die zusätzlichen Kosten für detaillierte, 
aktuelle Messungen und zuverlässige Vorhersa­
gen amortisieren sich meist schnell. Schließlich 
können die begrenzten Ressourcen an Personal, 
Maschinen und Material auf dieser Basis noch 
gezielter eingesetzt werden“, schildert ein 
VKU-Fachmann. 

Auf dem Weg zum Standard in Straßen­
reinigung und Winterdienst ist die digitale 
On-Board-Tourenaufzeichnung. Mit ihr gelingt 
zum Beispiel eine exakte Nachweisführung bei 
der Winterdienstpflicht, die in Problemfällen 
auch gerichtsfeste Daten liefert. 

Nachdem Qualitätssicherung in vielen Wirt­
schaftsbereichen bereits gang und gäbe ist, hält 
sie seit einiger Zeit auch verstärkt Einzug bei 
Straßenreinigung, Winterdienst und anderen 
kommunalen Dienstleistungsbereichen. 

Live-Demonstrationen und  
Themenspezials

Über die gesamte Messelaufzeit bieten 
die Foren in den Hallen A5 und B1 Länder- und 

IFAT 2014

Messe wächst weiter
Vom 05.05. bis 09.05.2014 findet auf dem Messegelände in München 

die IFAT statt. Rund 3.000 Aussteller präsentieren auf einer Fläche  
von 230.000 m² ihre Produkte und Dienstleistungen rund um  

Wasser-, Abwasser-, Abfall- und Rohstoffwirtschaft.



Themenspecials, Podiumsdiskussionen, 
Seminare und Ausstellerpräsentationen. 
Außerdem werden auf der Freifläche Live-
Demonstrationen und Shows zu sehen sein.

Z.B. stellt der VAK (Verband der Arbeitsge­
räte- und Kommunalfahrzeugindustrie) täg­
lich von 9:30 bis 17:00 Uhr in einer „Trucks in 
Action“-Show auf dem Stand F5/504 moder­
ne und aufgabengerechte Fahrzeuglösungen 
vor. Dabei sind Neuheiten aus den Bereichen 
Entsorgung und Straßenreinigung über Win­
terdienst bis hin zu Spezialeinsätze zu sehen.

Ein Ansatz zur Schonung von Ressourcen 
ist das Baustoffrecycling. Hierbei können 
nicht nur Wertstoffe wieder gewonnen wer­
den; gleichzeitig können Fremdstoffe aus­
sortiert oder eventuell vorhandene Giftstoffe 
entzogen werden. Ein Thema, dem sich die 
IFAT annimmt: Zur nächsten Ausgabe gibt es 
erstmals eine Live-Demonstration zum The­
ma „Verwertung von Baustoffabfällen“. Hierzu 
gehören Betonabbruch, Mauerwerks- und Zie­
gelabfälle, Asphalt/Straßendeckenmaterial 
sowie Stahlträger und Profile. Pro Rohstoff 
wird durch gezielte Anordnung verschie­
denster Maschinentypen und Verfahren die 
Wertstoffkette demonstriert. Die Aktions- und 
Demonstrationsfläche wird rund 8.000 m² im 
Freigelände einnehmen. 

Das Thema „Ressourcenschutz durch 
Kreislaufwirtschaft“ behandelt der Bun­
desverband der Deutschen Entsorgungs-, 
Wasser- und Rohstoffwirtschaft (BDE) in 
Zusammenarbeit mit dem Bundesministe­
rium für Umwelt, Naturschutz, Bau und 
Reaktorsicherheit (BMUB), dem Verband 
Kommunaler Unternehmen (VKU) sowie 
dem Bundesverband Sekundärrohstoffe und 
Entsorgung (bvse). Bei den zwei Themen­
specials des Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung (BMBF) stehen die Themen 
„Nachhaltiges Wassermanagement“ und 
„Erfolgsbeispiele aus der BMBF-Förderung zu 

Auf der IFAT in München werden sich in diesem Jahr 3.000 Aussteller präsentieren.

Besucherinformationen 
zur IFAT 2014:
Wann: 	 5.–9. Mai 2014
		  Mo–Do: 9–18 Uhr
		  Fr: 9–16 Uhr
Wo: 		 Messe München

Eintrittspreise: Vor Ort online*

Tageskarte 28 € 20 €
3-Tageskarte 56 € 43 €
5-Tageskarte 68 € 56 €
Ermäßigungs- 
Tageskarte

20 € –

Gruppen- 
Tageskarte 
(ab 10 Personen)

20 € 20 € 

Gruppen- 
5-Tageskarte 
(ab 10 Personen)

56 € 56 €

Katalog  25 €

*auf www.ifat.de

Weitere Informationen  
rund um die Messe und  
einen Geländeplan gibt  
es unter www.ifat.de.

Rohstofftechnologien“ auf dem Programm. Der 
Verband Deutscher Maschinen- und Anlagen­
bau (VDMA) erörtert in seinem Special die Frage 
„Hohe Rückgewinnungsquote – teuer erkauft?“

>>	  Der Autor: Björn Anders Lützen, 
Redaktion KommunalTechnik

Minimale Schwingungen.

Maximale Sicherheit.

Entdecken Sie noch 

mehr Vorteile unter:

www.palfi

 

nger-hab.de

Hier wackelt nur,
was wackeln soll!

Besuchen Sie uns auf der 

Stand F6.614/1
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Neuheiten 2014

Euro-VI ganz vorne
Die IFAT 2014 steht vor allem bei den Nutzfahrzeug- und Aufbauher-

stellern ganz im Zeichen der ab Januar in Kraft getretenen Abgasnorm 
Euro-VI. Auch was die Erleichterung und die Sicherheit der täglichen 

Arbeit im kommunalen Einsatz betrifft, hat die IFAT viele Neuerungen 
zu bieten. Die Redaktion KommunalTechnik stellt auf den folgenden 

Seiten einige davon vor:

Brigade
Keine toten Winkel

Das Backeye 360° von Brigade ist ein Kamera-
Monitor-System, das dem Fahrer mit einem Blick 
erlauben soll, das vollständige Umfeld seines 
Fahrzeuges zu erfassen. Vier Weitwinkel-Kameras 
erfassen die gesamte Fahrzeugumgebung, deren 
Bilder als lückenlose Rundumdarstellung auf einem 
Monitor zusammengefasst dargestellt werden. Die 
Komprimierung der vier Kameraperspektiven auf 
einen Bildschirm ist das Besondere an diesem Sys-
tem. So können laut Hersteller sämtliche tote Winkel 
um das Fahrzeug herum vermieden werden. Die 
Übertragung der Kamerabilder soll dabei so schnell 
erfolgen, dass der Fahrer die Fahrzeugumgebung in 
Echtzeit im Blick hat. 

Die Einstellung des Displays erfolgt individuell 
über vier Anschlüsse, die nach der Kalibrierung, alle 
Manövriervorgänge optimal darstellen sollen. Die 
Wiedergabe auf dem Bildschirm ist dank der Technik 
des Backeye  360° nahtlos – Kameraübergänge 
sollen fast nicht sichtbar sein. Ebenso ist die Positi-
onierung der Ultraweitwinkel-Kameras individuell 
vom Anwender wählbar, um kritische tote Winkel 
fahrzeugspezifisch zu eliminieren. 
Stand: C4.201

MAN
Fahrgestelle für die 
Straßenreinigung

Für den Einsatz als Kehrmaschine zeigt MAN auf 
der IFAT 2014 ein Euro-VI-Chassis aus der TGM-
Baureihe (Anmerk. d. Red.: im Bild TGM 13.290 mit 
Kipperaufbau). Mit einem handgeschalteten Getrie-
be erreichen MAN-Fahrzeuge laut Hersteller eine 
Kehrgeschwindigkeit von 2,7 km/h. Die Integration 
eines Reduktionsgetriebes im Antriebsstrang soll 
Geschwindigkeiten zwischen 0,9 km/h im 1. Gang 
und 2,2 km/h im 4. Gang ermöglichen. 

Auf den Fahrgestellen aller MAN-Baureihen 
sollen sich unterschiedlich große Kehrmaschinenauf-
bauten von 4–8 m³ Fassungsvermögen realisieren 
lassen. Auf der Messe IFAT präsentiert MAN die 
Euro-VI-Ausführung des MAN  TGM  18.290 mit 
einem zulässigen Gesamtgewicht von 18 t. Der direkt 
ab Werk erhältliche Radstand von 3,575 mm stellt 
laut MAN eine optimale Wendigkeit sicher. Für diese 
Aufgabe empfiehlt der Hersteller die Luftfederung an 
der Hinterachse, die für ein konstantes Fahrniveau 
sorgen soll. Somit muss die Höheneinstellung von 
Kehrbesen und Saugschacht nicht beladungsab-
hängig nachgeführt werden, um die konstante Höhe 
über der Fahrbahn einzuhalten.
Stand: C4.311

Gergen
Verbesserungen für die 
Logistik 

Im Fokus des Messeauftritts von Gergen steht 
die Weiterentwicklung der Absetzkipperbaureihe 
Adonis. Die neue Konstruktion ermöglicht es, 
das ausziehbare Vorbaumodul mit integrierter 
Stauwanne oder Staukasten in Abhängigkeit zum 
Lkw-Chassis variabel in der Länge zu bestimmen. 
Dadurch wird der Raum zwischen Kipperbrücke und 
Fahrerhaus laut Gergen optimal ausgenutzt. 

Aus seiner Absetzkipperbaureihe zeigt Gergen 
einige Modelle, wie den TAK VL Adonis (Hubkraft 
15  t) aufgebaut auf einem Vorlaufachs-Lkw. Ein 
Gliederzug aus 3-Achs-Abrollkipper-Lkw und 
einem Containeranhänger ergänzt das Exponate-
programm. 
Stand: F8.318/3

Renault
Kompakte Transporter mit 
Lkw-Genen

Mit seiner kompakten Bauweise auf der Basis 
eines Fahrgestells mit Längsträgern und seinem 
Frontlenker-Konzept soll der Maxity über alle Vor-
teile eines echten kleinen Lkw verfügen. Zudem ist er 
laut Hersteller im Stadtverkehr besonders wendig. Bis 
zu 1.820 kg können bei der 3,5 t-Version zugeladen 
werden. Als klassischer City-Transporter soll sich der 
Maxity optimal für den innerstädtischen Verteilerver-
kehr für verschiedene öffentliche Versorgungsleis
tungen (Straßenunterhaltung, -ausstattung, Müll-
abfuhr, Panneneinsätze, usw.) eignen. Der Maxity 
ist mit 120 bzw. 140 PS (DXi 2,5 Euro-V) verfügbar. 

Seine Breite (1,87 m) und seine geringe Gesamt-
länge aufgrund der Frontlenker-Architektur sollen 
ihn zu einem leicht manövrierbaren Fahrzeug ma-
chen. Die Vielseitigkeit des Fahrzeugs zeigt sich laut 
Hersteller darin, dass der Maxity eine große Vielfalt 
an Aufbaulängen bietet. Er kann dadurch ein breites 
Spektrum an Aufbauten aufnehmen und weist für 
den Einsatz in der Stadt ein gutes Handling auf.
Stand: C4.301



www.kaercher.de

Mehr Infos:

Die Geräteträger die nicht nur kehren können, sondern mit den passenden Anbausätzen auch noch den Winterdienst und die Grünfl ächenpfl ege 
übernehmen. Saubere Plätze und Wege, gepfl egte Grünfl ächen und schneefreie Straßen im Winter – die Kärcher Kommunalmaschinen bieten das 
ganze Jahr hinweg optimale Arbeitsbedingungen. Dank starkem Dieselmotor, Allradantrieb und Knicklenkung sind die Geräteträger für alle Einsätze 
an allen Orten bestens geeignet.

So vielfältig wie Ihre Aufgaben: Entdecken 
Sie unsere kommunalen Geräteträger.

IFAT | 05. – 09. Mai 2014
München | Halle C4, 

Stand 101/202
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Hatiba
Schachtabdeckungen im 
neuen Design

Hatiba stellt die neue Schachtabdeckung Envi-
roTop B125 mit der Belastungsklasse B125 mit einer 
Prüfkraft von 125 kN (12,5 t) auf der IFAT vor. Sie 
kann in frequentierten Gehwegen, Fußgängerzonen, 
Garagenzufahrten, Pkw-Parkdecks etc. eingebaut 
werden, wo die bisherige Belastungsklasse A15 für 
Verkehrsflächen, die ausschließlich von Fußgängern 
und Radfahrern genutzt werden, nicht ausreicht. 
Damit wird laut Hatiba mit der designstarken und 
individualisierbaren Schachtabdeckung eine Vielzahl 
weiterer Anwendungsbereiche erschlossen.
Stand: B6.440

Bild kommt noch

Kaeser
Leistungsstarker 
Baukompressor

Mit 3,15  m³/min (bei 7  bar) liefert der Bau-
kompressor Mobilair M 31 mehr Druckluft als das 
Vorgängermodell und bietet zudem interessante Op-
tionen: Der Kompressor kann zusätzlich mit einem 
Generator und/oder integrierter Druckluftaufberei-
tung geliefert werden. Für spezielle Einsatzarten gibt 
es neben der straßenfahrbaren auch eine stationäre 
Version, die sich z.B. gut auf einer Lkw-Ladefläche 
installieren lassen soll.

Der Schraubenkompressorblock mit dem von 
Kaeser entwickelten „Sigma Profil“ ist für hohe Dau-
erbelastung ausgelegt und wird von einem leistungs-
starken, wassergekühlten Kubota-Turbodieselmotor 
angetrieben. Der Kompressor kann je nach Bedarf 
für 7, 10, 12 und 14 bar ausgelegt werden. Zudem 
bietet er einige optional erhältliche Zusatzausstat-
tungen: So kann er mit integriertem Nachkühler und 
Kondensatabscheider für kühle, trockene Druckluft 
und/oder 6,5-kVA-Generator geliefert werden. 
Stand: A1.133/232

Volvo
Neue Modelle mit Euro-VI-
Motoren 

Die neuen Euro-VI-Lkw stehen im Zentrum 
des Messeauftritts von Volvo auf der IFAT. Im Jahr 
2013 hat Volvo Trucks seine gesamte Modellpalette 
neu herausgebracht und mit Euro-VI-Motoren 
ausgestattet. Von diesen wird in München ein Volvo 
FMX aus der Baustellenmodellreihe als Winter-
dienstfahrzeug mit Kran und Kipper zu sehen sein. 
Seine Messe-Premiere feiert der Volvo FE LEC mit 
extra niedrigem Fahrerhaus in aktuellem Design 
der Baureihe, Euro-VI-Motor, I-Shift-Getriebe und 
Müllaufbau. Ein Volvo FL als Absetzkipper mit 16 t 
zulässigem Gesamtgewicht soll die Reihe der Aus-
stellungsfahrzeuge abrunden. Volvo Construction 
Equipment präsentiert auf dem gemeinsamen Stand 
der Volvo Group einen Radlader L90  G. Auf dem 
Außengelände vor der Halle C4 wird zusätzlich ein 
neuer Volvo FH als Abroller zu sehen sein.
Stand: C4.301
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Komtech
Hacken und schreddern mit 
einer Maschine

Im Mittelpunkt der diesjährigen Präsentation 
von Komptech wird nach Angaben des Herstellers 
der Axtor 6010 stehen, der kleinere Bruder des Axtor 
8012. Eine Reihe verschiedener Maschinenkompo-
nenten wurden bewusst an die geringere Leistung 
angepasst, wie zum Beispiel der Aufgabetisch, die 
Einzugsöffnung oder die Hacktrommel. Dies soll die 
Einsatzbereitschaft aber keineswegs einschränken, 
sondern gerade das Gegenteil bewirken, verspricht 
der Hersteller. Der Axtor 6010 hat laut Komptech 
nun die richtige Größe für die meisten Anlagen und 
Dienstleister und kann dementsprechend ausgela-
stet werden. 

Als Schnellläufer im Shredder-Modus wird 
Material für die Kompostierung erzeugt, bei re-
duzierter Geschwindigkeit im Hackermodus wird 
Brennmaterial für Heizwerke produziert. Je nach 
Inputmaterial wird dabei gehackt oder mit Schred-
derklingen zerkleinert. 
Stand: C2.403/502

Bucher Schörling
Großkehrmaschine mit 
Euro-VI-Motor

Der OptiFant 8000 ist das erste Kehrfahrzeug 
von Bucher Schörling auf dem neuen Emissionsstan-
dard Euro-VI. Möglich wird die Einhaltung des seit 
Januar 2014 gültigen, bislang strengsten Standards 
für schwere Nutzfahrzeuge durch einen Dieselmotor 
mit AdBlue-Zusatz. 

Serienmäßig hoch motorisiert und auf beidsei-
tige Absaugung ausgelegt, bietet der OptiFant 8000 
laut Hersteller im anspruchsvollen Dauerbetrieb 
eine enorme Kehrleistung. Durch seinen großvolu-
migen Kehrgutbehälter von 8 m³ und den 5.000-l-
Frischwassertank überzeugt er zudem durch große 
Reichweitenvorteile – so Bucher Schörling. 
Stand: C4.321

Brock
Wechselsystem für 
Sommer und Winterdienst

Brock entwickelt und fertigt Groß- und Kom-
paktkehrmaschinen in Größen von 3–12 m³. Jedes 
Fahrzeug ist nach Angaben des Herstellers mit 
gängigen Streuersystemen für winterliche Aufga-
ben adaptierbar. Den vielseitigen Anforderungen 
des Winterdienstes – vom Schneeräumen bis hin 
zum Streudienst mit unterschiedlichem Streugut 
– begegnet der Hersteller mit vielen Zusatzaus-
stattungen, die alle Fahrzeuge an die spezifischen 
Aufgaben der Wintermonate anpassen sollen. 

Entsorgungsbetriebe mit Hakenliftsystemen 
etwa sollen ihr Angebot durch den Brock Aufbau 
sehr gut erweitern können, denn dieser kann laut 
Hersteller mit allen gängigen Systeme wie z. B. 
Meiler, Gergen oder VDL verwendet werden. In ca. 
einer Stunde kann die Kehrmaschine zum Salzstreu-
er umgerüstet werden. 
Stand: F6.613/3

SPEZIALVERSION
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Meiller
Neue Absetzkipper-
Generation

Der AK 12 ist eine Weiterentwicklung der bis-
herigen Systeme von Meiller. Gezielt wurden laut 
Hersteller hoch belastete Bereiche am Ausleger ver-
stärkt, ohne dabei die Gewichtsbilanz zu schmälern. 
Der Heckunterfahrschutz erhält ein neues Profil. 
Darauf und darüber sitzen drei geschraubte Tritt-
stufen (plus Haltebügel) des neuen Heckaufstiegs, 
der dem Fahrer den Zutritt zur Plattform von hinten 
erleichtern soll. Der neue AK 12 ist normgerecht mit 
3-fach-Kipphakenanlage ausgestattet, sodass nach 
Angaben des Herstellers alle aktuellen Normbehälter 
und auch alte Container mit nur einem Kipplager 
gekippt werden können. Eine neue pneumatisch betä-
tigte Sperrklinke im Kipphaken soll die Kippsicherheit 
durch punktgenaues und vollständiges Öffnen bzw. 
Schließen des Kipphakenmauls erhöhen. Zusammen 
mit der Aufklappsicherung wird laut Meiller somit 
ein Überschlagen des Behälters oder ein ungewolltes 
Ausfädeln des Kipplagerbolzens unterbunden.
Stand: F6.613/10

Rasco
Muvo mit neuem Motor

Zwei Jahre nach der ersten Präsentation, erhält 
das Trägerfahrzeug Muvo einen Euro-VI-Motor. Der 
Werkzeugträger soll die gleiche Leistung erreichen 
und bei deutlich geringeren Emissionen. Darüber 
hinaus hat Rasco nach eigenen Angaben eine Reihe 
von Verbesserungen gegenüber der ersten Muvo 
Generation als Reaktion auf die Kommentare und 
Wünsche der Kunden eingeführt, wie z.B. verbesserte 
Ergonomie des Kontrollbereichs und eine größere 
Auswahl an Zubehör.

Da der Muvo laut Hersteller für das ganze Jahr 
für verschiedene kommunale Aufgaben bestimmt ist, 
wurden ebenfalls Anschluss- und Aufbaumöglich-
keiten erweitert. Insgesamt wurden bisher über 20 
verschiedene Anschlüsse für verschiedene Aufgaben 
wie Winterdienst, Sommerreinigung und Waschen 
von Straßen, Pflege von Grünflächen, die Müllabfuhr 
und noch mehr entwickelt.
Stand: C4.203/304

JCB
Gute Sicht im neuen 
Teleskoplader

JCB stellt auf der IFAT den Teleskoplader 560-
80 Wastemaster vor. Das neue Modell ist JCBs 
Teleskoplader mit der größten Kapazität. Er ist 
speziell für den Materialumschlag ausgelegt und 
bietet eine Hubhöhe von 8 m und eine Nenntragfä-
higkeit von 6 t. Der 560-80WM verfügt über eine 
Z-Kinematik mit hohen Ausbrechkräften und einem 
großen Ein- und Ausrollwinkel – so JCB. Darüber 
hinaus bietet er eine gute Rundumsicht durch den 
niedrig angelegten Arm, was besonders wichtig bei 
schnellen Ladezyklen sein soll.
Stand: C3.209/308

Schmidt Kommunalfahrzeuge (SKF)
Kehrmaschinen-Aufbau aus 
hochwertigem Material

SKF setzt im Bereich der Kehrmaschinen-
Konzepte auf einen Aufbau, der zum Großteil aus 
hochwertigem Edelstahl gearbeitet ist. Dabei 
wurde auf ein Mercedes-Benz Atego-Fahrgestell 
vom Typ 1324 LKO 4x2 (175 kW / 238 PS-Motor 
und Euro-V sowie Automatikgetriebe mit Crawler) 
dieser Aufbau montiert. Die Kehrmaschine ist links 
und rechts aufnahmefähig und verfügt über ein 
Lade-Volumen von 7 m³. Ein separater Iveco Motor 
mit einer Leistung von 66 kW / 90 PS arbeitet dabei 
im Aufbau, ist thermisch isoliert und lärmgedämmt.

Eine Laubsauganlage vervollständigt diese 
Maschine, für die der Aspekt Rost – ein altbekanntes 
Kehrmaschinen-Problem – durch ihren vorwiegend 
aus Edelstahl gefertigten Aufbau zukünftig kein 
Thema mehr ist – verspricht SKF. Der S7B ist auch 
mit Euro-VI-Motor verfügbar. 
Stand: F5.515/9

Mercedes-Benz
Transporter mit neuen 
Assistenzsystemen

Zu den Besonderheiten des neuen Sprinters 
zählt laut Hersteller der Antrieb. Als erster Trans-
porter tritt er mit einer kompletten Motorenpalette 
nach Abgasstufe Euro-VI an. Das Leistungsangebot 
der Dieselmotoren setzt sich aus Vier- und Sechs-
zylindern mit einer Spanne von 70 kW (95 PS) bis 
140 kW (190 PS) zusammen. Alternativ zu den Die-
selmotoren gibt es den Mercedes-Benz Sprinter auch 
mit einem aufgeladenen Vierzylinder-Benzinmotor 
mit Direkteinspritzung. Er leistet aus 1,8 l Hubraum 
115 kW (156 PS). Von diesem Motor ist eine Erdgas-
Ausführung mit identischer Leistung abgeleitet.

Beim jüngsten Sprinter sollen fünf neue As-
sistenzsysteme zur Verkehrssicherheit und zum 
Fahrerkomfort beitragen. Weltpremiere feiern mit 
dem Sprinter laut Mercedes-Benz der serienmäßige 
Seitenwind-Assistent (Crosswind Assist), der Ab-
stands-Warnassistent (Collision Prevention Assist), 
der Totwinkel- und Fernlicht-Assistent (Blind Spot 
Assist und Highbeam Assist) sowie der Spurhalte-
Assistent (Lane Keeping Assist).
Stand: C4.331

Kärcher
Kleiner Träger

Der Geräteträger MIC  50 kann mit zahl-
reichen Zubehöroptionen in fünf Anbauvarianten 
ausgerüstet werden und bewältigt nach Angaben 
des Herstellers dadurch Arbeiten im Winterdienst 
ebenso wie Einsätze bei der Pflege von Grünflächen, 
bei der Reinigung von Straßen und Wegen oder beim 
Materialtransport. So soll die MIC 50 das ganze Jahr 
über genutzt werden können.

Schneefräsen, Räumschilder oder Mähdecks, die 
häufig angehoben oder abgesenkt werden müssen, 
nehmen hydraulische Kraftheber an Front und 
Heck auf. Für großvolumiges Zubehör wie Streu-
automaten oder Container ist der Anbauraum auf 
dem Motorgehäuse vorgesehen. Das Schnellwech-
selsystem für die Hydraulikanlage soll die Montage 
erleichtern. Ohne Umstände sind nach Angaben 
des Herstellers auch die wartungsrelevanten Teile 
am Fahrzeug zu erreichen. Dank verbesserter 
Kabinenform mit großen Fensterflächen soll der 
Fahrer jederzeit eine gute Sicht auf den Arbeits-
bereich haben. Zusammen mit der ergonomischen 
Gestaltung des Führerstandes wird so ein hohes Maß 
an Sicherheit auch bei langen und anstrengenden 
Einsätzen gewährleistet – so Kärcher. Angetrieben 
wird das Fahrzeug von einem 50-PS-Motor.
Stand: C4.101/202



Mekra Lang
Mehr Durchblick

Mekra Lang präsentiert ein neues 
Rundumsichtsystem. Das „Mekra 
Surround Vision System“ ist modular 
aufgebaut und kann dadurch laut 
Hersteller auf nahezu alle Nutz-
fahrzeugtypen abgestimmt werden. 
Außerdem soll es durch die einfache 

Installation überzeugen. Die einzelnen 
Bauteile wurden speziell für Heavy 
Duty Anwendungen entwickelt und 
für den Nutzfahrzeugmarkt erfolgreich 
getestet, erklärt Mekra Lang. 
Stand: C4.110

Scania
Fahrzeuglösungen für Euro-VI-Diesel und 
Gasmotor

Scania präsentiert auf der IFAT 
unterschiedliche Fahrzeug-Lösungen 
für den kommunalen Bereich: von 
einem Scania R  520  V8 Saug- und 
Spülfahrzeug in Euro-VI-Version, 
über einen Scania P 340 Low-Entry-

Mehrkammerfahrzeug mit 4-Kam-
mer-Rückgewinnungssystem und 
Euro-VI-Gasmotor bis hin zu einem 
Scania P  310 Abfallsammelfahrzeug 
mit Standardausrüstung.
Stand: F5.513/3

Sennebogen
Wenn es eng wird beim Recycling

Für Recycling- und Sortieraufga-
ben präsentiert Sennebogen zur IFAT 
den neuen 818 der E-Serie. Dort, wo es 
gilt Material auf engem Raum umzu-
schlagen, zeigt der neue 818 laut Her-
steller seine Fähigkeiten – egal ob mo-
bil, mit Raupenantrieb oder stationär 
mit Elektroantrieb. Ausgestattet mit 
einem 97-kW-Cummins-Dieselmotor, 
der den aktuellen Richtlinien der Stu-
fe 3b entspricht, kommt der 818 zur 
IFAT mit einem neu gestalteten Design 

und optimierter Technik. Mit diversen 
Ausrüstungslängen und ULM-Stiel 
sind die neuen 818 E-Serien geeignet 
für Sortieraufgaben. Mit 4,80  m 
Länge und 3,60 m in der Breite lässt 
sich der 818  M leicht manövrieren. 
Mit einem Heckschwenkradius von 
unter 2,40 m ist arbeiten auf engem 
Raum möglich. Erstmals in dieser 
Maschinenklasse kommt die neue 
Komfortkabine zum Einsatz.
Stand: C3.143/244

  www.w-schmailzl.de

W. Schmailzl Kommunaltechnik
GmbH & Co. KG

D-84166 Adlkofen · Frauenberger Straße 13 A
Tel.: (0 87 07) 9 32 90-0 · Fax: (0 87 07) 9 32 90-29

Mobil: (01 71) 77 82 880
E-Mail: info@w-schmailzl.de

Der Sinkkastenreiniger bietet folgende unschlagbaren
Vorteile:
•	 stabile Schnellwechseleinrichtung mit Spanngurten
•	 Hub- und Rütteleinrichtung hydraulisch
•	 verstellbarer Rahmen für Fahrzeugbreiten von 1,2–1,8 m
•	 rückenschonender Arbeitsgang
•	 passend für alle Kommunalfahrzeuge
•	 Vorführung auf Anfrage

Besuchen Sie uns auf der 

auf dem Gemeinschaftsstand 
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… muss man auch nicht – mit Multifunktionalität 
ohne Kompromisse von Hako

Kompakt, wendig und multifunktional

Fahrzeuge für den ganzjährigen kommunalen Einsatz müssen fl exibel sein und jede witterungs-

bedingte Herausforderung meistern. Im Kommunaltechnik-Angebot von Hako fi nden Sie kompakte 

Multitalente wie den Multicar M31 oder die Citymaster 600 und 1250 C. Vielseitig, multifunktional 

und wirtschaftlich – die Geräteträger mit verschiedensten An- und Aufbaugeräten erfüllen maß-

geschneidert alle Aufgaben im kommunalen Alltag!

Das Wetter kann man nicht ändern …

Reinigungstechnik · Kommunaltechnik

nicht – mit Multifunktio… muss man auch uch
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Ihr Vertriebs- und 
Servicepartner in 
Deutschland 
Suchfunktion nach PLZ:

>> Go

www.hako.com

Reinigungstechnik · Kommunaltechnik

Hako GmbH · Unternehmenszentrale · Hamburger Str. 209-239 · 23843 Bad Oldesloe 
Tel. +49 (0) 45 31- 806 0 · info@hako.com · www.hako.com

Niederlassung/
Vertragshändler

  Regionalhändler, 
Servicepartner, 
Mobile Service 

Hako GmbH 
Werk Waltershausen 
Werk Glindow

Hako GmbH 
Unternehmenszentrale 
Bad Oldesloe 
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Ihre Hako-Werkstatt fi nden Sie ganz in Ihrer Nähe unter 

www.hako.com/service oder direkt über den QR-Code. Und aus 

dem dichten Kundendienstnetz von Hako fi ndet immer auch ein 

Servicetechniker den schnellsten Weg zu Ihnen!

Service nach Maß statt 
Dienst nach Vorschrift
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Reinigungstechnik · Kommunaltechnik

Im Produktportfolio von Hako fi nden Sie nicht nur den richtigen Geräteträger 
mit bedarfsgerechten An- und Aufbaugeräten, sondern auch maß geschneiderte 
Reinigungslösungen für Ihre unterschiedlichsten Anforderungen im Bereich 
der Gebäude- und Betriebsreinigung.

Mehr zeigt Ihnen unser virtueller Berater unter www.hako.com/vb

Hako GmbH · Unternehmenszentrale · Hamburger Str. 209-239 · 23843 Bad Oldesloe 
Tel. +49 (0) 45 31- 806 0 · info@hako.com · www.hako.com

Saubere Lösungen für alle Einsätze

•  Extrem schadstoffarme Motoren

•  Weniger CO2-Emissionen durch geringeren spezifi schen Kraftstoffverbrauch

•  Langlebigkeit der Fahrzeuge verbessert die Umweltbilanz 

•  Niedrige Arbeitsdrehzahlen reduzieren sowohl Geräusche als auch Verbrauch 
und damit auch die Umweltbelastung

Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit im Einklang

Eine Entscheidung für Hako 
bedeutet eine Entscheidung für 
Top-Qualität und höchste 
Wirtschaftlichkeit

•  Hohe Qualitätsstandards in Konstruktion 
und Produktion sorgen für Einsatzsicherheit 
und lange Lebensdauer der Fahrzeuge

•  Hochmoderne KTL- und Farbgebungs-
anlage, der Einsatz korrosionsbeständiger 
Materialien und Konservierungen sichern 
den Werterhalt

•  Auslegung der Antriebe für maximale 
Hydraulikleistung bei geringer Motordreh-
zahl spart Kraftstoff und senkt den 
Verschleiß

•  Verbrauchsarme Motoren mit wartungs-
freien Partikelfi ltern und langen Wartungs-
intervallen senken die Lebensdauerkosten 
erheblich
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*	Bei dieser Herstellerumfrage erhebt die Redaktion 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Es handelt 
sich nicht um eine vollständige Marktübersicht.

Goupil
Unter Strom

Der Goupil G5 ist in einer 100 % elektrischen 
Ausführung (G5E) und als innovatives Hybridfahr-
zeug (G5H) erhältlich. Der G5 Hybrid verwendet 
elektrischen Strom als Hauptenergiequelle. Der 
Elektrobetrieb ist ein Null-Emissions-Betrieb mit 
einer Reichweite von 55  km bei einer Geschwin-
digkeit bis zu 50  km/h. Der Hybridbetrieb bietet 
eine Geschwindigkeit von bis zu 70 km/h und eine 
deutlich höhere Reichweite. Der Goupil soll sich 
aufgrund seiner geringen Breite und hohen Ma-
növrierfähigkeit gut für enge, verkehrsberuhigte 
Straßen und Parkplätze eignen. Durch die geringe 
Lärmbelastung ist der G5 ideal für dicht besiedelte 
Räume, er ist geeignet für Arbeiten am frühen Mor-
gen oder an Wochenenden, so der Hersteller. Das 
Fahrzeug besitzt keine Kupplung, die elektrischen 
Antriebselemente sind laut Goupil wartungsfrei. 
Die serienmäßigen Bleibatterien verfügen bei bis zu 
1.500 Aufladezyklen über vier Jahre Garantie. Die 
G5 besitzen ein Bordladegerät, der Bediener kann es 

an eine herkömmliche 16A-Steckdose anschließen.
Der Goupil G5 ist in einer Vielzahl von ver-

schiedenen Varianten erhältlich: Pritschenwagen, 
Kastenwagen, Kipper, Müllkipper mit Hochent-
leerung, als Kombinationsfahrzeug mit 200  l 
Hochdruckreiniger, Laubsauger oder integriertem 
Werkzeugkasten. Außerdem gibt es ein Bewässe-
rungssystem mit 500 l Kapazität für die Ladefläche, 
als Option auch mit Hochdruckreiniger.

V. Meili
Starker Nebenantrieb

Mit dem VM 7.000 bietet Meili einen 150 PS 
starken Transporter mit 45 km/h, 1.780 mm Breite 
und einer Nutzlast von 4  t an. Mit bis zu 100  PS 
auf dem Nebenantrieb können laut V. Meili auch 
Anbaugeräte mit hohem Leistungsbedarf angebaut 
werden. Dieselmotor und hydrostatischer Antrieb 
sollen das Fahren mit niedriger Motorendrehzahl, in 
der optimalen Arbeitsgeschwindigkeit ermöglichen. 
Der Spezialkriechgang ermöglicht eine Vorschub-
steuerung mittels Trittplattenpedal, verspricht  
V. Maili. Der luftgefederte Arbeitssitz mit einem in 
die Armlehne integrierten Joystick soll ermüdungs-
freies und zügiges Arbeiten gewährleisten. Die 
ergonomische 3-Platz-Kabine erlaubt die Übersicht 
über die Bedienelemente, sowie die Anbaupunkte 
und Geräte, so der Hersteller.

KT-Herstellerumfrage: Trägerfahrzeuge

High-Tech-Packesel
Im Einsatz kommunaler Technik ist Multifunktionalität und Flexi-
bilität gefragt, um die Einsatzstunden für teure Maschinen hoch 

zu halten. Die Redaktion KommunalTechnik hat bei verschiedenen 
Herstellern nach technischen Lösungen gefragt.*

Mit bis zu 100 PS auf dem Nebenantrieb können 
laut V. Meili auch Anbaugeräte mit hohem  
Leistungsbedarf angebaut werden.
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Hako
Stadtmeister

Der Citymaster 600 ist ein kompakter knickge-
lenkter Geräteträger mit einer Motorleistung von 
27,1 kW / 37 PS und einer Transportgeschwindig-
keit von 25 km/h. Der innere Wendekreis beträgt 
laut Herstellerangaben 1,39  m. Der automotive, 
permanente Allradantrieb soll für kontrollierte 
Leistung über den gesamten Geschwindigkeitsbe-
reich sorgen. Ein integrierter Pendelausgleich sorgt 
auch mit großen Lasten für sicheres Fahren auf der 
Straße sowie für hohe Wendigkeit und Flexibilität im 
Gelände oder an Bordsteinkanten, verspricht Hako.

Durch ein Geräte-Schnellwechselsystem soll der 
Citymaster vielseitig einsetzbar sein. Mit dem 600 l 
fassenden Universal-Saugbehälter ist das Fahrzeug 
zur professionellen Kehr- oder Mähmaschine er-
weiterbar. Die Schnittstelle an der Saugeinrichtung 
ermöglicht sowohl den Wintereinsatz bei voller 
Bodenfreiheit, als auch den Mäheinsatz mit Grasauf-
nahme sowie die volle Funktion im Profi-Kehreinsatz 
mit Saugmund, Grobgutklappe und Wassersystem. 
Heckaufbauten werden über einen Wechselrahmen 
befestigt, der mit Hilfe eines Rollwagens abgenom-
men werden kann. Der heckseitige Anbaurahmen 
erlaubt die Aufnahme von weiteren Zubehörteilen.

Iseki
Neue Spitze

Im neuen Spitzenmodell der Vitra-Baureihe, 
dem 2060 mit 61  PS Motorleistung, wurden 
zahlreiche neue Technik-Features integriert, die 
seine Leistungsfähigkeit und Variabilität erhöhen 
sollen. Der schnelle Wechsel von Vorwärts- auf 
Rückwärtsfahrt erfolgt über ein Fußhydrostat-
Pedal in Kombination mit einem Fahrtrichtungs-
Kippschalter, der zur einfachen Bedienung in den 
Joystick integriert wurde. Ausgerüstet mit 4-Zylinder 
Cat-Dieselmotor und Turbolader erreicht der 
Vitra 2060 eine Endgeschwindigkeit von 40 km/h. 
Darüber hinaus verfügt die Steuerkonsole über ein 
Potentiometer, mit dem die Geschwindigkeit im 
Arbeitsgang ähnlich eines Tempomaten fein justiert 
und stufenlos eingestellt werden kann. 

Mit Außenbreiten ab 1,0 m soll das Fahrzeug 
auf nahezu jeden Gehweg passen und mit 
Knicklenkung und 1,80  m Wenderadius eine gute 
Wendigkeit umsetzen. Für den vollhydraulischen 
Antrieb kommen Sauer-Danfoss-Komponenten 
zur Verwendung. Durch ein Selbstsperrdifferential 
bietet der Vitra  2060 in allen Fahrsituationen 
beste Traktion, so der Hersteller. Neben dem 
Schlüssel-Anbaugerät der Vitra-Reihe und einer 
professionellen Kehr-Saug-Kombination mit 
Zyklon-Technologie, lässt sich der Geräteträger 
auch mit einem neuen vollhydraulischen GMR-
Mähwerk mit klappbaren Seitenmähdecks und 3 m 
effektiver Schnittbreite ausstatten. Weiterhin ist die 
Kombination mit Schneeschild und Streuer möglich.

Stiga
Träger-Titan 

Stiga hat die Titan-Serie weiterentwickelt und 
macht die tägliche Arbeit für den professionellen An-
wender einfacher. Es gibt vier neue Geräteträger mit 
neuen Anbaugeräten. Titan 540 D, 740 D, 740 DC 
und 740 DCR wurden laut Hersteller speziell für den 
professionellen Anwender entwickelt und bieten bis 
zu 2.000 Arbeitsstunden, wenn regelmäßige War-
tung und Instandhaltung durchgeführt werden. Das 
neue Antriebssystem soll eine verbesserte Zugkraft 
und Steigfähigkeit liefern. Alle Modelle verfügen 
über hydraulische Servolenkung und werden von 
verschiedenen Yanmar-Dieselmotoren angetrieben. 
Die Fahrerkabine verfügt über eine Anti-Vibrations-
Funktion, die einen niedrigen Geräuschpegel und 
minimale Vibrationen garantiert, so Stiga. Bei den 
Kabinen-Modellen Titan 740 DC und Titan 740 DCR 
sollen das Schiebedach, die neue Klimaanlage und 
die Heizung ganzjährig ein angenehmes Arbeitsum-
feld bieten. Alle Modelle verfügen über ein Fenster 
im Boden – für eine leichte Handhabung und gute 
Sicht beim Wechsel der Anbaugeräte. Es stehen 
verschiedene Anbaugeräte, vom Kehrbesen bis zum 
Schneepflug, zur Verfügung.

Besuchen
Sie uns!

5.–9. Mai 2014

Messe München

Freigeländ
e · Stand

F7.713/12

72270 Baiersbronn-Mitteltal

Telefon +49 (0) 7442 /496-0

www.mueller-mitteltal.de
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Holder
Kehren, mähen, gießen

Der Holder X  30 verfügt über eine Motorlei-
stung von 27  PS und erreicht bei 27  km/h seine 
Höchstgeschwindigkeit. Weiterhin ist er mit einem 
stufenlosen, hydrostatischen Fahrantrieb und per-
manentem Allradantrieb ausgestattet. Mit einem 
Eigengewicht von 1.101  kg und einem zulässigen 
Gesamtgewicht von 2.000  kg liegt die Zuladung 
bei 899 kg. Zum Holder X 30 gibt es laut Hersteller 
ein komplettes Programm an abgestimmten An-
baugeräten, die schnell und einfach angeschlossen 
werden können sollen.

So wird der X 30 beispielsweise zum Rasenpfle-
ge-Gerät. Auch das Gießen, Schwemmen oder Hoch-
druckreinigung sind möglich. Der Edelstahlbehälter 
muss bei all diesen Sommeranwendungen nicht 
gewechselt werden. Zusätzlich bietet Holder für den 
X 30 diverse Anbaugeräte für den Winterdienst. Das 
speziell für den X 30 entwickelte Kehr-Saugsystem 
soll mit seinen zwei individuell steuerbaren Besen 
sowie dem 1.000-l-Behältervolumen eine effiziente 
und präzise Reinigung erlauben. 

Aebi Schmidt
In drei Varianten

Mitte 2013 hat die ASH Aebi Schmidt das BSI-
Fahrzeugprogramm erworben und die Produktion 
von Arielli, IT, ins Werk Aebi, Burgdorf, verlagert. 
Ende 2013 erfolgten erste Fahrzeuglieferungen aus 
der Schweizer Montage. Vorerst stehen drei Modelle 
im Angebot: Aebi MT720, Aebi MT740 und der Aebi 
MT750. Alle Aebi MT sind wahlweise mit 2x4- oder 
4x4-Antrieb und in den Geschwindigkeitsvarianten 
40- oder 90  km/h lieferbar. Der Antrieb erfolgt 
über die Leistungshydraulik. Hinter der modernen 
Kabine können Dreiseitenkipper, Absetzkipper, 
Kran, Streuer, Kehrrichtaufbau, Kehrrichtmulde, 
Hakenlift, Gastank, Zivilschutz-, Feuerwehr- oder 
Löschaufbau, Kanalreiniger und viele weitere Auf-
bauten montiert werden.

Im Spitzenmodell, dem Aebi MT750, ist ein 
VM  6-Zylinder Turbodiesel Euro-VI verbaut. Die 
Leistung von 120 kW/161 PS und das Drehmoment 
von 500  Nm sollen Vorteile bei Zugarbeiten oder 
bei Einsätzen mit schweren Aufbaugeräten bieten. 
Beim Winterdienst können zudem auch große 
Schneemengen mit dem Pflug zügig beseitigt werden 
und gleichzeitig sorgt der Aufbaustreuer für eine 
effiziente Glättebekämpfung. Ebenfalls in zwei 
verschiedenen Radständen lieferbar, aber mit einem 
VM 4-Zylinder Turbodiesel motorisiert, ist der Aebi 
MT740 in der Mitte positioniert. Der Euro-VI-Motor 
leistet 84 kW/113 PS. Das Fahrzeug ermöglicht den 
Einsatz von Kipper, Hakenlift oder Absetzmulden. 
Aber auch Aufbauten für Kanalreinigung oder für 
die Kehrrichtbeseitigung sind möglich. So können 
Spezialarbeiten auf steilen Bergstraßen oder im 
Winter, bei schwierigen Straßenverhältnissen, sicher 
ausgeführt werden. Der kompakte, 1,60  m breite 
Aebi MT720 ist mit drei verschiedenen Radständen 
lieferbar. Der 4-Zylinder Euro-VI-VM-Turbodiesel 
leistet 84 kW/113 PS. 

 Der flexible Soletank für IMS-Streumaschinen

 Mit wenig Aufwand präventive Sole-Einsätze 
möglich!

 Umrüsten in weniger als 10 Min. von Feucht-
salz Streumaschine auf CombiWet® und 
umgekehrt!

www.kuepper-weisser.de

Statt Neuanschaffung  
bereits vorhandene
IMS-Streumaschinen
nachrüsten!

Halle C4 
Stand 310

Besuchen Sie uns!
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HEN AG/Bonetti
Küglein, wechsel dich

Die HEN-Fahrzeugtechnik verantwortet seit 
1998 die Vertretung des italienischen Fahrzeug-
herstellers Bonetti. Das Bonetti-Fahrzeug wird von 
einem Iveco 4-Zylinder-Dieselmotor mit 3.000 ccm 
und einer Leistung von 146  PS angetrieben. Mit 
geschlossenem Abgasfiltersystem entspricht es denn 
Vorgaben nach Euro-V-Norm.

Das Seriengetriebe, mit sechs Vorwärts- und 
einem Rückwärtsgang, stammt aus dem Hause ZF. 
Integriert ist ein Untersetzungsgetriebe von Bonetti 
mit Ab- und Zuschaltmöglichkeiten für Differenzial-
sperre und Untersetzung sämtlicher Gänge für eine 
langsame Geschwindigkeitsabstufung und perma-
nenten Allradantrieb im extremen Gelände. Der 
mögliche Geschwindigkeitsbereich liegt zwischen 
0 bis 50 km/h.

Das Fahrzeug verfügt optional über ein Kugel-
wechselsystem, somit kann laut Hersteller auch 
ein Abrollsystem innerhalb kurzer Zeit umgerüstet 
werden. Ein Abrollaufbau kann beim Bonetti schon 
auf einem Fahrgestell mit 2.550 mm Radstand mon-
tiert werden. Zusätzlich verfügen die Fahrzeuge über 
einen zentralen Schwerpunkt, was speziell bei den 
neuen Kombi-Streuautomaten positiv zum Tragen 
kommt. Weitere mögliche Anbaugeräte sind u.a. 
Frontkehrbesen, Schneeräumschilder, Aufbaukräne 
hinter dem Fahrerhaus oder am Fahrzeugheck, 
Hubarbeitsbühnen und Gießanlagen.
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Multihog
Schmale Reihe

Der irische Hersteller der Multi-
hog-Trägerfahrzeuge hat eine neue, 
schmale MX-Reihe entwickelt, die 
mehr Einsatzmöglichkeiten für den 
kommunalen Bereich, vor allem unter 
beengten Platzverhältnissen, wie zum 
Beispiel auf Geh- und Radwegen bieten 
soll. Die Chassisbreite der MX-Modelle 
beginnt bei 1.280 mm. Die Motorlei-
stung wird durch 75, 100 oder 120 PS 
starke Deutz-Motoren bereitgestellt, 
die den Richtlinien der Motorklasse 3B 

entsprechen. Die knickgelenkten Fahr-
zeuge haben Achslasten von 4.500 kg 
hinten und 3.500 kg vorne. Die Anbau-
geräte sind laut Hersteller in kurzer Zeit 
an- und abbaubar. Eine proportionale 
Hydrauliksteuerung soll für die präzise 
Steuerung aller Hydraulikfunktionen 
sorgen. Mit guter Rundumsicht und 
einem Geräuschpegel von 64 dB in der 
Kabine, soll dem Fahrer ein stressfreies 
Arbeitsumfeld zur Verfügung gestellt 
werden.

Schell
Für den Ganzjahreseinsatz

Der Geräteträger SG100 wird 
vollhydraulisch mit einem 4-Zylinder-
Dieselaggregat mit 3 l Hubraum ange-
trieben und ist bis zu 40 km/h schnell. 
Nach eigenen Angaben ist Schell mit 
dem SG 100 dem Kundenwunsch nach 
Multifunktionalität und Flexibilität im 
kommunalen Bereich nachgekommen. 
Diesem soll mit dem Grundgerät und 
den dazugehörigen Anbaugeräten für 
jede Jahreszeit entsprochen werden. 

Durch entsprechende Planung der 
Konstruktion und eine Auswahl der 
Komponenten kommt das Grundfahr-
zeug nach Unternehmensangaben auf 
10.000 bis 12.000 Betriebsstunden. 
Ein hohes Drehmoment an allen An-
triebsrädern sowie eine hohe Steig-
fähigkeit, auch diagonal zum Hang, 
sollen durch den Allradantrieb mit 
Antischlupfregelung den Einsatz auch 
abseits der Straße ermöglichen.

Nilfisk-Egholm
City Ranger

Der Geräteträger Nilfisk-Egholm 
City Ranger 3500 soll mit 15 Anbau-
geräten eine hohe Flexibilität bieten. 
Eine Außenbreite von nur 113 cm, ein 
Wenderadius von 190  cm und eine 
Hochentleerung von 160  cm sollen 
das Modell zu einer wirtschaftlich 
interessanten Alternative in der 3,5-t-
Klasse machen. Durch hydrostatischen 
Allradantrieb, eine Zwei-Mann-Kabine 
mit Klimaanlage sowie 38 km/h Trans-

port- und bis zu 15  km/h Arbeitsge-
schwindigkeit eigne sich der Knicklen-
ker ideal für Gehsteige, Nebenstraßen 
und Parkanlagen, so der Hersteller. 
Die professionellen Aufbauten für 
Kehren, Straßennassreinigung, Win-
terdienst und Grünflächenpflege sind 
auf die Parameter des City Rangers 
3500 abgestimmt und sollen dank 
des Wechselsystems in zehn Minuten 
ausgetauscht werden können. 

MB Unimog
Der Offroader

Der Unimog Geräteträger bietet 
laut Hersteller durch die Zusammenar-
beit mit einer Vielzahl von Aufbau- und 
Gerätepartnern eine flexible Gesamtlö-
sung für verschiedene Einsatzbereiche. 
Hierfür stehen im Unimog vier An- und 
Aufbauräume bereit. Standardisierte 
Schnittstellen erlauben die Kombi-
nation mehrerer Geräte gleichzeitig. 
Diese sollen nun über den neuen, jetzt 
entnehmbaren, Multifunktionsjoystic 
noch einfacher zu bedienen sein, so 
der Hersteller. Im kommunalen Einsatz 
lassen sich sowohl im Sommer- als 
auch im Winterdienst vielfältige An-

baumöglichkeiten nutzen. So können 
Arbeitsbereiche vom Mähen, Mulchen 
und Reinigen bis hin zum Räumen und 
Fräsen abgedeckt werden. Der Unimog 
ist mit permanentem Allradantrieb, 
großer Bodenfreiheit durch Portalach-
sen, großer Achsverschränkung und 
Differentialsperren in beiden Achsen 
auch im unwegsamen Gelände einsetz-
bar. Die maximale Fahrgeschwindigkeit 
liegt bei 90  km/h, wobei der neu 
entwickelte synergetische Fahran-
trieb, während der Fahrt den Wechsel 
zwischen stufenlosem Arbeiten von 0 
bis 50 km/h ermöglicht.

SF Filter GmbH
D-78056 VS-Schwenningen
Tel. +49 7720 95 70 02 

SF-Filter – die Nr. 1

20’000 Filtertypen am Lager. 24-Stunden-Lieferservice.



KommunalTechnik 2/2014 39Spezial: IFAT

>>	 Der Autor: Johannes Rohmann
	 Redaktion KommunalTechnik

.ORG

weniger Verbrauch www.youtube.com/cleanfixgf

weniger Lärm

mehr Leistung
spart 30% der Antriebsleistung

(Uni Karlsruhe 2013)
CASE STX 435
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Boschung
Mehrzweck-Pony

Das Mehrzweck-Fahrzeug Pony 
wurde laut Hersteller speziell im 
Hinblick auf einen vielseitigen Einsatz 
entwickelt. Für kleinere Kommunen, 

welche ein Ganzjahresfahrzeug benö-
tigen, kann es mit einer breiten Palette 
von Sommer- und Wintergeräten aus-
gerüstet werden. Beispiele hierzu sind 

Schneepflug und Streuer, Schneefräse, 
Aufbaukehrmaschine, Schwemmanla-
ge, Leichtmüllverdichter und anderes 
mehr. Dank einer kompakten Ausle-
gung mit einer Breite von 1,30 m oder 
auf Wunsch 1,40  m und einer Länge 
von 4 m inklusive Frontplatte, ist das 
Pony für den Einsatz in engen, verwin-
kelten Bereichen, wie auf Gehwegen 
und in schmalen Gassen, ausgelegt. 
Das Fahrzeug verfügt über eine Vier-
rad- und Hundeganglenkung. Das 
Pony ist in der hinterradgetriebenen 
Basisversion P2 oder als turbogela-
dene, vierradgetriebene Version P4T 
erhältlich. Der hydrostatische Fahran-
trieb wird durch einen emissionsarmen 

Dieselmotor (EURO-V) gewährleistet, 
der serienmäßig mit einem ECO-Drive 
mit automatischer Drehzahlanpas-
sung ausgerüstet ist. Die maximale 
Geschwindigkeit liegt bei 45  km/h. 
Der Wartungszugang soll durch Kip-
perbrücke und Kippkabine vereinfacht 
werden. Die Zwei-Personen-Kabine 
bietet laut Hersteller nutzerfreundliche 
Bedienelemente, gute Sicht und erfüllt 
die Sicherheitsvorgaben nach ISO/
DIN-ROPS.
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Baumpflege in Bad Nauheim

Mit Seil 
und 

Säge
Baumpflege erfordert das Fach-

wissen und Können von Experten. 
Nicht jede Gemeinde ist in der 

Lage dieses selbst vorzuhalten, 
weswegen oft Dienstleister als 
Baumpfleger unterwegs sind. 

Unter Umständen lohnt es sich 
aber doch die Pflege selbst  
zu übernehmen – so wie in  

Bad Nauheim. Die Redaktion hat 
die Baumpfleger des Kur- und 
Servicebetriebes einen Tag im 

Januar begleitet.

LIVE DABEI



 07:00 Uhr:  
Lagebespre-
chung

Am Morgen ist 
es noch dunkel, als wir 

gegen 7 Uhr auf dem Wirtschaftshof 
des Kur- und Servicebetriebes in 
Bad Nauheim eintreffen. Zum Glück 
ist Winter, sonst hätten wir noch 
früher da sein müssen. Im Sommer, 
besonders während Hitzeperioden, 
beginnt die Arbeit oft schon mor­
gens um 6 Uhr: „Ohne Motorsägen 
stören wir ja niemanden, dann 
können wir arbeiten, solange die 
Temperaturen noch ertragbar sind“, 
erzählt Thomas Jahn, der in Bad 
Nauheim das Baumpflege-Team 
leitet. 

Nach einer kurzen Besprechung 
mit Frank Ludwig, dem Fachdienst­
leiter Park- und Grünpflege, geht es 
zu den Garagen. Hier beginnt um 
halb acht der Tag für die Baumpfle­
ger mit der Arbeitseinteilung. 

 07:30 Uhr: 

Bei den Fahr­
zeugen, einer 

Doka-Pritsche und 
dem Hubsteiger, 

machen sich bereits die beiden 
Baumpflege-Teams einsatzbereit. 
Mit dem Hubsteiger sind heute 
Martin Odenweller und Michael 
Jank unterwegs. Die Klettermann­
schaft, bestehend aus Thomas 
Jahn und Garrett Mc Cormack, wird 
Michael Kukuszka, dem Forstwirt 
der Stadt, bei einer Baumfällung 
helfen. Wir, von der Zeitschrift Kom­
munalTechnik, teilen uns also auf: 
Johannes Rohmann fährt mit dem 
Hubsteiger zum Einsatz auf einem 
städtischen Parkplatz, Gesa Lormis 
mit dem Kletterteam zur Fällung 
einer Buche in den Stadtwald. 

„Wir haben einen Gutachter, der 
uns bei der Erstellung und der Pfle­
ge des Baumkatasters unterstützt“, 
erzählt Thomas Jahn, während er 
den Wagen durch die Stadt steu­
ert: „Dessen Vorgaben arbeiten 
wir dann ab. Aber in diesem Fall 
geht der Gefahr-Baum vor.“ An 
der Buche, die nahe an einem Weg 
steht, hat eine Gutachterin mehrere 
Fruchtkörper des Brandkrusten­
pilzes festgestellt. Es ist fast ein 
Wunder, dass diese entdeckt wur­
den, bevor der Baum umstürzte. 
„Der ist ja oft erst zusehen, wenn 
der Baum schon umgekippt ist“, er­
klärt Thomas Jahn, während er auf 

Grundbedingung für 
einen Baumpfleger: 

Schwindelfreiheit

 Tel. 0 64 82  608 60-0
warnmarkierung-online.de
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Reflektierende Sicherheit
Unser Leistungsspektrum
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einen Waldweg einbiegt. Der Brandkrustenpilz 
befällt häufig Buchen und zerstört durch seine 
parasitäre Lebensweise den Wurzelbereich und 
den Stammfuß. Besonders bei Bäumen mitten 
in Beständen, umwachsen von Jungwuchs. 
Um Nachbarbäume zu schonen, soll die Krone 
herunter geschnitten und anschließend der 
Baumstamm gefällt werden. 

 08:00 Uhr: 

Das Team mit dem Hub­
steiger hat einen Parkplatz 

mitten in der Stadt erreicht, 
auf dem etwa 30  Platanen und 

Ahornbäume stehen. Für einige der Bäume 
sind im Baumkataster Pflege- und Schnitt­
maßnahmen eingetragen. „Wir müssen bei 
diesem Baum eine Kronenreduzierung um 
20 % durchführen“, erklärt Martin Odenwel­
ler, vor einer Platane stehend. Er bringt als 
ausgebildeter Baumpfleger ein fundiertes 
Wissen im Bereich Baumpflege mit. Zunächst 
muss der Arbeitsbereich fachgerecht abgesi­
chert werden. „Hier auf dem Parkplatz ist die 
Absicherung mit Pylonen und Warnschildern 
ausreichend. Im Straßenverkehr, und wenn 
Anwohnerparkplätze betroffen sind, müssen 
die Arbeitsbereiche am Vortag gesperrt wer­
den. Auch ist die Absicherung mit Leitbarken 
und Hinweisschildern sowie den Pylonen in 

1–3	 Die Absicherung der Arbeiten spielt im  
städtischen Bereich eine besondere Rolle.

4	 Bei Arbeitsbeginn ist es im Januar noch  
recht schummrig.

1

2

4

3
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entsprechenden Abständen an 
Straßen deutlich aufwändiger als 
hier auf dem Parkplatz“, erklärt der 
Baumpfleger.

Im Wald ist die Wegsperrung 
einfacher: zwei Fahrzeuge unter 
und oberhalb des Gefahrenbe­
reichs, ergänzt um Warnschilder, 
markieren den Gefahrenbereich. 
Aus Erfahrung weiß Forstwirt Mi­
chael Kukuszka, dass Absperrungen 
im Wald gerne ignoriert werden. Er 
hat seinen Kollegen Daniel Schulz 
vom Friedberger Stadtwald mitge­
bracht, der an einem der Fahrzeuge 
als Wachposten stehen bleibt. 

Frank Ludwig: 
„Es ist nicht einfach, 
Mitarbeiter zu finden, 
die die körperliche  
Voraussetzung mit
bringen in den Baum  
zu klettern.“

Während die beiden die We­
geabsperrungen aufbauen, reihen 
die beiden Baumkletterer Taschen 

mit Seilen und Werkzeugen, Helme 
und Klettergürtel am Wegrand auf. 
Bestückt mit Karabinern, Siche­
rungen, Erste-Hilfe-Ausrüstung 
und Werkzeug wiegen die Gürtel 
einige Kilogramm – zusätzliches 
Gewicht, dass auf dem Weg durch 
die Krone am Körper getragen 
wird. Thomas Jahn beginnt, ein mit 
Gewichten beschwertes Seil in die 
Baumkrone zu werfen. Ist dieses 
Seil erstmal in der Krone, beginnt 
das eigentliche Klettern. Nur mit 
einer ordnungsgemäßen Sicherung 
beginnt der Aufstieg in den Baum. 
Garret Mc Cormack war etwas 
treffsicherer und ist schon auf dem 
Weg nach oben.

 09:00 Uhr:

Der Hubstei­
ger ist ausgerichtet 

und die Absicherung 
steht: Martin Oden­

weller kann mit dem Schneiden 
beginnen. Sein Kollege Michael 
Jank sichert derzeit den Arbeits­
bereich ab. Er ist gelernter Gärtner 
und hat im Jahr 2001 den A-Schein 
in der Baumpflege im SKT-Bereich 

gemacht. Nach weiteren 300 Stun­
den Kletterpraxis ist er mittlerweile 
in Besitz des SKT-B Scheines: „Wir 
wechseln uns mit den Arbeiten ab, 
so kann man die Konzentration 
besser aufrecht erhalten und arbei­
tet effektiver“, erklärt er. Während 
Martin Odenweller mit dem Aus­
lichten beginnt, erklärt sein Team­
kollege einige Zusammenhänge 
rund um die Baumpflege. Wie so oft 
ist das Wetter das Einstiegsthema. 
Das ist auch durchaus relevant für 
die Schnittarbeiten und deren Aus­
wirkungen auf die Physiologie des 
Baumes. Denn nicht nur der Baum­
pfleger friert bei Temperaturen 
jenseits der –5 °C, sondern auch 
der Wundverschluss der Bäume ist 
gehemmt. Frostschäden können 
die Folge sein. „Die Temperatur-
Untergrenze, die zurzeit für die 
Kronenreduzierung angenommen 
wird, liegt bei –7 °C“, erläutert 
Michael Jank. Er erläutert Johannes 
Rohmann die Begrifflichkeiten: 
„Bei einer Kronenreduzierung um 
beispielsweise 20  % wird gleich­
mäßig ein Fünftel der Holzmasse 
der gesamten Krone, besonders 
im inneren Bereich, entnommen.  
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Teileinkürzungen beziehen sich nur auf eine Sei­
te oder einen Bereich der Krone. Der sogenannte 
Kronensicherungsschnitt ist mit einer Reduktion 
um mehr als 50 % der Krone verbunden. Dies 
dient in den meisten Fällen der Verkehrssiche­
rung und kann auch als Vorbereitung zur Fällung 
des Baumes dienen. 

Frank Ludwig: 
„Die Grünflächen sind eines der 
Aushängeschilder der Stadt, 
daher müssen wir dafür einigen 
Aufwand betreiben.“

Etwa zur gleichen Zeit kommt Frank Lud­
wig in den Wald und beobachtet die Arbeit des 
Kletterteams. Als er 2007 bei der Stadt Bad 
Nauheim anfing, war die Baumpflege noch 
anders aufgestellt: „Es ist nicht einfach, Mitar­
beiter zu finden, die die körperliche Vorausset­
zung mitbringen in den Baum zu klettern. Und 
dann müssen sie diese riskante Aufgabe auch 
noch gern machen – bei unseren Lohnmög­
lichkeiten.“ Wer den Seilkletterschein SKT-B 
macht, der die Voraussetzung ist, um mit der 
Motorsäge im Baum arbeiten zu dürfen, ist be­
gehrt. Private Galabau-und Baumpflegebetriebe 
können oft eine höhere Bezahlung anbieten, 
als es in Kommunen der Fall ist und nicht jeder, 
der die Bezahlung in Kauf nehmen würde, passt 
ins Team. „Wir müssen aufpassen, dass sich die 
Mitglieder des Kletterteams total vertrauen. Es 
ist schon bei Bodenteams nicht förderlich, wenn 
es Konflikte untereinander gibt, aber wenn die 
dort im Baum rumklettern, ist es zu gefährlich“, 
erzählt Frank Ludwig und beobachtet den 
Wechsel von Garret Mc Cormack zwischen zwei 
starken Ästen. 

 10:15 Uhr:

Im Arbeitskorb des Hub­
steigers steht Johannes Roh­

mann jetzt neben Martin Oden­
weller. Die Höhe über 20  m ist 

gewöhnungsbedürftig, vor allem, weil der 
Korb bei den Arbeiten beträchtlich schwankt. 
„Schwindelfrei sollte man als Baumpfleger 
schon sein“, kommentiert Martin Odenweller 
grinsend. Er sägt und erklärt das Einsatzgebiet 
des Hubsteigers: „Der Hubsteiger kommt da 
zum Einsatz, wo es geht, also im Straßenbe­
reich, oder wie hier auf Parkplätzen. Es muss 
möglich sein mit dem sperrigen Gefährt zu 
manövrieren. In vielen Fällen, etwa in unseren 
Parks, an Wasserläufen oder in waldähnlichen 

1–2	 Das Hubsteigerteam: Michael Jank und  
Martin Odenweller

3	 Für viele Arbeiten kommt die Handsäge  
zum Einsatz.

4	 Die Baumpflege ist immer auch mit den Auf-
räumarbeiten verbunden. Das gesammelte 
Schnittgut einer Woche wird zumeist am 
Freitag eingesammelt und mit dem Hacker 
verarbeitet.
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Strukturen geht das nicht. Dort 
kommen dann die Kletterer zum 
Einsatz.“ Aber auch der Hubstei­
gereinsatz hat seine Tücken: „Wir 
müssen im städtischen Gebiet viel 
Zeit für die Absicherung unserer 
Maßnahmen aufwenden. Von der 
Beschilderung bis hin zu perso­
nellen Absicherung der Arbeiten 
macht dies einen großen Teil der 
Arbeitszeit aus.“ 

Die städtischen Baumpflegear­
beiten sind nach den Dringlichkeits­
stufen null bis vier kategorisiert. 
Die Dringlichkeitsstufe null muss 
dabei innerhalb von 48  Stunden 
bearbeitet werden, Maßnahmen 
der Stufe eins innerhalb von 14 Ta­
gen und der Stufe zwei innerhalb 
von drei Monaten. Die Maßnahmen 
der Stufe drei müssen im Zeitraum 
von einem halben Jahr umgesetzt 
werden, die der Stufe vier gelten 
als Empfehlungen. „Die Bäume 
werden belaubt und unbelaubt in 
Augenschein genommen. Jedes Mal 
werden die jeweiligen Maßnahmen 
festgehalten und dann entspre­
chend von uns abgearbeitet.“ 

Die Buche im Stadtwald ist zu 
diesem Zeitpunkt schon fast kahl, 
nur die beiden Terminaltriebe, die 
Umfänge über 1 m haben, müssen 
jetzt gekappt werden. Thomas Jahn 
steigt zurück auf den Erdboden und 
holt für Garret Mc Cormack eine 
größere Säge, die an einem Seil 
eingehängt in den Baum gezogen 
wird. Jetzt ist nur noch ein Arbeiter 
im Baum, alles andere wäre viel zu 
gefährlich. 

 10:45 Uhr: 

Auch Johannes 
Rohmann hat wie­

der festen Boden 
unter den Füßen. Wäh­

rend Michael Janke, der nebenbei 
das Schnittgut zu großen Haufen 
auftürmt, weitere Details erläutert: 
„Die Grundbedingung für das Arbei­
ten im Hubsteiger ist der „große“ 
Motorsägenschein, mit einem 
Ausbildungsumfang von 40 h.“ Teil 
dieses Scheines sind Fällaktionen, 
das Arbeiten im und mit dem Hubs­
teiger, aber auch Problemfällungen. 
„Außerdem müssen wir alle zwei 
Jahre eine Höhenuntersuchung 
machen“, ergänzt Michael Jank 
und weiter: „Zusätzlich haben wir 
beide einen SKT-Kletterschein, wir 
dürften also auch unsere Kollegen 
bei Kletterarbeiten unterstützen.“

Nach seiner Einschätzung fin­
det in den letzten Jahren eine 
zunehmende Professionalisierung 

mit mehr und mehr Fort- und Wei­
terbildungen sowohl in Schnitt- als 
auch Rettungstechniken statt. Auch 
beim Material und in der Ausrü­
stung habe sich einiges getan: „Die 
Rettung und Ersthilfe spielen auch 
in der Ausbildung mittlerweile eine 
große Rolle.“

Der Schnittguthaufen ist in die 
Höhe gewachsen und wird nach 
Auskunft der beiden Baumpfleger in 
den nächsten Tagen verschwinden: 
„Wir räumen das Material schon 
direkt nach dem Schneiden auf 
Haufen und häckseln dann am Ende 
der Woche. Für Stammholz kommt 
extra ein Kranwagen. Damit können 
wir mit eigener Mannschaft und 
Technik das ganze Programm bis zur 
Verwertung des Holzes abdecken.“

Im Stadtwald hat Garret Mc 
Cormack im Baum den letzten 
Schnitt getan und steht erschöpft 
neben seinen Kollegen. Das letzte 
Stammstück werden die Forstwirte 
später ohne die Hilfe der Kletterer 
fällen, die anfangen ihre Seile zu­
sammenzulegen, die Sägespäne 
abschütteln und das Werkzeug 
einladen. An normalen Tagen steigt 
das Kletterteam in fünf bis sechs 
Großbäume, heute wird es bei dem 
einen bleiben. 

 11:00 Uhr: 

Auf dem Rück­
weg in die Stadt 

biegt der Pritschen­
wagen in einen der 

Parks ab, von denen es sechs im 
Stadtgebiet gibt. Einer der bekann­
testen davon ist der historische 
Kurpark, auch Siesmayer-Park 
genannt, mitten in der Stadt. Er 
wurde Ende des 19.   Jahrhunderts 
von dem Gartenarchitekt Heinrich 
Siesmayer nach dem Vorbild eng­
lischer Landschaftsparks gestaltet. 
Einige der alten Bäume die hier 
stehen, sind fast so alt wie der Park 
selbst. „Die eingezäunte Buche 
dort drüben, die Blutbuche, ist fast 
200  Jahre alt“, erzählt Thomas 
Jahn. In den fünf Jahren, die er für 
die Stadt Bad Nauheim arbeitet, 
hat er fast jeden der 9680 der Park- 
und Straßenbäume in Augenschein 
genommen und an vielen von ihnen 
Pflegeschnitte durchgeführt. Den 
Altbaumbestand in den Parks kennt 
er besonders gut: „Die Bäume sind 
ein wesentlicher Teil der Parks, 
die nicht einfach entfernt werden 

Garret Mc Cormack und Thomas Jahn 
vor und nach den Fällarbeiten.
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können. Aber gleichzeitig treten Alterserschei­
nungen oder Krankheiten auf, wegen der wir 
einen erhöhten Pflegeaufwand haben“, sagt er 
und deutet auf einige Platanen an einem Hang 
am Rand des Parks: „Die haben Massaria, eine 
Pilzkrankheit, und müssen ständig nachge­
schnitten werden. Wahrscheinlich bekommen 
sie an dem Hang zu wenig Wasser und waren 
durch den Trockenstress krankheitsanfällig.“ 
Zu fast jedem der Bäume und Beete, die wir 
in diesem Park passieren, können die beiden 
Baumpfleger etwas erzählen. Ob es der starke 
Befall mit Misteln ist, der die Zweige in einigen 
Bäumen nach unten zieht, eine imposante Pla­
tanenkrebsknolle oder Sicherungen in der Krone 
einer alten Esche. Auch einige der regelmäßigen 
Parkbesucher sind bekannt, immer wieder winkt 
Thomas Jahn bekannten Gesichtern oder fährt 

den Transporter an den Rand, um Kinderwa­
gen und Rollstuhlfahrer passieren zu lassen. 
Aber nicht immer war das Verhältnis zu den 
Bürgern gut: „2010 hat Bad Nauheim die Lan­
desgartenschau ausgerichtet, dafür wurde zum 
Beispiel der Goldsteinpark eingerichtet. Aber 
dafür wurde 2009 viel gemacht. Nicht nur, dass 
Beete verändert oder angelegt wurden, auch der 
Baumbestand wurde unter die Lupe genommen. 
Da haben uns einige Leute eine regelrechte 
Pflegewut vorgeworfen. In den Jahren davor ist 
aber nichts passiert! Da musste was gemacht 
werden“, berichtet er aus seinem ersten Jahr.

Ursprünglich war aus Gründen der Kommu­
nalisierung des Staatsbades die Baumpflege 
so gut wie eingestellt worden und nur die re­
levanten Maßnahmen zur Verkehrssicherheit 
durchgeführt. Erst nachdem die Stadt die Anla­

gen des Hessischen Staatsbades übernommen 
hatte, wurde wieder ein normaler Kontroll- und 
Pflegerhytmus aufgenommen.

 11:30 Uhr:

Die nächste Station für 
Martin Odenweller und Micha­

el Jank ist eine Pflegemaßnahme 
im Straßenbereich eines Wohnge­

biets. Hier ist die notwendige Absicherung mit 
Schildern und Warnbarken sehr umfangreich. 
Martin Odenweller erklärt den Aufbau: „Die 
Arbeitsschilder müssen in angemessenem 
Abstand aufgestellt sein, das Fahrzeug selbst 
wird mit Pylonen oder teilweise auch mit Barken 
gesichert. Für Straßenbereiche mit Parkplät­
zen muss die Maßnahme über Beschilderung 
rechtzeitig angekündigt werden. Der Bürger­
steig wird durch ein Warndreieck zusätzlich 
gesichert. Insbesondere im Straßenverkehr und 
an Bürgersteigen mit Passantenverkehr ist die 
Absicherung durch den zweiten Mann, der vom 
Boden aus beobachtet, unabdingbar.“

 12:00 Uhr:

An einem Angelsteg im 
Kurpark hält Thomas Jahn an 

und zeigt ins Ufergebüsch: „Da 
war unser Biber am Werk.“ Der Bi­

ber wohnt seit sechs Jahren im Großen Teich und 
hat es auf junge Weichgehölze im Uferbereich 
abgesehen, nur einmal fällte er eine größere 
Weide auf einer Insel: „Aber die war wohl schon 
angegriffen. Meist sind es junge Pappeln oder 
Weiden am Ufer, die er abfrisst und die sich 
durch Stockausschlag regenerieren. Also Sa­
chen, die wir eh regelmäßig zurückschneiden 
müssen. Trotzdem behalten wir seine Aktivi­

Aufstieg und Arbeiten in schwindelnder Höhe.



täten im Auge, falls er doch mal 
an einen der großen Parkbäume 
geht.“ Dass der Uferbereich des 
Teiches mit passenden Gehölzen 
bewachsen ist, ist auf einen Natur­
pädagogischen Verein, dem „Erna-
Ente-Team e.V.“, zurückzuführen. 
Dessen Mitglieder setzen sich da­
für ein, dass der Stadtteich einem 
naturnahen Gewässer ähnelt und 
bieten Teich-Führungen an. 

 13.00 Uhr:

Beide Teams 
haben uns wieder 

am Betr ie bshof 
abgeliefert. Bei einer 

Tasse Kaffee sitzen wir mit Frank 
Ludwig und Thomas Jahn im Büro 
und lassen uns die Grenzen zwi­
schen den Bereichen, für die der 
Kur- und Servicebetrieb zuständig 
ist und den Bereichen der Stadt, 
erklären. Die 28 Mitarbeiter sind 
in der Park- und Grünpflege für 
die städtischen Grünflächen, aber 
auch für alle Anlagen des Kur- und 
Servicebetriebs zuständig. Gärtner 

sind die größte Berufsgruppe; die 
meisten haben den Beruf erlernt, 
nur wenige sind Quereinsteiger 
oder Hilfskräfte. Das ist Frank 
Ludwig wichtig: „Die Grünflächen 
sind eines der Aushängeschilder 
der Stadt, daher müssen wir da­
für einigen Aufwand betreiben. 
Trotzdem streben wir danach, 
die Grünpflege nachhaltig zu ge­
stalten - da ist es sinnvoll, wenn 
unsere Leute wissen, was sie tun.“ 
Als Beispiel nennt er die Situation 
mit Baumkontrolleuren, die in 
ihrem Maßgaben-Protokoll „30 % 
Kronenreduktion“ empfehlen, 
obwohl die Krone schon im Vorjahr 
stark reduziert wurde: „Das bringt 
nichts, dann steht da nur noch 
ein Marterpfahl, da nehmen wir 
ihn lieber gleich weg und setzen 
frühzeitig einen neuen an den 
Standort.“

 13:40 Uhr:

Frank Ludwig 
zeigt eine Über­

sicht der Grünflä­

In den Parks gibt es unter den Bäumen einige spezielle „Kandidaten“, zum  
Beispiel die Platane mit beeindruckender Krebsknolle.
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PflanzenschutzPflanzenschutzPflanzenschutz

BewässerungsdüngungBewässerungsdüngungBewässerungsdüngung

Düngung

® = registrierte Marke

■ Bäume verbessern das Stadtklima 
und die urbane Lebensqualität. Sie 
produzieren Sauerstoff, binden Kohlen-
dioxid, filtern Staub und Lärm.

Floranid® Baumkraft unterstützt diese 
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Die kali- und magnesiumstarke Nähr-
stoff formulierung kombiniert mit dem 
Nutzorganismus Bacillus subtilis, Selektion 
E4-CDX® sorgt für vitale Wuchskraft, 
optimale Wurzelentwicklung und erhöhte 
Stresstoleranz der Stadtbäume. 

COMPO EXPERT ist durch jahrzehntelange 
Forschungsarbeit der kompetente Partner 
für die moderne Düngung von Stadtbäu-
men und urbanen Pflanzungen. 

Weitere Informationen finden Sie in unse-
rem „Ratgeber Stadtbäume” oder unter 
www.compo-expert.de.
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chen und Bäume im digitalen Baumkataster: 
„Die Daten liegen auf einem Server im Rathaus 
und müssen jedes Mal komplett geladen wer­
den, wenn wir damit arbeiten möchten. Wir er­
warten daher für die nächste Zeit eine schnellere 

Internetanbindung.“ Das Baumkataster wird 
elektronisch geführt und enthält alle Park- und 
Straßenbäume der Stadt. Die Baumkontrollen 
werden an Firmen vergeben, deren Befunde 
und angeratenen Maßnahmen mit ins Kataster 

einfließen. Das Abarbeiten der Maßnahmen 
liegt dann bei den vier Baumpflegern, die sich 
in Absprache mit Frank Ludwig weitestgehend 
selbst organisieren. 

 15:00 Uhr:

Mittlerweile sind wir bei 
der dritten Tasse Kaffee und 

haben das Problem der lang­
samen Leitung durch Grafiken in 

einer Power-Point-Präsentation gelöst. Sie 
enthält auch Beispielrechnungen zum Zeit- und 
Kostenaufwand der Grünflächenpflege. „Bei 
uns, also dem Kurbetrieb, ist seit der Lan­
desgartenschau alles relativ gut elektronisch 
erfasst. Wenn ich weiß, dass die Rasenfläche 
am Kurhaus in die Pflegeklasse zwei gehört, 
dann soll sie nach unserem Plan 12× gemäht 
werden. Das Mähen dauert dort 1,5  min/m². 
Damit entstehen bei zwölf Mähgängen Kosten 
von 0,99 € pro m²/Jahr. Da muss ich nur noch 
auf die Gesamtfläche hochrechnen, um zu 
erfahren, was die Wiese im Jahr kostet. Aber 
die Grünflächen, die nicht zum Kurbetrieb, 
sondern zur Stadt gehören, werden noch auf 
Papier verwaltet. Das sieht man draußen auch 
– unsere Bäume haben Plaketten, die von der 
Stadt handgeschriebene Nummern“, erklärt 
Frank Ludwig.

Frank Ludwig und Thomas Jahn im Gespräch.

Professionelle Kommunal-mulchgeräte
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 Tel. 06061 96 88 94-0
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Jetzt deutschlandweit Probe fahren: 06071 980655

MA D E  I N
FINLAND

AVANT TECNO Deutschland GmbH
www.avanttecno.de
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Frank Ludwig zeigt 
Details des Grün
flächenkatasters.

 16:00 Uhr:

Unsere Notizbücher sind 
voll und es geht auf den Heim­

weg. In nächster Zeit werden 
wir Bäume mit etwas anderen 

Augen sehen.

>>	 Die Autoren: Gesa Lormis,  
Johannes Rohmann,  
Redaktion KommunalTechnik
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KT-Serie Schaderreger

Rostpilze
So einfach zu erklären ist,  

wo der Namen der Rostpilze  
herrührt – es ist die typische  

Färbung bestimmter Sporen-
lager –, so komplex ist deren  

Biologie.

Wirtswechsel im Laufe des Jahres auf unter­
schiedliche Pflanzen, Ausbildung verschiedener 
Sporentypen auf ein und demselben Wirt, teils 
an Blättern, teils an verholzten Trieben und 
unterschiedliche Schadbilder sind für einige 
Arten typisch. Andere Rostpilze verzichten 
dagegen völlig auf derartige Kompliziertheit, 
sind ihrem Wirt treu und beschränken sich auf 
einige wenige Symptome.

Schadbild

Blattoberseits erscheinen Flecken unter­
schiedlicher Ausdehnung mit gelber, orange­
farbener, roter oder brauner Färbung (Abb.  1 
und 2). Dazu sind unterseits zunächst leichte, 
später oftmals deutlich ausgeprägte Anschwel­
lungen (Pusteln) zu finden, die bei Reife durch 
die Oberhaut hindurchbrechen und so als 
Sporenlager erkennbar werden (Abb. 3 und 4). 
Dann ist meist orangefarbenes bis rostbraunes 
(Namen!) Sporenpulver vorhanden, das mit 
geübtem Auge oder einer Lupe gut erkennbar 
ist. Es kann bei Infektionen, die sich nicht auf 

die Blätter oder Nadeln beschränken, sondern 
die Triebe betreffen (Abb.  5), zu Chlorosen, 
Blatt- und Nadelfall bis hin zum Absterben von 
Trieben kommen. Auch an Blüten, Knospen 
(Abb.  6) und Früchten treten Symptome auf. 
Einige Arten verursachen eingesunkene Rin­
dennekrosen, blasenförmige Auftreibungen der 
Rinde, Verdrehungen oder Anschwellungen von 
Trieben, Harzfluss, Kümmerwuchs bis hin zum 
Absterben der Wirtspflanze.

Verwechslungsgefahr besteht grundsätzlich 
mit den Schadbildern pilzlicher oder bakteri­
eller Blattfleckenerreger, einiger Gallmilben 
und Gallmücken. Auch weitere Erkrankungen 
werden teilweise als Rost oder Berostung 
bezeichnet, sind aber entweder durch nicht 
verwandte Pilze (z.B. Albugo candida, der Weiß­
rost an Kohlgewächsen), durch physiologische 
Störungen (Berostung von Rhododendron oder 
Äpfeln) oder Schädlinge (Rostmilbe an Apfel) 
verursacht.

Abb. 1: Blattflecken unterschiedlicher Färbung 
an Weidenlaub durch den Rostpilz Melampsora 
spec. (Fotos Brand).
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Abb. 2: Gitterrost (Gymnosporangium  
juniperinum f.sp. aucupariae) an  
Eberesche, blattoberseits …

Biologie

Die Rostpilze gehören zu den Ständer­
pilzen (Basidiomyceten) und stehen den 
bekannten Hutpilzen wie Champignon oder 
Steinpilz verwandtschaftlich näher als ande­
ren Pflanzenkrankheitserregern, die ähnliche 
Symptome wie z.B. Blattflecken verursachen. 
Mehr als 5000 Rostpilzarten sind bekannt, 
die allesamt Krankheitserreger an Pflanzen 
und auf das lebende Wirtsgewebe angewiesen 
sind. Rostpilze haben oft einen sehr komplexen 
Lebenszyklus mit bis zu fünf verschiedenen 
Sporentypen (Spermatien, Aecidiosporen, 
Uredosporen, Teleutosporen, Basidiosporen). 
Die unterschiedlichen Sporentypen werden 
durch verschiedene Strukturen gebildet und 
haben teilweise unterschiedliche Aufgaben wie 
die Massenverbreitung oder Überdauerung. 
Jedoch werden nicht alle Typen bei jeder Rostart 
ausgebildet. 

Noch dazu ist bei einigen Rostpilzen ein 
Wirtswechsel möglich oder sogar erforderlich, 
um den Lebenszyklus zu vollenden. Alle Sporen 

KT-Serie, Teil 2 von 7

Abb. 3: … und Gitterrost unterseits mit sich  
entwickelnden Sporenlagern.

Kommunaltechnik
für echte Profi s!

JCB Deutschland GmbH, Graf-Zeppelin-Straße 16, 
51147 Köln-Porz, Tel. 0 22 03/92 62-0, 
Fax 0 22 03/92 62-118, info@jcb.com  www.jcb.com

 Fastrac 2000

 Fastrac 3000

 Fastrac 8000

3981_JCB AZ Kommunal_70x297_4c_2013_rz.indd   1 31.01.13   14:19

werden durch Wind und Wasserspritzer verbrei­
tet. Zur Infektion benötigen Rostpilze – wie 
die pilzlichen Blattfleckenerreger – über einige 
Stunden Blattnässe. Die Überdauerung erfolgt 
in Form von dunkel gefärbten Wintersporen 
oder als Pilzgeflecht im Wirt.

Wichtige Rost-Arten für das öffentliche Grün 
sind:

–– Rosenrost (Phragmidium mucronatum). Der 
gesamte Lebenszyklus läuft ohne Wirts­
wechsel ausschließlich auf der Rose ab. 
Meist fallen zunächst die gelblichen Flecken 
auf der Blattoberseite auf (Abb.  7), dreht 
man das Blatt um, so sieht man orange Spo­
renlager (Uredosporen). Später, manchmal 
auch zeitgleich, sind ebenfalls blattunter­
seits dunkle Sporenmassen zu erkennen. 
Dies sind die Wintersporen (Teleutosporen, 
Abb. 8). Seltener sieht man leuchtend oran­
gerote, wulstige Verformungen an Blättern, 
Blattstielen, Trieben und Knospen, die 
Aecidiosporenlager (Abb. 9). 

–– Malvenrost (Puccinia malvacearum) ist eben­
falls nicht wirtwechselnd. Auf praktisch 
allen Stockrosen ist dieser Pilz anzutreffen. 

–– Birnengitterrost (Gymnosporangium spec.) ist 
wirtswechselnd. Im Sommer erkennt man 
auf den Birnenblättern orangefarbene Fle­
cken mit kleinen dunklen Punkten darin (die 
Punkte sind Spermatienlager). Ab Spätsom­
mer treten korrespondierend dazu blattun­
terseits zunächst knorpelige Pusteln, später 
bärtige Gitterkörbchen hervor. Aus letzteren 
werden Sporen freigesetzt, die Wacholder 
(Juniperus spec.) infizieren. Dort wächst der 
Pilz im Trieb und führt zu Anschwellung des 
Holzes. Im  Frühjahr des Folgejahres bilden 
sich bräunlich-orangefarbene Lager auf der 
Rinde (Abb. 10), die bei Regen anschwellen 
und Sporen entlassen, die wiederum auf 
die Birne wechseln. Einmal infizierter Wa­
cholder ist dauerhaft erkrankt, während 
die Birne immer nur über Sommer vom Pilz 
besiedelt ist.

Vorbeugung

Wie bei den pilzlichen Blattfleckenerre­
gern (KT 6/2012) ist die Blattnässedauer nach 
Möglichkeit kurz zu halten. Ebenso sollte aus 
pflanzenhygienischen Gründen befallenes Laub 
nach dem Herbstfall entfernt werden.

Wirtswechselnde Rostpilze können unter 
Umständen zurückgedrängt werden, wenn der 
entsprechende Wirt nicht in der Nähe vorhan­
den ist. Im Falle des Birnengitterrosts sollte 
beispielsweise darauf geachtet werden, dass in 
der unmittelbaren Umgebung keine Wacholder 
(Juniperus spec.) geduldet werden. Zudem kommt 
auch der Unkrautbekämpfung in gewissem 
Maße eine Bedeutung zu, beispielsweise ist 
das Weidenröschen der Zwischenwirt für den 
Tannennadelrost (Puccinia epilobii). Jedoch ist 
zu bedenken, dass es schlicht unmöglich ist, 
alle Wirte in einem mehr oder minder großen 
Umkreis auszuschalten – und dies ist aus öko­
logischen Gründen auch gar nicht wünschens­



wert. Außerdem kann ein Befall während der 
Vegetationsperiode dadurch nicht gestoppt 
werden. 

Gegenmaßnahmen

Dauerhaft infizierte Wirte, z. B. Wacholder 
mit Birnengitterrost, sollten beseitigt werden. 
Chemische Maßnahmen sind bei kleineren 
Pflanzen wie Stauden oder kleinen Ziergehölzen 
selten sinnvoll. Da der Schaden im öffentlichen 
Grün in der Regel begrenzt bleibt, sind die 
Rostpilze meist nicht bekämpfungswürdig. 
Ausnahmen sind anfällige Rosensorten. Dort 
kann durch rechtzeitigen Fungizideinsatz das 
Schadensausmaß wesentlich begrenzt werden. 

Bei größeren Gehölzen ist aus technischen 
Gründen der Einsatz chemischer Pflanzen­
schutzmittel grundsätzlich kritisch zu hinter­
fragen. Nach § 17 PflSchG dürfen auf Flächen, 
die für die Allgemeinheit bestimmt sind, nur 
Pflanzenschutzmittel mit geringem Risiko oder 
solchen, die auf einer Liste des Bundesamts 
für Verbraucherschutz und Lebensmittelsi­
cherheit verzeichnet sind, angewandt werden. 
Zudem sind lokale Vorschriften zu beachten 
(Regelungen auf Gemeinde-Ebene, Friedhofs­
ordnungen o. ä.). 

>>	 Der Autor: Dr. Thomas Brand	
	 LWK Niedersachsen, Pflanzenschutzamt

Abb. 4: Reife Sporenmasse quillt aus den Lagern auf 
der Unterseite eines Blutpflaumenblattes. 

Abb. 5: Brombeerrost sporuliert auch am Trieb.

Abb. 6: Auch Knospen und Blüten können infiziert 
sein, hier an Weißdorn.

Abb. 7: Rosenrost – Erscheinungsbild blattoberseits 
und …

Abb. 8: … unterseits (Uredo- und Teleutosporen
lager).

Abb. 9: Ebenfalls ein Rostsporenlager (Aecidium) 
der Rose – sehr auffällig, aber nicht so häufig zu 
finden.

Abb. 10: Sporenlager des Birnengitterrostes an 
einem Wacholdertrieb.

KommunalTechnik 2/201454 Grünpflege



JohnDeere.com

In jeder Hinsicht unschlagbar: der X950R
Unser brandneuer Diesel-Rasentraktor X950R mit Heckauswurf und 
integriertem Grasfangbehälter steht für höchste Zuverlässigkeit und 
minimale Betriebskosten. Ebenfalls nicht zu toppen sind sein 
hochbelastbarer Stahlrahmen und robustes Mähwerk gepaart mit 
unserem verlässlichen Kundendienst der Spitzenklasse. Alles Weitere 
fi nden Sie unter JohnDeere.com

NEU

ERLEBE

DEN UNTERSCHIED

C5
57

.1
 G

ER

C557_1_GERDE_210x297.indd   1 28.01.14   14:42



KommunalTechnik 2/201456 Grünpflege

Charta „Zukunft Stadt und Grün“ 

Grüne Stadtentwicklung 
gefordert

Deutschland zählt zu den weltweit führenden Wirtschaftsnationen. 
Wenn es um das Thema Energiewende geht, steht das Land an der 

Spitze Europas. Alles im „grünen“ Bereich, könnte man meinen. Aber 
nicht bei allen Zukunftsthemen stehen in Deutschland die Ampeln 

auf „Grün“. Gerade bei dem wichtigen Thema „Grüne Stadt“ fehlt eine 
klare politische Vision.

Darum setzen sich der Bundesverband 
Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau e. 
V. (BGL) gemeinsam mit dem NABU – Natur­
schutzbund Deutschland e.V., dem Zentralen 
Immobilien Ausschuss e.V. (ZIA), dem Bund 
Deutscher Landschaftsarchitekten e.V. (bdla) 
und 17 weiteren Verbänden, Stiftungen und 
Unternehmen für mehr Lebensqualität durch 
urbanes Grün ein. Auf einer Pressekonferenz 
Mitte Januar in Berlin stellten sie die Charta 
„Zukunft Stadt und Grün“ Medienvertretern 
vor. Anschließend übergaben sie die Charta an 
Barbara Hendricks, Bundesministerin für Um­
welt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit.

Obwohl die Situation regional unterschied­
lich ist, hat Deutschland insgesamt einen 
hohen Verstädterungsgrad erreicht. Städte wie 
Hamburg und Düsseldorf wachsen und breiten 
sich immer mehr in ihre Umgebung aus, wobei 
unwiederbringlich Naturräume und Kulturland­
schaften verloren gehen. Auch die Regenerati­

onsfähigkeit der Luft wird eingeschränkt und die 
stadtklimatischen Bedingungen verschlechtern 
sich. Dagegen nimmt die Bevölkerungszahl in 
strukturschwachen Gebieten wie in Städten 
Ostdeutschlands oder im Ruhrgebiet ab. Dort 
steht man vor der Herausforderung, wie man 
mit den frei werdenden Immobilien und zu­
sätzlichen Brachflächen sinnvoll und nachhaltig 
umgeht. Überall stellt sich jedoch die Frage 
nach einer zukunftsorientierten, nachhaltigen 
Entwicklung unter dem Gesichtspunkt „Stadt 
und Grün“.

Ökologischer, ökonomischer und  
sozialer Mehrwert

„Mit der Charta ‚Zukunft Stadt und Grün’ 
zeigen wir das Potenzial und den Nutzen von 
städtischem Grün auf. Unser Ziel ist es, in 
Politik und Verwaltung das Lösungspotenzial 
von Stadtgrün in den Vordergrund zu rücken“, 

erklärte Eiko Leitsch, Vizepräsident des BGL. 
Grün in der Stadt schafft einen ökologischen, 
ökonomischen und sozialen Mehrwert, appel­
liert er und beschreibt einige der acht definierten 
Wirkungs- und Handlungsfeldern der Charta 
wie „Grün macht glücklich und gesund“, „Grün 
mildert die Folgen des Klimawandels“ und 
„Grün macht Standorte attraktiv“. Leitsch be­
kräftigt, dass sich die Folgen des Klimawandels 
in den Städten nicht allein mit technischen 
Lösungen eindämmen lassen. Starkregen und 
Hitzewellen, Wärme-Inseln und Feinstaubbe­
lastung können auch durch Grün auf Freiflächen 
und Dächern erheblich gemildert werden. Er 
befürchtet jedoch, dass die Große Koalition in 
Berlin dieses Potenzial brach liegen lasse: „Die 
Mittel für Städtebauförderung im Bundeshaus­
halt stagnieren seit Jahren bei 455. Mio. € und 
das angekündigte „Bundeskonzept zur grünen 
Infrastruktur“ bleibt völlig vage.“

Die Politik muss den Wunsch der Bevölke­
rung nach mehr Grün in ihrem Umfeld ernst neh­
men, so Leitsch, der einen „Masterplan Grüne 
Stadt“, in dem Aufgaben von Bund, Ländern und 
Städten definiert werden, fordert.

Einwohnerbedürfnisse berücksichtigen

Auch nach Meinung des NABU-Präsidenten 
Olaf Tschimpke, der als nächster das Wort er­
greift, müssen Grün- und Freiflächen in der Stadt 
heute vielfältigen Ansprüchen gerecht werden. 
Sie sollen beispielsweise als Spiel- und Freizeit­
raum dienen, einen schönen Anblick bieten oder 
Lebensraum für Tiere und Pflanzen sein. Dabei 
stellt sich für Tschimpke neben der Frage: „Wie 
viel Grün braucht die Stadt um lebenswert zu 
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sein?“ auch das Problem: „Wie viel 
Verdichtung verträgt die Stadt, um 
den Landschaftsverbrauch im Um­
land zu reduzieren?“ Diese Fragen 
könnten seiner Meinung nach nur 
in einer integrierten Planung be­
antwortet werden. 

Andrea Gebhard, Präsidentin 
des bdla, greift das Thema auf und 
fordert, dass im Zuge einer weite­
ren Verdichtung vieler Städte nicht 
nur die Quantität und Qualität der 
öffentlichen Räume, sondern auch 
der Freiflächen von Wohnungs- 
und Gewerbebauten sowohl in 
funktionaler, ökologischer und 
gestalterischer Hinsicht zu sichern 
seien. „Ein weniger an freiräum­
licher Quantität müsse durch ein 
Mehr an Qualität kompensiert 
werden“, erklärt die Landschafts­
architektin.  

Auch der Präsident des ZIA, Dr. 
Andreas Mattner, ist der Meinung, 
dass attraktive und lebendige 
Städte vom positiven Spannungs­
verhältnis zwischen bebautem 
Raum und der Qualität der Grün- 
und Freiflächen leben. „Grün ist 
nicht nur ein immaterieller Wert für 
die Lebensqualität in den Städten, 
sondern steht ganz konkret auch 
im Zusammenhang mit dem Wert 
der Immobilien – und in beson­
derer Weise für die Qualität von 
Standorten. Gerade in dynamisch 

wachsenden Städten gibt es Nut­
zungskonkurrenzen zwischen 
Immobilienprojekten und den 
Grün- und Freiraumansprüchen“, 
räumt Mattner ein. 

Neuausrichtung der Städte-
bauförderung gefordert

Die Unterzeichner der Charta 
„Zukunft Stadt und Grün“ kritisie­
ren, dass Politik und Verwaltung 
die Chancen auf eine zukunftsge­
rechte Stadtentwicklung durch le­
bendiges Grün vielfach ungenutzt 
lassen und damit den Wunsch der 
Bürgerinnen und Bürger nach mehr 
Grün in den Städten ignorieren. Die 
Bündnispartner fordern deshalb 
die Verantwortlichen auf Bundes- 
sowie regionaler und kommunaler 
Ebene zu einer Neuausrichtung der 
Städtebauförderung auf. Zudem 
regen sie eine stärkere Zusam­
menarbeit von Akteuren aus un­
terschiedlichen Handlungs- und 
Politikfeldern sowie zwischen 
Verwaltung und Organisationen 
der Zivilgesellschaft an.

>> Die Autorin: Bettina Karl

Hinweis: Mehr zur Charta  
„Zukunft Stadt und Grün“ unter: 
www.galabau.de/charta_ 
zukunft_stadt_und_gruen.aspx

Charta „Zukunft Stadt und Grün“
Die Unterstützer

Neben BGL, Stiftung DIE GRÜNE 
STADT, NABU, ZIA und bdla haben 
folgende Verbände, Unternehmen 
und Organisationen die Charta 
„Zukunft Stadt und Grün“ bisher 
unterzeichnet (Stand 21. 01.2014):

–– Deutscher Olympischer Sport-
bund (DOSB)

–– RAG Montan Immobilien GmbH
–– Industriegewerkschaft Bauen-

Agrar-Umwelt
–– Bundesstiftung Baukultur
–– Zentralverband des Deutschen 

Baugewerbes e.V.
–– DGNB – Deutsche Gesellschaft 

für Nachhaltiges Bauen e. V.
–– GdW – Bundesverband deut-

scher Wohnungs- und Immobi-
lienunternehmen e. V.

–– Lanxess Deutschland GmbH
–– NürnbergMesse GmbH
–– BDB Bund Deutscher Baumei-

ster, Architekten und Ingenieure 
e.V.

–– Meyer Werft GmbH
–– Ikea Deutschland GmbH und 

Co. KG
–– Godelmann GmbH und Co. KG
–– Deutscher Golf Verband e.V.
–– GALK e.V. Deutsche Garten-

amtsleiterkonferenz
–– DGGL Deutsch Gesellschaft für 

Gartenkunst und Landschafts-
kultur e.V.

Podium der Pressekonferenz am 21. Januar im Haus der Bundespressekon-
ferenz in Berlin (v.l.): Dr. Andreas Mattner, Präsident Zentraler Immobilien 
Ausschuss (ZIA), Eiko Leitsch, Vizepräsident des BGL, Martin Schmuck, Mo-
derator, Andrea Gebhard, Präsidentin des bdla, und Olaf Tschimpke, Präsident 
des NABU.

VIER JAHRESZEITEN,
EIN HOLDER.

365 Tage Kehren, Mähen, Saugen und Räumen. Holder Kommunal- 
fahrzeuge sind nicht nur vielseitiger, sondern auch wirtschaftlicher als 
andere Geräteträger. Mehr über maximale Effizienz erfahren Sie hier: 
www.max-holder.com
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KommunalTechnik-Umfrage 

Erfolg und  
Misserfolg der  

Wildkraut- 
bekämpfung
Wie erfolgreich und mit welchen 

Verfahren erledigen Sie die Wild-
krautbekämpfung? Wie dauerhaft 

ist die Bekämpfung und gibt es neue 
Lösungsansätze? Wir haben in vier 

Kommunen nachgefragt, wie dort 
das Problem gelöst wird. 

1. Kreisstadt Freital: Frank Eulenstein, Sachgebietsleiter Stadtbauamt/SG Grünflächen und Umwelt 

Wassergebundene Decken von Frühjahr  
bis Herbst wildkrautfrei

D i e  G r o ß e  K r e i s -
stadt Freital mit ihren über 

38.000 Einwohnern liegt süd-
westlich der sächsischen Landeshauptstadt 
Dresden. Die bewaldeten Ausläufer des Ost
erzgebirges erstrecken sich bis an die Stadt-
grenze. Das etwa 40,5 km² große Stadtgebiet 
selbst zeichnet sich durch einen hohen Anteil 
an öffentlichen Grünflächen und Parks sowie 
eine im Wachsen begriffene Erweiterung der 
Straßenbegrünung mit Baum- und Strauch-
inseln aus.

Eine der Aufgaben des Sachgebietes Grün­
flächen/Umwelt des Freitaler Stadtbauamtes 
ist es, diverse Plätze und Wege wildkrautfrei 
zu halten. „In erster Linie machen uns ver­
schiedene Gräserarten, Moose, Löwenzahn und 
Wegeriche Probleme“, sagt der für diesen Aufga­
benbereich zuständige Sachgebietsleiter Frank 
Eulenstein. Diese Mischverunkrautung betrifft 
insbesondere wassergebundene Wegedecken. 
Das rechtzeitige und gründliche Entfernen der 
Wildkräuter ist deshalb so wichtig, weil die 
Pflanzen auf diesen Flächen innerhalb kurzer 
Zeit Schäden mit ihren Wurzeln verursachen 
können. Hinzu kommt häufig auch eine op­
tische Beeinträchtigung der betroffenen Are­

ale. „Unser Ziel ist es, die wassergebundenen 
Decken von Frühjahr bis Herbst wildkrautfrei 
zu halten“, erklärt Frank Eulenstein. „Deshalb 
planen wir pro Jahr zwei Behandlungen mit dem 
Herbizid Roundup, das mittels Rückenspritze 
jeweils im Mai und im August ausgebracht 
wird.“ Der Antrag auf Genehmigung zur Herbi­
zidbehandlung der zu bearbeitenden Flächen 
wird grundstücksbezogen beim Sächsischen 
Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Ge­
ologie, Referat Pflanzenschutz, gestellt. Nach 
Vorlage der Genehmigung wird der Auftrag 
nach Ausschreibung in Freihändiger Vergabe 
an eine Firma mit Sachkundenachweis erteilt. 
Der Auftragnehmer entscheidet witterungs­
abhängig über den Einsatzzeitpunkt und die 
einzusetzende Rückenspritze.

„Mit der Spritzbehandlung haben wir 
relativ gute Erfahrungen gemacht, besonders 
auch bei den problematischen Tief- bzw. Pfahl­
wurzlern“, sagt Frank Eulenstein. „Aber nicht 
in jedem Fall ist das Ergebnis hundertprozentig 
nachhaltig zufriedenstellend. Denn je nach Wit­
terungsverhältnissen hält der Behandlungs­
erfolg nur etwa drei Monate vor.“ Ein großer 
Vorteil ist, dass das Spritzverfahren laut der be­
auftragten Firmen kostengünstiger sei als der 

finanzielle Aufwand für eine Bekämpfung der 
Wildkräuter durch Abflammen. „Zudem fällt 
der Behandlungserfolg durch das Abflammen 
angeblich geringer aus, wobei die Anwendung 
dieser Technik wohl außerdem wesentlich mehr 
Arbeitszeit in Anspruch nimmt“, ergänzt Frank 
Eulenstein. „Bislang liegen uns aber noch keine 
klaren Vergleichswerte zu anderen Techniken 
vor - wir sind aber durchaus an solchen verglei­
chenden Ergebnissen interessiert. „Die bisher 
vom Sächsischen Landesamt für Umwelt, 
Landwirtschaft und Geologie genehmigten 
zwei Spritzanwendungen pro Fläche und 
Jahr werden wir vorerst weiter praktizieren“, 
sagt Frank Eulenstein. „Uns entstehen dabei 
gegenwärtig jährliche Kosten von 0,42  €/m² 
Behandlungsfläche.“

In Freital wird schon bei der städtebau­
lichen Planung mit berücksichtigt, dass für die 
künftig zu pflegenden Freiflächen eine extensive 
Unterhaltung erzielt werden kann. „Ein guter 
Weg, das zu erreichen, ist zum Beispiel die 
Gestaltung von Verkehrsinseln mit abwechs­
lungsreicher, anspruchsvoller Bepflanzung. 
Außer Bodendeckern, Stauden, Sträuchern und 
Bäumen soll künftig auch die Verwendung von 
Blühmischungen verstärkt Verwendung finden.“
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1. Freital
Einwohner	  38.000
Fläche 	 40,5 km²

4. Germering
Einwohner	 38.000
Fläche 	 22 km²
Bauhofmitarbeiter	 56 Mitarbeiter

3. Bernau
Einwohner	  37.000
Fläche 	 103 km²
Bauhofmitarbeiter	 18 Mitarbeiter

2. Görlitz
Einwohner	 54.000
Fläche 	 67 km²
Bauhofmitarbeiter	 85 Mitarbeiter

4.

1.
2.

3.

∆Wir investieren, damit 
unsere Gemeinde attraktiv 
bleibt. Für die Großen und 
die Kleinen.
Mit den KfW-Förderkrediten 
für Kommunen und kommunale 
Unternehmen.

Ob Kinderbetreuung, Energiewende oder demogra-
fi scher Wandel: Als größte deutsche Förderbank unter-
stützt Sie die KfW dabei, den Herausforderungen 
eines modernen Gemeinwesens gerecht zu werden. 
So erhalten Kommunen, kommunale Unternehmen 
und soziale Organisationen günstige Finanzierungsan-
gebote, um die regionale Infrastruktur zu verbessern. 
Denn damit bleibt Ihre Gemeinde auch in Zukun�  
attraktiv für Familien und Unternehmen. Mehr Infor-
mationen auf www.kfw.de/infrastruktur

KommunalTechnik_KfW_210x145_ET1810.indd   1 30.09.13   11:07
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2. Städtischer Bauhof Görlitz:  
Claudia Engler, LSB Grünanlagenunterhaltung 

Festen Pflegestandard 
gibt es nicht

Die sächsische Stadt 
Görlitz ist die östlichste Stadt Deutschlands. 
Etwa 54.000 Einwohner leben hier auf einer 
Fläche von etwa 67  km². Für die Wildkraut-
bekämpfung in der Stadt ist der Städtische 
Bauhof mit seinen zurzeit 85  Mitarbeitern 
verantwortlich. Davon sind 16  Mitarbeiter 
im Fachbereich Grünanlagenunterhaltung/
Sportplatzpflege beschäftigt.

„In fast jeder Grünanlage, auf jedem Sport­
platz sowie vor und in Kommunalen Liegen­
schaften wie Schulen, Kindertagesstätten und 
Krankenhäusern ist die Wildkrautbekämpfung 
ein wichtiges Thema“, sagt Claudia Engler vom 
Bauhof Görlitz. In erster Linie sind es zwei­
keimblättrige Pflanzenarten wie Brennnesseln, 
Disteln, verschiedene Winden, Vogelmiere, 
Löwenzahn und Giersch, die uns in Görlitz 
Schwierigkeiten bereiten.“ Besonders betroffen 
sind Plätze und Wege mit wassergebundenen 
Deckschichten, auf denen sich die Unkräuter 
vor allem im Randbereich schnell etablieren 
können. Auch in den Fugen von Beton- und 
Mosaikpflasterflächen sowie in Pflanzflächen 
mit gemischten Gehölzen bereiten uns Wildk­
räuter erhebliche Probleme“, so Claudia Engler. 
Um den unerwünschten Bewuchs in den Griff zu 
bekommen, plant der Städtische Bauhof auf den 
jeweiligen Flächen durchschnittlich zwei bis drei 
Einsätze pro Jahr. Der Beginn ist zeitlich nicht 
festgelegt, sondern wird je nach Witterung, 
Höhe des Wildkrautes und des Gesamterschei­
nungsbildes einer Fläche von der Stadt beauf­
tragt. Einen festgelegten Pflegestandard für die 
Wildkrautbeseitigung gibt es nicht, „hier ist es 
aber unser Ziel, in der Wachstumsperiode einen 
kontinuierlich guten Gesamteindruck unserer 
Grünanlagen, Sportplätze und Liegenschafts­
objekte zu erhalten“, betont Claudia Engler.

In Görlitz setzt man auf chemische und 
mechanische Methoden. Chemische Mittel 
wie „Clinic“,  „Roundup Ultra Max“, „Roundup 
Ultra” und „Basta” werden im Abstreich- und 
im Spritzverfahren angewandt. „Mit diesen 
Präparaten haben wir gute Ergebnisse erzielt“, 
sagt Claudia Engler“, wir setzen die Mittel nur 
ein, wenn es unbedingt notwendig ist und dann 
teilweise auch nur punktuell. Einen klaren Vor­
teil gegenüber anderer Verfahren sehen wir in 
den längerfristigen Ergebnissen.“

Auf Pflasterflächen kommt eine Wild­
krautbürste zum Einsatz. Größere Anlagen 
wie Tennisplätze, Laufbahnen oder andere 
größere wassergebundene Flächen werden mit 
Hilfe eines Schleppnetzes gesäubert, das von 
einem Kommunaltraktor gezogen wird. „Bei 
mechanischer Wildkrautbekämpfung erhält 
man zwar sofort ein ansprechendes Gesamtbild, 
aber die Pflanzen wachsen bedauerlicherweise 
schnell nach.“

Der Städtische Bauhof in Görlitz ist aber 
auch an alternativen Bekämpfungsmethoden 
interessiert. In einem Testversuch wurde eine 
mit Moos bewachsene Grabplatte mit Heiß­
wasser behandelt. Das Moos ließ sich nur ober­
flächlich entfernen. Die Wildkrautbeseitigung 
in einer Pflasterrinne funktionierte relativ gut, 
wobei sich Wurzelunkräuter wie Löwenzahn 
nur bedingt entfernen ließen. „Die Bearbeitung 
mit dieser Technik war sehr zeitaufwendig, 
das Ergebnis nicht überzeugend und die An­
schaffungskosten lagen zu hoch“, sagt Claudia 
Engler. Mit dem verwendeten Besen (Rohr mit 
mehreren Düsen) musste langsam und unter 
Beachtung von Gefälle gearbeitet werden. Au­
ßerdem sollte das heiße Wasser ausschließlich 
auf die trocknen Pflanzenteile gelangen, da 
sonst die Wirkung negativ beeinträchtigt wird. 
Der Fahrer des Fahrzeugs ist gleichzeitig der 
Mitarbeiter, der die thermische Behandlung 
durchführt. Das vorgestellte Kleingerät wurde 
mit ca. 24.000 € beziffert. Auf das notwendige 
Fahrzeug kommt ein Aufbau, der einsatzbereit 
ca. 800 kg wiegt.

Der Arbeitsradius ist durch einen 20  m 
langen Schlauch begrenzt. Es erfolgte keine 
manuelle oder chemische Nachbehandlung. 
Die Vorführung auf dem Städtischen Friedhof 
erfolgte Mitte September vergangenen Jahres, 
also eher zum Ende der Vegetationsperiode, so­
dass der Beobachtungszeitraum recht kurz war.

„Wichtig ist natürlich auch, den Wildkraut­
bewuchs schon bei städtebaulichen Maßnah­
men mit einer durchdachten Planung gering 
zu halten. Aus unserer Sicht wird immer noch 
zu wenig auf die Schwierigkeiten in der Wild­
krautbekämpfung eingegangen. Pflegeleichte 
und unkomplizierte Untergründe oder Bepflan­
zungen sind leider eher die Ausnahme.“



Handgerät UKB 650  

Temperatur: 

800°C! 

Geschwindigkeit:

6 – 7 km/h! 

Hohe Behand-

lungsgeschwindigkeit 

+ geringer Gasverbrauch 

–––––––––––––––––––

= geringe Betriebs-

kosten

Telefon 05407 8088-0 | www.wildkrautbeseitigung.com

Exklusiver Deutschland-Vertrieb:

»	 kein	Einsatz	von	Chemikalien	oder	Giften!	

»	 	heiße	Luft	zerstört	das	Wildkraut		
einschließlich	Abtötung	der	Samen

»	 	keine	offene	Flamme,	Verbrennung		
in	getrennten	Kanonen	

»		 	schnelle	und	großflächige		Wärme-	
übertragung

»	 Vorbau	fest	oder	schwenkbar	möglich

»		 	sichere	und	einfache	Bedienung	mit		
schneller	„An-/Aus-Funktion“

»		 	Anbau	an	versch.	Trägerfahrzeuge	möglich

»	 	Antrieb	des	Turbo-Gebläses	erfolgt	über		
Ölantrieb	oder	Motor.

Die Vorteile im Überblick:

UKB 1000

www.wildkrautbeseitigung.com

Schluss mit Wildkraut!
Professionelle Wildkrautbeseitigung mit innovativer Heißluft-Technik.  

ZACHO Heißluft-Systeme UKB: 
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3. Bernau bei Berlin: Tobias Karrasch, Bauhofmeister 

Besonders Gräser  
bereiten Probleme

Der Städtische 
Bauhof der  etwa 

37.000 Einwohner 
großen Stadt Bernau beschäftigt 18 Mitar-
beiter. Zwischen April und September sind 
zwei bis drei Arbeitseinsätze geplant, um 
den Wildkrautbewuchs auf Parkstreifen in 
Wohngebieten, wenig genutzten Gehwegen 
in den Gewerbegebieten, auf Verkehrsinseln 
und an Kreuzungen mit Schutzgeländern 
einzudämmen. 

„In Bernau bereiten uns überwiegend 
Gräser Probleme, deren Samen weit fliegen 
und sich in den Fugen von Kleinpflasterflächen 
ansiedeln“, sagt Tobias Karrasch. Auf Großpfla­
sterflächen mit unregelmäßigen, recht breiten 
Fugen wächst Löwenzahn, der sich mit seinen 
langen Wurzeln oft nur in mühevoller Handar­
beit vollständig entfernen lässt. Der Aufwuchs 
auf Kleinpflasterflächen wird nur oberirdisch 
entfernt. „Die manuelle Entfernung ist sehr 
zeitintensiv und das langfristige Ergebnis ist 
direkt von der Sorgfalt des Personals abhängig“, 
ergänzt Tobias Karrasch. „Es herrscht aber in 
der Stadtverwaltung weitgehendes Einverneh­
men darüber, zur Wildkrautbekämpfung keine 
Chemie einzusetzen. Daher gehen wir zurzeit 
überwiegend manuell oder mechanisch und 
motormanuell mit Fugenkratzer, Freischneider 
mit Fadenkopf und Freischneider mit Wildkraut­
bürsten gegen das Unkraut vor.“ An Straßen­
rändern kommt der AS-Wildkrautentferner mit 
Bürstenvorsätzen zum Einsatz. Die Bordsteine 
werden von den Kehrmaschinen im Rahmen 
der regelmäßigen Kehrtouren mitbehandelt, 

die dazu teilweise mit Wildkrautbürsten aus­
gerüstet werden.

Der Freischneider mit Faden bzw. Wild­
krautbürsten kommt überwiegend auf vor­
zeigbare Ergebnisse. „Allerdings wachsen die 
Pflanzen aus den in den Fugen verbliebenen 
Wurzeln schnell und zuverlässig wieder nach“, 
beobachtet Tobias Karrasch. Das entfernte Ma­
terial muss anschließend aufgekehrt werden. 
Ähnliches gilt für den AS-Wildkrauthex. „Seine 
Vorteile liegen vor allem in der höheren Sicher­
heit bezüglich Steinschlag an vorbeifahrenden 
Fahrzeugen und der möglichen Aufnahme des 
Bewuchses im Fangkorb“, so Karrasch. Die 
motormanuellen Methoden sind zwar schnel­
ler, aber das Ergebnis hält mitunter nur bis zu 
3  Wochen an. Allein die entstehenden Perso­
nalkosten belaufen sich bei den aufwendigen 
manuellen und motormanuellen Methoden auf 
über 20.000 € pro Saison. An Kraftstoffkosten 
für die Motorgeräte entstehen etwa 1.000 € pro 
Saison. Materialkosten für Ersatzbürsten variie­
ren je nach Wuchs- und somit Einsatzintensität. 
Im Durchschnitt sind sie mit ca. 1.000  € pro 
Saison anzunehmen. Das aufgenommene Ma­
terial verursacht noch Entsorgungskosten, die 
aber nicht einzeln erfasst werden.

Auch alternative Methoden sind für den 
Bauhof von Interesse. „Wir haben versuchs­
weise Infrarot-Geräte getestet. Der Test fand 
leider in einer ungünstigen Wetterphase mit 
Regen und Wind statt, sodass die Ergebnisse 
unbrauchbar sind“, sagt Tobias Karrasch. „Mit 
Abflammgeräten lässt sich der Bewuchs zwar 
zurückdrängen, jedoch sind die nach dem 

Einsatz zurückbleibenden Pflanzen ein oftmals 
erklärungsbedürftiger Anblick. Die Dauerhaftig­
keit dieser Maßnahme ist von vielen Faktoren 
abhängig, wie Sorgfalt, Witterung und Tempe­
ratur, Wind und der Pflanzenart.“ Der Test einer 
Wave-Heißdampf-/Heißwassermaschine wird 
derzeit vorbereitet.

Um den Wildkrautbewuchs schon vorbeu­
gend einzudämmen, wurde bei der Sanierung 
des Bahnhofvorplatzes ein Großplattenpflaster 
mit sehr engen Fugen verwendet. Ein Pflanzen­
bewuchs erscheint hier nahezu unmöglich, was 
sich aber erst zeigen muss. „Häufig werden in 
letzter Zeit Vliese unter dem neuen Pflaster 
verlegt“, berichtet Karrasch. „Da der Samen von 
oben eingetragen wird, lässt sich der Pflanzen­
aufwuchs aber nicht verhindern. Lediglich die 
Verwurzelung einiger Arten wie Löwenzahn 
wird gehemmt. Leider scheint dies aber auch 
nur einige Jahre lang gewährleistet zu sein. Die 
Natur findet ihren Weg!“

In den letzten Jahren geht die Planung 
in Richtung durchlässiger Pflasterflächen 
(Parkplätze/-flächen), was Tobias Karrasch 
aus Wasserhaushaltsgründen (Versickerung, 
Grundwasserhaltung) durchaus für wünschens­
wert hält. „Bei entsprechender Kommunikation 
gegenüber den Bürgern sind diese Flächen we­
niger problematisch, da der Bewuchs hier nicht 
„mit Stumpf und Stiel“ bekämpft werden muss, 
sondern mit einfachen Pflegemaßnahmen wie 
Mähen im Zaum gehalten werden kann. Bei 
Verkehrsinseln ist eine Entwicklung zur „gärtne­
rischen Gestaltung“ vereinzelt zu beobachten. 
Aber leider sind sie im Stadtgebiet, zum Bei­
spiel in Kreisverkehren, oft anderen Gefahren 
wie Vandalismus, Vermüllung und Verkotung 
ausgesetzt – und somit fraglich.“ 

Wildkrautbekämpfung 
auf Altstadtpflaster  
vorher (rechte Pflaster
seite und Mauer) und 
nachher (linke Pflaster
seite). Beispiel aus 
Bernau. simply great sweepers

Innovation  l  Competency  l  Reliability  l  Sustainability

Die umfangreichste Produktpalette für eine wirksame Flächenreinigung
Bucher Schörling führt ein einzigartig umfangreiches Sortiment an Kehrmaschine für eine wirksame Flächenreinigung. Unser 
Programm reicht von schmalen, wendigen Kompaktkehrfahrzeugen bis hin zu breitenwirksamen, belastbaren Großkehr- 
maschinen auf den Fahrgestellen führender Hersteller. Alle praxiserprobten Standardmodelle und maßgeschneiderten 
Lösungen ermöglichen eine wirtschaftliche Straßenreinigung. Unser flächendeckendes Vertriebs- und Servicenetz sichert  
ihre hohe Verfügbarkeit und lange Lebensdauer. Besuchen Sie auch unseren E-Shop für Ersatzteile.

Besuchen Sie uns:

Halle C4, Stand 321

Bucher Schörling GmbH
D-30453 Hannover
Telefon +49 511 21 49 -0
info.bsd@bucherschoerling.com www.bucherschoerling.de
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4. Bauhof Germering: Monika Schindler, Leiterin Bauhof

Abflammen ist zu  
zeitaufwendig

Die oberbayerische 
Stadt Germering liegt 

westlich von München. Hier leben über 
38.000 Einwohner auf einer Fläche von etwa 
22 km². Der Bauhof beschäftigt zurzeit insge-
samt 56 Mitarbeiter.

„Die Bekämpfung von Wildkräutern muss 
für jede Stadt ein Thema sein“, sagt Monika 
Schindler. „Gepflegte Wege und saubere Plätze 
tragen enorm zum äußeren Erscheinungsbild 
der Stadt bei und vermeiden zudem Schäden an 
der Bausubstanz.“ In Germering ist die Palette 
an Wildkräutern sehr breit gefächert. Besonders 
Pfahlwurzler wie Löwenzahn, Ampfer, Wegerich 
und Disteln bereiten Probleme, weil sie sich 
mit ihrer tief reichenden Wurzel fest im Boden 
verankern und nur schwierig vollständig zu 
entfernen sind. Wildkräuter siedeln sich vor 
allem auf offenporigen Wegen, also zum Bei­
spiel einer wassergebundenen Wegedecke, auf 
Pflasterflächen oder in den Fugen der Rinn- und 
Bordsteine an. „Wir greifen zur Eindämmung der 
Wildkräuter auf thermische sowie mechanische 
Verfahren zurück“, erklärt Monika Schindler. 
„Doch bisher haben wir mit diesen Methoden 
nicht nur positive Erfahrungen gemacht. Zum 
Beispiel ist das Abflammen nicht effizient 
genug, da der zeitliche Aufwand für die Größe 
unseres Stadtgebietes einfach viel zu hoch 
ist. Zudem ist diese Methode nicht nachhaltig 
genug, was weitere Arbeitseinsätze und somit 
Kosten nach sich zieht.“ 

Auch bei den mechanischen Möglichkeiten 
zur Wildkrautbekämpfung gibt es Schwierig­
keiten. „Wir arbeiten mit Freischneidern mit 

Bürstenkopf sowie Kehrmaschinen mit Wild­
krautbesen“, sagt Monika Schindler. „Ähnlich 
wie beim Abflammen ist die Arbeit mit dem 
Freischneider zu zeitaufwendig und liefert, be­
zogen auf die Stadtgröße, ähnliche Erfahrungen 
wie das thermische Verfahren. Beim Einsatz der 
Kehrmaschine berichtet Frau Schindler von ganz 
anderen Problemen. „Obwohl wir im Bereich 

der zu bearbeitenden Flächen Halteverbots­
schilder aufstellen, kommt es immer wieder 
zu Schwierigkeiten mit parkenden Autos, die 
einen Kehreinsatz für uns unmöglich machen. 
Außerdem begrenzt die Vorlaufzeit der Schilder 
den Aktionsradius. Ein weiter Nachteil ist, dass 
der Kehrbesen die Fugen im Rinn- und Bord­
steinbereich öffnet und vergrößert. Hierdurch 
kommt es nicht nur zu einer Schädigung der 
Bausubstanz sondern es entsteht mehr An­
griffsfläche für den neuen Anflug und Anwuchs 
von Wildkräutern. Die Pflanzen werden durch 
diese Methode auch nur oberflächlich bekämpft 
und kurzfristig in ihrem Wachstum gestört. Aus 
den zurückbleibenden Wurzeln treiben sie nach 
kurzer Zeit wieder aus.“

Für Monika Schindler steht fest: „Mit 
diesen Verfahren erreichen wir lediglich eine 
kurzfristige Besserung des Wildkrautbewuchses 
– bei mittelfristiger Zustandsverschlechterung 
von Optik und Bausubstanz.“ Bei der Städ­
teplanung wird nach Möglichkeit versucht, 
auf pflegeleichte Beläge und Bepflanzungen 
zu achten. „Natürlich wären Asphaltflächen 
besonders pflegeleicht, aber sie sind nicht 
überall erwünscht. Fugen sind grundsätzlich 
nachteilig, weil sie gute Wuchsbedingungen für 
Wildkräuter bieten.“ Die Stadt Germering bringt 
seit zwei Jahren pflegeleichte Blühmischungen 
auf Verkehrsinseln aus. „ Wir versuchen bei 
Neuanpflanzungen auf einen dichten Bewuchs 
zum Beispiel mit Bodendeckern oder Stauden 
zu achten, damit möglichst wenige Unkräuter 
aufgehen.“

>>	 Die Autorin: Ulrike Strothmann
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IKZ Amt Schrevenborn

Gute Entscheidung
Die Gemeinden Heikendorf, 

Schönkirchen und Mönkeberg 
haben sich zu interkommunaler 
Zusammenarbeit entschlossen. 

Reduzierung der Kosten und we-
niger Verwaltungsaufwand, das 

sollten die Ziele sein. Wurde das 
Ziel erreicht und wie läuft diese 
Zusammenarbeit im Detail ab? 

Die Redaktion KommunalTechnik 
hat nachgefragt.

Die drei Gemeinden Heikendorf, Schönkir­
chen und Mönkeberg liegen im Kreis Plön in 
Schleswig-Holstein am Ostufer der Kieler Förde. 
Alle drei Gemeinden sind relativ klein und ein 
wirtschaftliches Arbeiten ist bisher nur schwer 
möglich. Aus diesem Grund hat man sich zu 
einem großen Schritt entschlossen – die Verwal­
tungen der Gemeinden sollten zusammengelegt 
und ein gemeinsamer Betriebshof eingerichtet 
werden. Dies geschah auch auf Drängen des 
Landes Schleswig-Holstein, das kleinere Ge­
meinden im Rahmen der Verwaltungsstruktur­
reform auffordert, Wege zu wirtschaftlicherem 
Arbeiten zu finden. Die Bildung des Amts 
Schrevenborn benötige eine Vorbereitungszeit 
von etwa drei Jahren. 

An erster Stelle stand die Inventur aller 
vorhandenen Fahrzeuge und Maschinen. Im 
Jahr 2007 wurden die Verwaltungen zusam­
mengelegt und dabei von der Kommunalaufsicht 

und dem Land 
Schleswig-Hol­
stein beaufsich­

tigt. Die Zusam­
menlegung wurde 

von Harald Rutz, Grün­
flächenmanagement Amt 

Schrevenborn, mit den damaligen drei Betriebs­
hofleitern, unter Zuhilfenahme von rechtlicher 
Beratung geplant und durchgeführt. Durch diese 
politische Entscheidung wurden die Baubetriebs­
höfe zu Eigenbetrieben mit eigenem Haushalt, 
einem Betriebsrat und einem Wirtschaftsplan 
für die 24 Mitarbeiter. Der kleinste der drei Bau­
höfe in Mönkeberg wurde aufgelöst. „Bei einem 
solchen Zusammenschluss existiert natürlich 
immer die Angst der Mitarbeiter, dass man nicht 
übernommen wird“, so Harald Rutz. Doch der 
Amtsdirektor Michael Koops – damals Bürger­
meister der Gemeinde Schönkirchen – bereitete 
den Prozess schon einige Jahre im Voraus vor. 
Drei Planstellen auf dem Baubetriebshof Schön­
kirchen waren durch Mitarbeiter mit befristeten 
Arbeitsverträgen besetzt. Diese Stellen wurden 
beim Zusammenschluss abgebaut. 

V.r.: Harald Rutz  
bespricht sich mit  
den Stützpunktleitern 
Holger Steen und  
Jens Lampert.
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Reparieren statt neu kaufen

Vor dem Zusammenschluss 
gab es einen sehr hohen Inve­
stitionsstau in Heikendorf und 
Mönkeberg.  Die Verwaltung der 
Gemeinde bestimmte über den 
Haushalt und über jede Neuinve­
stition musste im Ausschuss abge­
stimmt werden. „Ist die Maschine 
wirklich nötig? Geht es ein bisschen 
billiger?“ Das war kein böser Wille, 
denn oft war wirklich kein Geld da. 
Dies verhinderte natürlich viele 
Anschaffungen, stattdessen wurde 
repariert, repariert, repariert... 
Die Reparaturkosten überstiegen 
häufig die Kosten einer Neuan­
schaffung.

In der Gemeinde Mönkeberg 
gab es vor dem Zusammenschluss 
nur fünf Mitarbeiter auf dem Be­
triebshof. Es war schwierig, ent­
sprechendes Know-how zusam­
menzubringen, und wenn während 

der Urlaubszeit ein Mitarbeiter 
krank wurde, dann blieb Arbeit 
liegen. Durch die Zusammenar­
beit werden Kompetenzen an 
den Standorten Heikendorf und 
Schönkirchen gebündelt. In Hei­
kendorf arbeiten 13 Mitarbeiter, 
u.a. ein Tischler, ein Schlosser, ein 
Maler und ein Zimmermann, die 
die Spielplätze des Amtes kon­
trollieren. Zwei Mitarbeiter sind 
für den Friedhof zuständig und 
in das Team des Baubetriebshofs 
integriert. Vorher gehörten die 
Friedhofsmitarbeiter zum Personal 
der Gemeinde, wie etwa Kinder­
gärtnerinnen. In Schönkirchen 
arbeiten neun Mitarbeiter. „Die 
Zuständigkeiten im jeweiligen Ge­
biet sind fest aufgeteilt, denn ohne 
diese feste Regelung funktioniert 
es nicht“, berichtet Holger Steen, 
der Stützpunktleiter Heikendorf. 
Je nach Bedarf werden Maschinen 
und das Personal untereinander 

Amtsbetriebshof Schrevenborn
Seit 2007 wird der Amtsbe-

triebshof der Gemeinden Heidendorf, 
Mönkeberg und Schönkirchen als 
gemeinsamer Eigenbetrieb geführt 
und vom Amt Schrevenborn verwal-
tet. Insgesamt wird eine Fläche von 
3.436 ha betreut. Mönkeberg ist mit 
3972 Einwohnern auf einer Fläche 
von 270  ha die kleinste der drei 
Gemeinden. In der Gemeinde Schön-
kirchen befindet sich einer der zwei 
Stützpunkte der zusammengelegten 
Betriebshöfe. Auf 1.700  ha leben 
6.312 Einwohner. Die größte Ge-
meinde mit dem zweiten Stützpunkt 
ist Heikendorf mit 8.197 Einwohnern 
auf einer Fläche von 1.466 ha. 

Der Amtsbetriebshof Schreven-
born betreut 62 ha öffentliche Grün-
flächen, sowie 4.439 Einzelbäume. 
Es gibt insgesamt neun Sportplätze 
und 28 Spielplätze, die von den 24 
Mitarbeitern gepflegt werden. 13 Mit-
arbeiter arbeiten in Heikendorf, neun 
in Schönkirchen und zwei Mitarbeiter 
auf dem Friedhof in Heikendorf. Auch 
der Strand der Ferienregion muss 
instand gehalten werden – es sind 
zusammen ca. 23.500 m². 

Drei Salzlager versorgen die 
Gemeinden mit Feuchtsalz – zwei 
an den Stützpunkten und ein Lager 
in einer angemieteten Scheune. Das 
Fassungsvermögen beträgt ca. 260 t 
für 95  km Gemeindestraßen. Der 
Streu-Räum-Plan legt genau fest, 
in welchem Umfang auf den Straßen 
Winterdient betrieben wird. Die 
Fahrzeuge und Maschinen haben 
ihre festen Standorte und jeder Be-
triebshof sein festes Einsatzgebiet. 
Je nach Bedarf werden die Maschi-
nen zwischen den Stützpunkten 
ausgetauscht – mal ohne, mal mit 
Fahrer. Der Fuhrpark umfasst sechs 
Schlepper verschiedener Größen, 
einen Unimog Geräteträger, sechs 
Anhänger, einen Großflächenmäher, 
einen Laub-Saugwagen und diverse 
Fahrzeuge für Kleingeräte und 
Personen. Am Strand der Gemeinde 
Heikendorf stehen 200 Strandkör-
be, die im Winter vom Betriebshof 
gewartet werden. Für die Reinigung 
des Strands werden je nach Bedarf 
Maschinen aus der Nachbargemein-
de Laboe ausgeliehen. 

Heikendorf

Mönkeberg

Schönkirchen
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ausgetauscht. Die Mitarbeiter der Verwaltung 
wurden zu Amtspersonal Schrevenborn mit 
der Zentrale in Heikendorf. In den anderen 
Gemeinden gibt es weiterhin verkleinerte Bür­
gerbüros, damit die Einwohner einen Service 
vor Ort vorfinden. 

Mehr Kontrolle

Um den Haushalt, unter anderem auch 
des Amtsbetriebshofes zu verwalten wurde 
ein Betriebswirt eingestellt. Er erstellt den 
Wirtschaftsplan und überwacht den Haushalt. 
„Dies bedeutet natürlich weniger Freiheit und 
mehr Kontrolle, aber die Entscheidung einen 
Eigenbetrieb zu führen war richtig“, so Harald 
Rutz. Die Diskussion über Neuanschaffung von 
Maschinen  im Ausschuss der Gemeinde ist 
völlig weggefallen. Stattdessen wird einmal 
jährlich der Haushalt des Amtsbetriebshofes 
beschlossen und das Budget steht dann unein­
geschränkt zur Verfügung. Ausschreibungen 
werden selbst erstellt und in Abstimmung mit 
dem Amtsdirektor wird nach wirtschaftlichen 

Kriterien entschieden werden Zuschlag be­
kommt. 

Der Betriebshof in Schönkirchen hatte vor 
der Zusammenlegung einen guten Fahrzeug­
bestand, der weitgehend übernommen wurde. 
Trotzdem investierte man in den vergangenen 
Jahren stark in neue Technik. Dafür steht Harald 
Rutz in engem Kontakt mit den beiden Stütz­
punktleitern Holger Steen in Heikendorf und 
Jens Lampert in Schönkirchen, denn sie wissen 
am besten welche Geräte und Fahrzeuge gerade 
am dringendsten benötigt werden. 

Harald Rutz:  
„Der Prozess der Zusammen-
legung war eine gute  
Entscheidung.“

Es gibt mittlerweile Pläne darüber wie alt 
die Geräte und Fahrzeuge sind und wann sie 
vermutlich ersetzt werden müssen. Der Ersatz 
eines Schleppers aus dem Baujahr 1999 steht 

für dieses Jahr auf dem Investitionsplan. Er wird 
ersetzt, auch wenn er noch läuft. „Aber es ist 
genau der richtige Zeitpunkt, denn bereits in den 
letzten Jahren häuften sich die Reparaturen“, so 
Rutz. Außerdem bekommt er jetzt noch einen 
akzeptablen Restbetrag für das Fahrzeug. Die­
sen Umgang gab es vor dem Zusammenschluss 
nicht. Erst durch die Amtsbildung wurde in 
einer Inventur erfasst, welche Fahrzeuge und 
Geräte es mit welchen Betriebsstunden gibt. 
Läuft eine Maschine fehlerfrei, kann sie auch 
länger betrieben werden. Geht im Gegenzug 
ein Fahrzeug kaputt, kann eine Investition über 
dem Haushaltsplan getätigt werden.

Vergabe an externe Dienstleister

	 Die Ausgaben pendeln zwischen 70.000 
und 200.000 € im Jahr. Die Summe der Aus­
gaben hängt auch davon ab, wie viel Geld 
im Vorjahr erwirtschaftet wurde, denn der 
Betriebshof ist ein Dienstleistungsbetrieb. 
Dies macht sich immer dann bemerkbar, wenn 
ein Mitarbeiter über längere Zeit krank ist. Es 
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Harald Rutz, Dipl.-Ing. Landschaftspflege, arbeitet 
im Amt Schrevenborn und betreut  das Grünflächen-
management sowie den Amtsbetriebshof. 

Holger Steen ist langjähriger Mitarbeiter und der 
Stützpunktleiter in Heikendorf.	

Der Stützpunkt Schönkirchen wird von Jens Lampert 
geleitet.	
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gibt feste Stundenpreise für das Personal, die 
Fahrzeuge und Maschinen. Diese sind in einigen 
Bereichen höher als die Preise am freien Markt 
und üben einen gewissen Druck auf den Amts­
betriebshof aus. Damit Aufträge trotzdem an 
den Betriebshof vergeben werden, hat man bei 
der Gründung einen sogenannten Kontrahie­
rungszwang vereinbart. Dieser legt fest, dass 
alle Aufträge, die vor dem Zusammenschluss 
an die Baubetriebshöfe vergeben wurden, wei­
terhin erhalten bleiben. 

Gewisse Arbeiten werden jedoch ganz 
bewusst vergeben. „Unser Maler macht die 
Kleinigkeiten, aber wenn eine ganze Schule 
gestrichen werden muss, dann schafft er das 
nicht alleine“, so Harald Rutz. Auch Anteile der 
Grünflächenpflege gehen an externe Firmen: 
„Der Laie sieht da keinen Unterschied.“ Das 
Denken der Bevölkerung habe sich gewandelt. 
Schnell wird heute beim Betriebshof angerufen 
und sich beschwert, dass Flächen ungepflegt 
oder schmutzig sind. „Ich bin seit 25 Jahren bei 
der Gemeinde tätig. Früher hat es niemanden 
gestört, wenn das Gras zu hoch war. Heute 

kommen sofort Anrufe, wenn das Gras auch 
nur ein paar Zentimeter zu lang ist“, berichtet 
Holger Steen. 

Harald Rutz:  
„Als Betriebshof muss man  
heute mit der freien Wirtschaft 
mithalten können.“

Jeder Stützpunkt hat eine kleine Werkstatt. 
Je nach Bedarf arbeitet der Schlosser in der 
Werkstatt oder fährt mit den Kollegen raus. 
„Eine richtige eigene Werkstatt lohnt sich nicht, 
aber ein Schlosser, der schnell Kleinigkeiten 
beheben kann, muss schon sein“, so Rutz. So 
sei man flexibler – gerade wenn in der Saison 
Geräte zügig repariert werden müssen.

Schaufeln, nicht schieben

Der Winterdienst spielt eine große Rolle 
bei den kommunalen Dienstleistungen. Im Jahr 
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links: Die Wappen der drei Gemeinden  
Heikendorf, Mönkeberg und Schönkirchen.

oben: Die Mitarbeiter aus Heikendorf vor dem Salzlager
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2006 wurden 134.000 € in einen neuen MAN-
Lkw investiert. Wichtig, denn die Region hat im 
Winter bei Schnee mit sehr hohen Schneewehen 
zu kämpfen und benötigt diese Technik. Der 
kräftige Wind an der Küste türmt den Schnee 
zu meterhohen Schneewehen auf. Daher ist der 
Personalbestand auf den Winterdienst ausge­
richtet. „Insbesondere Straßen, die durch freie 
Felder führen müssen alle 90  Minuten über­
fahren werden, sonst ist kein Durchkommen 
mehr möglich“, sagt Jens Lampert. Im Winter 
des vorletzten Jahres mussten die Mitarbeiter 
mit dem Radlader mithelfen und die Straße frei 
schaufeln, denn der MAN-Lkw kam mit dem 
Schneeschild nicht weiter. Lampert berichtet: 
„Ich habe eine ganze Nacht auf dem Radlader 
gesessen und bin die Straße abgefahren, um sie 
frei zu halten.“ 

Jens Lampert:  
„Nur laufende Maschinen  
bringen Geld.“ 

Um die geleistete Arbeit zu erfassen führt 
jeder Mitarbeiter Stundenzettel, in denen die 
geleistete Arbeit je nach Tätigkeit unterteilt 
wird, z.B.  bei der Tätigkeit Straßenunterhaltung 
wird in Winterdienst, Baumkontrolle, Straßen­
beleuchtung, Wegebau, Straßenunterhaltung 
unterteilt. Am Ende des Monats werden die Zet­
tel in eine Datenbank übertragen und abgerech­
net, indem das Geld von dem Gemeindekonto 
auf das Konto des Amtsbetriebshofs fließt. Die 
Vorgänge sind transparent gestaltet. 

Harald Rutz:  
„Man muss ehrlich sein – man 
benötigt nicht an jedem Stütz-
punkt einen Fachmann.“

Die Zusammenarbeit der Gemeinden bedeu­
tete viel Veränderung. „Es gibt jetzt mehr Kon­
trolle, aber so können wir die Arbeit nachweisen 
und Budgetaufstockungen oder Anschaffungen 
rechtfertigen.“ Rutz glaubt, dass sich das Image 
der Bauhöfe schon jetzt verbessert hat. Weg 
von dem Vorurteil „Die trinken eh nur Kaffee“, 
kann ein Betriebshof zu einem wirtschaftlich 
arbeitenden Dienstleister werden. 

>> 	 Die Autorin: Maren Schlauß 
Redaktion KommunalTechnik

>>	 Kontakt: Harald Rutz 
info@amt-schrevenborn.de
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1	 Das Schneeräumfahrzeug steht am Stützpunkt 
Schönkirchen, hier mit den Mitarbeitern.

2	 Die Bauhofmitarbeiter bei Baumarbeiten ent-
lang der Straße

3	 Eine durch Wind umgeworfene Pappel muss 
durch die Bauhofmitarbeiter beseitigt werden.
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Winterdienstkongress in Andorra

Internationaler Winterdienst
Organisiert durch den Weltstra-

ßenverband (Piarc) finden alle 
vier Jahre Winterdienstkongresse 

statt, auf denen sich die Fach-
leute aus allen Staaten über ihre 

Erfahrungen und Erkenntnisse 
beim Winterdienst austauschen. 
Vom 4. bis 7. Februar 2014 fand 
das 14. Treffen in Andorra statt.

Mitten in den Pyrenäen, zwischen Frank­
reich im Norden und Spanien im Süden, liegt 
der Kleinstaat Andorra mit 85.000 Einwohnern. 
Trotz der südlichen Lage des Landes – es liegt 
etwas auf dem gleichen Breitengrad wie Sotchi 
– ist im Winter mit erheblichen Schneefällen 
und Verwehungen auf den Passstraßen zu rech­
nen: Die Straßen von Andorra befinden sich in 
Höhenlagen von 800 bis 2.200 m. Da es keine 
Eisenbahnstrecken gibt, ist das Land zwingend 
auf die Passierbarkeit der Straßen angewiesen. 
Demgemäß ist die andorranische Straßenbau­
verwaltung schon seit vielen Jahren mit einer 
großen Zahl von Schneefräsen ausgerüstet. 

Als Blickfang zur Begrüßung der 1.000 
Teilnehmer des diesjährigen Winterdienstkon­
gresses waren einige von ihnen ausgestellt. 
Auf markanten Plätzen an den Zufahrtsstraßen 
und im Hauptort Andorra la Vella standen die 
unterschiedlichsten historischen und aktuellen 
Modelle von Schneefräsen und zogen die Bli­
cke auf sich. Interessante Einzelstücke waren 
ein Unimog U90-416 mit einem Fräswerk der 
Firma Robert Aebi & Cie. AG, Zürich, aus dem 
Jahr 1957 und eine aus den USA importierte 
Schneefräse aus dem Jahr 1979.

Vielfältiges Programm

Neben den meisten europäischen Staaten 
waren auch Kanada, USA, Argentinien, Chile, 
Indien, China, Südkorea, Japan und Marokko 

vertreten. In Marokko zum Beispiel muss im At­
las-Gebirge auf Straßen, die sich in Höhenlagen 
bis 2.700 m befinden, regelmäßig Winterdienst 
durchgeführt werden.

Im dicht gedrängten Kongressprogramm 
wurden 150 Vorträge zu folgenden Themen­
komplexen gehalten:

–– Klimawandel und Winterdienst
–– Winterdienst bei eingeschränkten finanzi­

ellen Möglichkeiten
–– Extreme Ereignisse
–– Winterdienstorganisation
–– Operatives Handeln, Ausrüstung und 

Produkte
–– Die Straßenbenutzer bei Winterbedin­

gungen
–– Straßentunnel unter Winterbedingungen
–– Straßenbrücken unter Winterbedingungen

Aus der Vielfalt der Themen sind Entwick­
lungstendenzen herauszulesen, die auf den wei­
teren Einsatz moderner Informationssysteme 
im Straßenwinterdienst setzen. Moderne In­
formationstechnik findet bei der Lagerhaltung, 
der Tourensteuerung und –dokumentation, der 
Wetterinformation, bei Assistenzsystemen von 
Streufahrzeugen und bei der Erfolgskontrolle 
des Winterdienstes ihre Anwendung. Möglich­
keiten der Einsparung von Taustoffen sind ein 
Dauerthema seit vielen Jahren. In Verbindung 
damit spielten bei den Vorträgen auch betriebs­
wirtschaftliche Themen eine zunehmende Rolle.

Seit einigen Jahren wird intensiv diskutiert, 
auf welche Weise eine Erfolgskontrolle des Win­
terdienstes durchgeführt werden könnte. Letzt­
lich geht es darum, welche Reibwerte nach dem 
Winterdiensteinsatz auf der Fahrbahnoberfläche 
vorhanden sind. Reibwertmessungen werden in 

1	 Schneefräse der Firma Klauer Manufactoring 
Co., Iowa, USA aus dem Jahr 1979

2	 Sensor zur Straßenzustandserkennung RCM411 
(Bild: Teconer Oy, Helsinki)
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konventioneller Weise mit Schlepprädern durch­
geführt. Das erfordert einen hohen technischen 
Aufwand, der auf Flughäfen vorgeschrieben ist, 
für Straßen aber in dieser Form für den täglichen 
Einsatz kaum praktikabel ist. Eine finnische 
Firma stellte einen berührungslosen Sensor zur 
Feststellung des Fahrbahnzustandes und zur 
Messung der Flüssigkeitsfilmdicke vor, der an 
handelsüblichen Kugelkopfkupplungen von Pkw 
oder Transportern montiert werden kann. Der 
Fahrbahnzustand des Streckennetzes wird in 
anschaulicher Grafik dargestellt. Dabei wird zwi­
schen trocken, feucht, nass, matschig, schnee­
bedeckt und vereist farblich unterschieden. 

Vertreter der japanischen Straßenbau­
verwaltung berichteten über den Test eines 
mobilen Salzmengenmessgerätes. Mit ihm 
können Salzkonzentrationen auf feuchten 
Fahrbahnen gemessen werden. Wenn die 
Funktionsfähigkeit eines derartigen Gerätes 
nachgewiesen ist, könnte es ein wichtiges 
Instrument zur Reduzierung des Salzeinsatzes 
im Winterdienst werden.

In Verbindung mit dem Kongress fand 

traditionell auch eine Ausstellung statt, auf der 
Gerätehersteller, Lieferanten von Taustoffen 
und sonstigem Zubehör für die Winterdienst­
durchführung vertreten waren. Die Tendenz 
zur Verwendung von flüssigen Taustoffen bei 
präventiver Streuung, über die in den letzten 
Jahren mehrfach berichtet wurde, spiegelte 
sich auch in einer Vielzahl von Exponaten und 
Präsentationen wieder. Bei dem Einsatz von 
flüssigen Taustoffen auf Autobahnen werden 
große Reichweiten benötigt. Eine besonders 
interessante Lösung dieses Problems wurde 
beim privatwirtschaftlich organisierten Stra­
ßenbetriebsdienst NSNW  AG (www.nsnw.
ch) in der Schweiz eingeführt. Eine auf einem 
Sattelauflieger aufgebaute Sprühmaschine 
mit einer Behälterkapazität von 22.000  l 
ermöglicht beim präventiven Einsatz sehr 
große Reichweiten. Bei Schneefällen kann der 
Auflieger sehr schnell abgesetzt werden. Die 
dreiachsige Zugmaschine wird dann mit einem 
herkömmlichen Feuchtsalzstreuer bestückt.
>>	 Der Autor: Dipl.-Ing. Günter Hausmann 
>>	 Kontakt: hausmann@kommzept.com

Internationaler Schneepflugfahrerwettbewerb
2.200 m zum Sieg

Während des 14. Internationalen Winter-
dienstkongresses in Andorra fand die 2. Interna-
tionale Schneepflugfahrermeisterschaft statt. Die 
erste derartige Meisterschaft war 2010 in Quebec 
City abgehalten worden. Für den aktuellen Wettbe-
werb wurden 25 Fahrer gemeldet, unter anderem 
aus Südkorea, Kanada, Frankreich, Österreich 
und Andorra.

In Österreich gab es im Vorfeld des Wett-
bewerbes einen landesinternen Ausscheid, an 
dem etwa 1.000 bei der „Autobahnen- und 
Schnellstraßen-Finanzierungs-Aktiengesellschaft“ 
(ASFINAG) angestellte Schneeflugfahrer teilnah-

men. Das war für die Teilnehmer Motivations- und 
Sicherheitstraining. Ganz nebenbei gab es natür-
lich auch einen „Spaßfaktor“. Die beiden besten 
Österreicher durften dann nach Andorra fahren.

„Wettbewerbsgeräte“ waren Unimog U 400 
mit Frontpflug. Der Parcours in der Nähe einer 
Passstraße auf 2.000 m Höhe hatte eine Länge 
von 2.200 m. Es gab eng gesteckte Slalompassa-
gen, die vorwärts und rückwärts befahren werden 
mussten. Eine weitere Schwierigkeit stellten einsei-
tige Rampen dar, bei deren Benutzung auch noch 
darauf geachtet werden musste, dass die seitlich 
angeordneten Kegel nicht abgeräumt wurden. 
Am Finale, bei dem es etwa 700 Zuschauer gab, 
konnten zehn Fahrer teilnehmen.

Die Plätze eins und zwei gingen an Fahrer aus 
Andorra. Dritter wurde ein Franzose. Wie man 
hörte, waren die Trainingsmöglichkeiten für die 
auswärtigen Fahrer auf dem Wettbewerbskurs 
gleich Null. Trotzdem hat es wohl riesigen Spaß 
gemacht und in vier Jahren in Danzig wollen auch 
die Verlierer gern wieder dabei sein.

Vielleicht sehen wir dann auch einmal einen 
deutschen Teilnehmer.

>>	 Der Autor: Dipl.-Ing. Günter Hausmann Millimeterarbeit auf der einseitigen Rampe

Sprühmaschine der NSNW AG mit 22.000 l Behälterinhalt, Hersteller Fa. Küpper-Weisser  
(Bild: NSNW AG, Sissach)
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epoke Soletage

Gesalzene 
Technik

Anfang März fanden in Fulda die 
zweiten Soletage der Firma epo-

ke statt. An zwei Tagen wurden in 
Vorträgen und Diskussionen Ent-

wicklung und Anwendungsbei-
spiele von Sole im Winterdienst-

einsatz behandelt.

Solestreuer- und aufbauten aller Herstel­
ler finden seit den beiden markanten Wintern 
2009 /2010 und 2010/2011 einen guten 
Absatz. Aber gerade bei neuen Verfahren ist 
der Austausch zwischen Anwendern und Her­
stellern ein Bestandteil der Entwicklung. Der 
dänische Maschinenhersteller epoke hat dies 
erkannt und veranstaltete zum zweiten Mal 
eine Soletagung. Über 150 Personen – Leiter 
von Straßenmeistereien und Fuhrparkleiter, 
Händler und Salz-Spezialisten, Entwickler und 
Personalverantwortliche – waren der Einladung 
gefolgt und trafen sich in Fulda.

Sole auf Erfolgskurs

Nach einer Begrüßung durch Geschäfts­
führer Werner van Bebber blickte Horst Hanke 
als Vertreter des Verbands kommunaler Unter­
nehmen (VKU) und der Forschungsgesellschaft 
für Straßen- und Verkehrswesen (FGSV) kurz 
zurück auf den Stand der vorbeugenden Streu­
ung vor einigen Jahren: Die zur Ausbringung 
notwendige Technologie war noch nicht ausge­
reift und die Zusammenhänge von Tauwirkung 
und Eisbildung beim Einsatz von Sole waren 
kaum erforscht. Gleichzeitig bekam Salz als 
Streumittel einen Ruf als Umweltschädling; 
ein Taumittel dann auch noch auszubringen, 
bevor Eis entstanden war, galt als Frevel. In 
den letzten Jahren gab es jedoch eine rasche 
Entwicklung in Technologien, die sowohl die 
Ausbringung von Taustoffen effizienter machen. 
Außerdem ist die Vorhersage von Wettersitua­

tionen, die den Winterdiensteinsatz bedingen, 
präziser geworden. In vielen Betrieben liegen 
mittlerweile georeferenzierte Daten über die 
Strecken vor, in denen Gefahrenpunkte und 
Ausbringempfehlungen hinterlegt sind. 

Was für Fortschritte in der Forschung und 
Entwicklung der Winterdienstsektor gemacht 
hat, erläuterten im Detail die auf Horst Hanke 
folgenden Referenten. Beispielsweise refe­
rierte Horst Badelt von der Bundesanstalt für 
Straßenwesen (BASt) über die Liegedauer von 
Tausalzlösungen und Prüfungen von Streu­
maschinen. Das BASt hatte auf ausgewählten 
Straßenstücken die Restmengen verbliebenen 
Salzes nach definierten Zeitabständen ermittelt. 
Dafür wurde ein Spül-Saug-Gerät eingesetzt, 
dass an verschiedenen Streckenabschnitten 
das Salz von 1-m²-Abschnitten der rechten 
Spur aufnahm. Gemessen wurde jeweils der 
Salzgehalt vor der Ausbringung, direkt nach 
der Ausbringung, nach einer Stunde Verkehr­
seinfluss, sowie nach vier und 20–22 h. Dabei 
wurde die der Sole nachgesagte Haftung nicht 
nur für die ersten Stunden, sondern für den 
gesamten Messzeitraum bestätigt. In den von 
Horst Badelt vorgestellten Ergebnissen wurde 
Feuchtsalz, das mit einer Menge von 12 g pro 
Quadratmeter ausgebracht wurde, mit einer 
20-prozentigen Solelösung mit 4  g Salz pro 
Quadratmeter verglichen. Während über 81 % 
des Feuchtsalzes schon nach einer Stunde im 
laufenden Straßenverkehr zur Seite geweht 
oder weggetragen wurden, verblieb aus der 
Solelösung noch über 60 % Salz auf der Stra­

ße. Nach 240 Minuten wurde vom Feuchtsalz 
weniger als 1 g/m² wieder aufgenommen, auf 
den mit Sole besprühten Streckenabschnitten 
waren noch fast 2 g nachweisbar. 

Günstig und sauber

Selbst diese geringe Menge kann bei Tem­
peraturen um den Gefrierpunkt verhindern, 
dass Nässe überfriert. Zudem kann durch die 
längere Liegedauer Salz eingespart werden: 
„Der Herstellungsprozess der Sole und die Aus­
bringtechnologie machen das Verfahren aber 
teurer, daher sollte sich jeder ausrechnen, ob 
die gesparte Salzmenge auf seinen Strecken die 
Mehrkosten aufwiegen“, führte Horst Badelt an. 

Neben den Einsparungen gibt es aber auch 
andere Argumente für den Einsatz von Sole, wie 
Hans-Peter Schnell von den Stadtwerken Leer 
anführte. In Leer wurde der erste Solesprüher 
1996 angeschafft, nachdem sich die Geschäfts­
inhaber der Innenstadt über die Verschmutzung 
und Schäden an Bodenbelägen beschwerten, 
die durch abstumpfende Mittel entstanden. In 
den folgenden Jahren wurde der Winterdienst in 
seinen Abläufen und Organisation weitreichend 
umgestellt; nebenbei wurden verschiedene 
Systeme zur Ausbringung von Feuchtsalzen 
und Sole getestet oder für die eigenen Ansprü­
che umgerüstet. Durch die Reorganisation und 
Investition in die Sole und Feuchtsalztechnik 
wurde der Winterdienst wieder zurück von 
Fremdfirmen zum Bauhof geholt sowie die 
Bürgerzufriedenheit erhöht. 

1	 Vorträge und Fahrzeuge waren wesentliche  
Bestandteile der Soletage.

2	 Die Sirius Combi AST – für den kombinierten 
Einsatz von trockenen Streustoffen und Sole 

3	 Werner van Bebber, Geschäftsführer von epoke 
Deutschland, begrüßte zu den 2. Soletagen.
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Winterdienst ist kein Notfall

Mit der Reorganisation des 
Winterdienstes beschäftigte sich 
auch der Vortrag von Tanja Weiß 
von der Stadt Heidenheim, al­
lerdings unter dem Aspekt der 
maximalen, zulässigen Arbeits­
zeit: „Wir haben bei uns in der 
Vergangenheit Arbeitszeitüber­
schreitungen gehabt, die durch 
Fehlplanungen entstanden sind. 
Ähnliche Situationen haben wir 
von Kollegen gehört.“ Als Beispiel 
nannte sie die Mindestruhezeit 
von elf Stunden, die regelmäßig 
unterschritten wird, wenn ein Fah­
rer abends zwischen 19 und 21 Uhr 
einen Einsatz hat und morgens 
um 8 Uhr seinen normalen Dienst 
antritt. „Wenn es mal in Katastro­
phenfällen als Notfall vorkommt, 
dann kann das passieren. Aber der 
reguläre Winterdienst ist – wir ha­
ben das extra nachgefragt – kein 
Notfall. Ordentlicher Winterdienst 
ist planbar“, begründete sie die 
Einführung eines Schichtsystems. 
Bei der Einführung des Systems 
2008/2009 wurden jedem Fahr­
zeug bis zu vier Fahrer zugeord­
net. Eine Schicht im Früh- oder 
Spätdienst dauert in Heidenheim 
maximal eine Woche, zwischen 
den Diensten der Rufbereitschaft 
liegen zwei Wochen Pause. Da­
durch werden die maximalen Ar­
beitszeiten und Ruhezeiten auch 
bei den Einsatzleitern eingehalten. 

Daten auswerten und nutzen

Trotzdem häufen sich am 
Ende des Winters regelmäßig 
Überstunden auf, die als extra 
Kosten berechnet werden. Dies 
wird unter anderem darauf zu­
rückgeführt, dass viele der Win­
terdiensteinsätze als Reaktion 
auf Wetterereignisse erfolgen. 
Daher wird in Heidenheim neben 
den verkehrssichernden Aspekten 
auch ausgewertet, ob der präven­
tive Einsatz von Taustoffen auch 
Auswirkungen auf die Stunden­
zahlen hat. 

Für etwas Verwunderung 
sorgte Wolfgang Lindner von den 
Göttinger Entsorgungsbetrieben: 
in der niedersächsischen Studen­
tenstadt wird die Sole von einer 
Saline aus einem unterirdischen 
Vorkommen gewonnen. Diese 
Sole hat einen Sättigungsgrad von 
über 26 %, statt der üblichen 22 %, 
und wird ohne Vorreinigung aus­
gebracht. Bisher ohne Probleme. 
Zudem wird der Soleeinsatz in 

Göttingen nicht bei Temperaturen 
zwischen –6 bis –8 °C eingestellt, 
sondern bis –16 °C als praktikabel 
eingestuft.

Diskussionsraum

Wie dies möglich sei, wurde 
in einer der Pausen zwischen den 
Vorträgen diskutiert. Als Fazit 
aus allen Vorträgen kann jedoch 
ein Satz von Ludwig Niebrügge 
gelten: „Für jeden Standort muss 
eine individuelle Lösung gesucht 
werden, es gibt kein Patentrezept 
für alle.“ Jeder der anwesenden 
Bauhöfe, Straßenmeistereien und 
Reinigungsbetriebe steht durch 
Höhenunterschiede und unter­
schiedlichen Asphaltbelägen vari­
ierenden Straßenverhältnissen 
gegenüber. Als allgemeiner Trend 
für die Ausbringung von Auftau­
stoffen wird daher der Einsatz von 
Kombi-Geräten für Feuchtsalz und 
Sole angesehen.

Einige der Geräte von epoke 
wurden am Folgetag vorgestellt. 
Beispielsweise der Kombistreuer 
Sirius Combi AST, die Solesprüher 
Virtus Lift AST und Virtus Mini AST 
sowie die IT-Lösungen für Daten­
erfassung, Navigation und Ma­
schinensteuerung. Bei der Elektro­
nik standen das Steuerungsgerät 
EpoMaster  X1 im Vordergrund, 
welches die Entwicklungen der 
vergangenen Jahre in sich ver­
eint. Viele ältere Maschinen, in 
denen EpoMaster oder EpoBasic 
Steuerungen verwendet wurden, 
sind auf die Master X1 umrüstbar. 
Frank Petzenberger, Serviceleiter 
bei epoke, beschränkte sich bei 
seiner Vorstellung der Steuerung 
nicht auf eine reine Aufzählung 
der Möglichkeiten, vielmehr ging 
er einige der Einsatz- und Ein­
stellmöglichkeiten Schritt für 
Schritt durch und erklärte jeden 
Fingertipp. 

Die EpoMaster X1 kann durch 
EpoTrack und EpoSat ergänzt wer­
den. EpoTrack ist das GPS/GPRS 
basierte Datenerfassungssystem, 
über das Fahrtzeiten, Strecken, 
Geschwindigkeiten und Verbrauch 
erfasst werden können. EpoSat 
hingegen dient der Routennavi­
gation und der optionalen auto­
matischen Steuerung der Geräte. 

>>	 Die Autorin: Gesa Lormis, 
Redaktion KommunalTechnik
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Arpolith
Pflanzen natürlich 
unterstützen

Bei Jungbäumen, Rollrasen, Ra-
batten oder Kübelpflanzen kann wäh-
rend der Hitzeperioden im Sommer 
die ausreichende Bewässerung zur 
Herausforderung werden. Arpolith soll 
dagegen helfen, denn es ist ein biolo-
gisch abbaubares Granulat, das Wasser 
speichert. Steht Wasser zur Verfügung 
wird dieses aufgenommen. Trocknet 
der Boden, gibt das Granulat Arpolith 
angelagerte Feuchtigkeit und Dünge-
mittel an die Pflanzen ab. Rund drei 
Jahre sollen diese Funktionen anhalten, 
denn während dieser Zeit wird Arpolith 
nach und nach von Mikroorganismen 
zersetzt. Der Hersteller berichtet, 
dass nur Mineralien im Boden zurück 
bleiben. Ein weiterer Vorteil, den der 
Einsatz mit sich bringen soll, ist die 
Aerifizierung des Bodens. Arpolith 
quillt, wenn es das Wasser aufnimmt 
und schrumpft, wenn es die Feuchtig-

keit wieder an die Pflanzen abgibt. So 
können sich die Wurzeln besser entwi-
ckeln, die Pflanzen werden kräftiger 
und produzieren mehr Biomasse. 

Arpolith ist kein Superabsorber 
und bildet keine Gelschicht im Boden. 
Die Dosierungsempfehlung liegt bei 
5 kg pro Kubikmeter Erde, oder bei 
flächiger Anwendung 150-200 g pro 
Quadratmeter. Damit sollen rund 
150 l zusätzliches Wasser gespeichert 
werden können, das den Pflanzen zur 
Verfügung steht. 

Stavermann
Heißluftkanonen gegen Wildkraut

Die Zacho-Heißluftsysteme, die 
von Stavermann vertrieben werden, 
arbeiten mit einem patentierten Tur-
bo-Gebläse, das heiße Luft mit hoher 
Geschwindigkeit auf die Wildkräuter 
aufbringt. Die angesaugte Luft wird in 
ein oder zwei Brennkammern auf bis 
zu 800 °C erhitzt. Die hohe Luftge-
schwindigkeit und die damit verbun-
dene Verwirbelungen sollen für eine 
rasche und effektive Hitzeübertragung 
bis auf Bodennähe sorgen. Durch die 
Verwirbelungen der Heißluft werden 

laut Stavermann die Samen der Wild-
kräuter zudem keimunfähig, somit ist 
der Einsatz zugleich präventiv. Das 
System soll insofern vergleichsweise 
hohe Arbeitsgeschwindigkeiten von 
bis zu 7 km/h erlauben. Die schnelle 
Ein/Aus-Funktion ohne Vorwärmen 
des Gerätes ermöglicht selektives 
und kostengünstiges Arbeiten bei 
unterschiedlich stark verkrauteten 
Flächen – so Stavermann. Die Heißluft 
wird dabei in Fahrtrichtung 100 bis 
150 cm weit nach vorne ausgeblasen. 

Kommunale Dienstleistungen
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Echotrak
Rasenpflege vereinfachen

Guter Rasen braucht viel Pflege und ein um-
fangreiches Arsenal an Gerätschaften. Die neue 
Rasenpflegemaschine für die Echotrak Rasentrak-
toren wird über einen Keilriemenantrieb durch 
den Traktor betrieben und erledigt Arbeitsschritte 
in nur einem Arbeitsgang: Gemähtes Gras wird 
aufgenommen und im großzügigen Fangkorb der 
Rasenpflegemaschine gesammelt. Dabei wird 
nicht nur der Rasen gekehrt, gleichzeitig sollen 
Filze und Moose entfernt werden um den Rasen 
zu lüften. Mit einer Walze wird die Grasnarbe 
wieder angewalzt.

 Die Rasenpflegemaschine ist zur Grasauf-
nahme mit einem Bürstensystem ausgestattet, 
bei dem spezielle Pick-Up-Borsten das gemähte 
Gras in den Sammelbehälter kehren. Gegenüber 
konventionellen Gebläse und Ansaugung-Kom-
binationen soll das System über entscheidende 
Vorteile verfügen. Will man nasses Gras über einen 
Luftstrom aufnehmen, geraten viele Systeme an 
ihre Grenzen, denn nass ist Gras schwerer als in 
trockenem Zustand. „Die Bürsten der Rasenpfle-
gemaschine nehmen trockenes wie nasses Gras, 
nasses Laub und selbst Heckenschnitt zuverlässig 
auf“, berichtet der Hersteller Echotrak. Im glei-
chen Arbeitsgang kehren die Pick-Up-Borsten 
Filze und Moose aus. Die integrierten Borsten 
transportieren das Schnittgut in den Fangkorb mit 
einem Volumen von 320 l. Der Geräuschpegel soll 
durch Bürsten statt Saugen niedriger ausfallen.

 

05.–06.05.2014 Kontrolle und Wartung von Spielplätzen, Seminar
DEULA Rheinland GmbH, Kempen, www.deula.de/kempen

05.–07.05.2014 GGVSEB – Gefahrgutlehrgänge, Basiskurs
DEULA Schleswig-Holstein GmbH, Rendsburg, www.deula-rendsburg.de

06.05.2014 Der moderne Bauhof „Fit für den Wettbewerb“, Seminar
RSA Schulungsteam GmbH, Miesbach www.rsa-schulung.com

07.05.2014 Konzept Jungbaummanagement, Theorieseminar
Niedersächsische Gartenakademie, Bad-Zwischenahn-Rostrup 
www.lwk-niedersachsen.de

08.05.2014 Rund um den öffentlichen Feld- und Waldweg, Seminar
Kommunal-GmbH, München, www.baygt-kommunal-gmbh.de

08.–10.05.2014 Rasenanlage, Pflege und Sanierung, Seminar
Bildungsstätte Gartenbau, Grünberg, www.bildungsstaette-gartenbau.de

14.05.2014 Barrierefreier ÖPNV, aber pleite?, Seminar
Deutsches Institut für Urbanistik, Berlin, www.difu.de

15.05.2014 Schutz von Bäumen und Pflanzbeständen bei Baumaßnahmen, Workshop
Akademie Landschaftsbau Weihenstephan GmbH, Weihenstephan  
www.akademie-landschaftsbau.de

15.–16.05.2014 11. Baden-Badener Energiegespräche, Tagung
EW Medien und Kongresse GmbH, Baden-Baden, www.ew-online.de

16.05.2014 Freischneidetechnik, Lehrgang
Zentrum für Gartenbau und Technik, Quedlinburg-Ditfurt, www.sachsen-anhalt.de

16.05.2014 Stressfaktoren an Straßenbäumen im Zuge des Klimawandels begegnen,  
Seminar
Niedersächsische Gartenakademie, Hannover, www.lwk-niedersachsen.de

16.–17.05.2014 Sachkundenachweis Recyclinganlagen, Schulung
VDBUM Akademie, Heilbronn www.vdbum.de

19.–23.05.2014 Minibagger/Radlader – Erdbaumaschinen, Lehrgang
DEULA Schleswig-Holstein GmbH, Rendsburg, www.deula-rendsburg.de

26.–27.05.2014 Moderne Baumpflege an Altbäumen, Seminar
Niedersächsische Gartenakademie, Hannover, www.lwk-niedersachsen.de

27.05.2014 Anwendung Pflanzenschutzmittel, Fortbildung
DEULA Rheinland GmbH, Kempen www.deula.de/kempen

17.06.2014 Berufskraftfahrer-Qualifikations-Gesetz, Konferenz
Akademie für Kommunalfahrzeugtechnik, Berlin, www.kommunalfahrzeuge.biz
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Starke Motorsensen 
für jeden Einsatz! 
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HUSQVARNA 345FR / 336FR
Die kraftvollen Motorsensen von Husqvarna sind für unterschiedliche Anwendungs-
gebiete geeignet. Das Zurückschneiden von starkem Bewuchs ist problemlos 
möglich, gleich ob im Garten oder im Profianwendungsbereich. Für beide 
Maschinen stehen Ihnen drei unterschiedliche Schneidwerkzeuge zur Verfügung: 
Für Gras, für Unterholz und Büsche sowie für Schwachholz. Die hervorragende 
Balance, die niedrigen Vibrationswerte und der ergonomische Tragegurt lassen 
Sie effizient und komfortabel arbeiten, auch bei längeren Einsätzen. 

Mehr erfahren Sie bei Ihrem Fachhändler oder unter: husqvarna.de
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